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0 Zusammenfassung

Die Wienerberger GmbH betreibt in Malsch (Rhein-Neckar-Kreis) an der B3 ein Ziegel-
werk zur Herstellung von Porotonziegeln; Porotonziegel sind hochwarmedammende
Mauerziegel, die fir den Bau sogenannter KFW-Effizienzhauser (u.a. mit Passivhaus-
Standard) verwendet werden.

Derzeit sind am Standort Malsch 55 Mitarbeiter beschaftigt. Weitere Arbeitsplatze perma-
nent beauftragter lokaler / regionaler Subunternehmer und Zulieferer sind ebenfalls vom
Standort Malsch abhangig.

Die Firma investiert standig in die weitere Verbesserung und Modernisierung der Anlagen.
Aufgrund der guten Verkehrsanbindung Utber die B 3, die A5 sowie an den Rhein, verfugt
das Werk Uber ein vergleichsweise grol’es Absatzgebiet. Die Produkte werden vom
Standort Malsch aus vor allem regional und auch innerhalb gesamt Baden-Wirttembergs
und Rheinland-Pfalz vermarktet.

Die fur die Herstellung der Porotonziegel benétigten Rohstoffe (Ton/LéRlehm) werden auf
der Gemarkung Lobenfeld der Gemeinde Lobbach in einem seit dem Jahr 1897 betriebe-
nen Tontagebau gewonnen.

Die Vorrate der Tongrube in Lobenfeld sind in absehbarer Zeit erschopft. Zum weiteren
Erhalt des Ziegelwerks ist somit eine Erweiterung des bestehenden Tagebaus dringend
erforderlich.

Die Firma Wienerberger GmbH beantragt daher die schrittweise Erweiterung der Tongru-
be Lobenfeld auf einer Flache von insgesamt rd. 19 ha. Mit den in der Erweiterung vor-
handenen Tonvorraten von rd. 1.700.000 fm*®* kann die Ziegelproduktion im Ziegelwerk
Malsch weitere etwa 32 Jahre gesichert werden.

Angaben zum Vorhaben

Rest-Tonabbau in der bestehenden Grube

Im Norden der bestehenden Tongrube werden auf der Grundlage der bestehenden Ge-
nehmigung die noch wenigen verbliebenen Tonmengen abgebaut.

Weiternutzung von Teilen der bestehenden Grube

Innerhalb des genehmigten Rahmenplangebiets befinden sich die Zufahrt sowie das Ab-
setzbecken (Feuchtbiotop) und der Entwasserungsgraben entlang der Zufahrt. Nach der
Resttongewinnung in der bestehenden Grube werden diese Betriebsanlagen auch fur die
Tongewinnung auf der Erweiterungsflache weiter genutzt werden.

Abschnittsweise Erweiterung der Tongrube

Die Erweiterungsflache der Tongrube ist ca. 19 ha grof3 und wird derzeit landwirtschaftlich
genutzt. Die Dauer des Tonabbaus auf der Erweiterungsflache wird unter Zugrundelage
einer geplanten Jahresforderung von konstant ca. 53.000 fm? etwa 32 Jahre betragen.

Die Erweiterung der Tongrube gliedert sich in vier Abschnitte. Beginnend mit dem Abbau-
abschnitt 1 wird die Erweiterung von den derzeit stehenden Endbdschungen im Norden
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des aktuellen Tagebaus aus vorangetrieben. Die weiteren Abbauabschnitte schlieRen
dann jeweils gegen den Uhrzeigersinn an den jeweils vorangegangenen Abbauabschnitt
an (Abbildung 3 in Kapitel 1.3.4).

An den Aufienrandern der Erweiterungsflache wird ein mindestens 10 m breiter Sicher-
heitsstreifen angelegt. In diesem finden kein Massenabtrag und keine Rodungen statt.

Der abgeschobene Oberboden wird im Bereich der Tongrube in Mieten gelagert, eine
Zwischenlagerung im Bereich des Sicherheitsstreifens ist nicht vorgesehen; der Abraum
(unwertes Material) wird zur Ruackverfullung auch im bereits genehmigten Tagebau ver-
wendet.

Die Gewinnung des Rohstoffes erfolgt entsprechend der bisher praktizierten Technologie
mit Hilfe eines Mobil-/Raupenbaggers, welcher den Rohstoff im Hoch- bzw. Tiefschnitt in
Abbauscheiben von max. 7 m Abtragsmachtigkeit abbaut. Die geplante Endabbausohle
liegt auf einem Hohenniveau zwischen 185 mNN im Stidwesten und 195 mNN im Norden.
Ferner wird auf der Grubensohle eine Resttonmachtigkeit von durchschnittlich 1,0 m ver-
bleiben. Eine Aufbereitung des gewonnenen Rohstoffs vor Ort ist nicht erforderlich.

Wiederverfiullung und Rekultivierung (Wiedernutzbarmachung)

Ausgehend von der bisher betriebenen Nutzung der geplanten Abbauflache ist es das
Hauptziel der Wiedernutzbarmachung, wieder gunstige Voraussetzungen fur eine land-
wirtschaftliche Folgenutzung zu schaffen.

Die abgebauten Areale werden dazu sukzessive dem Abbaufortschritt folgend mit dem in
der Abbauflache anfallenden Abraum und nicht verwertbarem Rohstoff sowie Fremdmate-
rial wieder aufgeflllt. Als Fremdmaterial fir die Auffillung ist ausschlieRlich unbelasteter
Erdaushub (Z 0 und Z 0* TR LAGA) vorgesehen.

Das Ziel der Rekultivierung ist im Wesentlichen die landwirtschaftliche Folgenutzung nach
erfolgter Wiederverflllung. Auf einer Flache von rd. 3 ha werden Gestaltungsmalnahmen
mit dem Ziel durchgefuhrt, den wertgebenden Tierarten der Offenland-Biotope der Ton-
grube einen dauerhaften Lebensraum bereitzustellen, diese Flachen stehen kiinftig der
landwirtschaftlichen Nutzung nicht mehr zur Verfugung. Daneben berlcksichtigt die Re-
kultivierung bestehende Verpflichtungen aus der genehmigten Planung.

MaRnahmen zur Vermeidung und Minderung erheblicher nachteiliger Auswirkungen auf
Tiere / Kompensationsmalnahmen

MafRnahmen zur Vermeidung und Minderung von Eingriffen in Natur und Landschaft so-
wie zur Vermeidung artenschutzrechtlicher Tatbestdnde werden ins Vorhaben integriert.

Hierbei handelt es sich inshesondere um die Bereitstellung von Lebensraumen fir wert-
gebende Tierarten (insbesondere Amphibien, darunter die streng geschiitzte Wechselkro-
te) im Bereich der Tongrube.

Weitere MalRnahmen dienen der mdglichst weitgehenden Vermeidung der Tétung von
Tieren. Die Mallnahmen sind vorliegend in der UVS (Kapitel 1.3.6 sowie Kapitel 3) zu-
sammenfassend dargestellt und - neben den sonstigen MalRnahmen zur Kompensation
der Eingriffe in Natur und Landschaft - detailliert im Landschaftspflegerischen Begleitplan
(LPB) beschrieben.
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Untersuchungsumfang

Der Untersuchungsumfang entspricht den Ergebnissen des am 15.12.2015 im Rathaus in
Lobbach durchgeflhrten Scopingtermins. Der in der Tischvorlage beschriebene Untersu-
chungsumfang wurde auf der Grundlage der im Vorfeld abgegebenen Stellungnahmen
sowie der Vortrdge der im Scoping-Termin anwesenden Vertreter der Fachbehérden und
Verbande diskutiert und anschlief’end durch die Genehmigungsbehérde dokumentiert.

Der aus dem Scopingverfahren resultierende Untersuchungsumfang ist Grundlage der
Betrachtung der einzelnen Schutzgiter nach UVP-V Bergbaus

e Mensch, einschlieBlich der menschlichen Gesundheit
o Tiere, Pflanzen und die biologische Vielfalt

e Boden,

e Wasser,

e Luft Klima und Landschaft sowie

o Kulturglter und sonstige Sachguter.

Weiterhin ist das Wirkungsgeflige zwischen den einzelnen Schutzgltern und deren Ver-
anderungen durch das Vorhaben zu beschreiben (Wechselwirkungen).

Gelandeerfassungen wurden zu
¢ Pflanzen / Biotopen
und den folgenden im Scoping festgelegten Indikatorgruppen durchgefiihrt:
e Fledermause
o Vogel
o Reptilien
e Amphibien
o Schmetterlinge (Arten der Anhang I/ IV der FFH-Richtlinie)
e Libellen
e Makrozoobenthos

Die Untersuchungsmethoden sind in den jeweiligen Artkapiteln 2.2.1 bis 2.2.7 beschrie-
ben.

Bestand der Schutzguter und Auswirkungen

Mensch, einschliel3lich der menschlichen Gesundheit

Das Untersuchungsgebiet ist Teil der abwechslungsreichen Kulturlandschaft im Lobbach-
tal; die gesamte Umgebung der Tongrube ist Bestandteil eines insbesondere fiir die orts-
ansassige Bevolkerung der umliegenden Gemeinden besonders bedeutsamen Naherho-
lungsraums.

Die Landschaftsbildqualitadt des Untersuchungsgebiets bietet prinzipiell giinstige Voraus-
setzungen fir die ruhige, landschaftsbezogene Erholung bzw. landschaftsgebundene
Freizeitaktivitaten.
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Mit dem Vorhaben sind keine erheblichen Auswirkungen auf das Schutzgut Mensch ver-
bunden. Dies gilt sowohl im Hinblick auf die landschaftsbezogene Erholungs-/ Freizeitnut-
zung als auch im Hinblick auf Gesundheit und Wohlbefinden im Wohn- und Arbeitsumfeld.

Insgesamt wird sich die Fortfiihrung des Tonabbaus - vergleichbar mit der heutigen Situa-
tion - auch weiterhin nicht in relevanter Weise negativ auf die Landschaftsbildqualitat des
Untersuchungsgebiets auswirken. Seine Funktion als Erholungsraum fiir die Bevdlkerung
der umliegenden Ortschaften wird der landschaftliche Freiraum auch zukunftig in entspre-
chender Weise erfullen.

Fir die landschaftsbezogene Erholungsnutzung sind vor allem die Auswirkungen der
Larm-, Staub- und Geruchsemissionen relevant. Da sie wie bisher auf das ndhere Umfeld
der Abbauflache sowie der Zu-/ Abfahrtswege beschrankt bleiben und zudem wahrend
der fur die Erholungsnutzung besonders relevanten Zeitrdume (Abende, Wochenenden
und Feiertage) keine Betriebstatigkeiten stattfinden, sind keine erheblichen Beeintrachti-
gungen zu erwarten.

Tiere, Pflanzen und die biologische Vielfalt

Tiere - Flederméause

Bei den Erfassungen wurden 9 Arten und 2 Artenpaare im Untersuchungsraum akustisch
nachgewiesen (im Zuge des Netzfangs wurden keine Fledermause gefangen):

e Arten: Breitfligelfledermaus, GroRRer Abendsegler, Kleinabendsegler, Wasserfle-
dermaus, GrofRes Mausohr, Fransenfledermaus, Zwergfledermaus, Rauhhautfle-
dermaus, Mopsfledermaus

e Artpaare: Braunes Langohr / Graues Langohr, Grolte Bartfledermaus / Kleine Bart-
fledermaus

Das Untersuchungsgebiet hat weitestgehend allgemeine Bedeutung fiur Fledermause.
Das Vorhaben wird keine erheblichen Auswirkungen auf Fledermause entfalten, sowohl
der freie Luftraum Gber der Tongrube als auch Uber landwirtschaftlich genutzten Flachen
wird durch Fledermause fiir die Jagd und fir Transferflige gleichermalien genutzt. Auch
eine theoretisch denkbare Stérung durch Schall tritt nicht ein.

Tiere - Vogel

Im Untersuchungsgebiet bzw. in den unmittelbar angrenzenden Bereichen konnten insge-
samt 34 Brutvogelarten nachgewiesen werden. Von diesen werden drei auf den bundes-
bzw. landesweiten Roten Listen (Feldlerche, Gelbspétter, Pirol) und flnf weitere auf den
Vorwarnlisten gefuhrt (Feldsperling, Goldammer, Haussperling, Hohltaube, Schafstelze).
Mit dem Grinspecht (streng geschuitzt nach BNatschG) und dem Neuntéter (Art des An-
hang | der Vogelschutzrichtlinie) kommen zwei weitere schutzrelevante Arten im Untersu-
chungsgebiet vor.

Unmittelbar durch das Vorhaben betroffen sind die beiden Offenlandarten Feldlerche und
(in geringerem Umfang) Schafstelze. Bei der Berdaumung im Zuge der Abbauvorbereitun-
gen kommt es zum Verlust von Teilen ihres Lebensraums. Da die Erweiterung phasen-
weise erfolgt, geht dieser Lebensraum jedoch nicht auf einmal verloren; negative Vorha-
benswirkungen auf diese Arten werden somit durch zeitlich verzégerte Verluste einzelner
Brutstatten gemindert. Als MalRinahme zur Minderung der Auswirkungen auf Végel und zur
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Erhéhung der Lebensraumkapazitat werden zudem wahrend der Abbaudauer sogenannte
Lerchenfenster in den die Tongrube und die Erweiterungsflache umgebenden Ackerfla-
chen angelegt.

Erhebliche Auswirkungen auf Végel treten somit nicht ein, weil die Lebensraumfunktionen
in Summe nicht wesentlich verringert werden. Durch die vorgezogenen Ausgleichsmal}-
nahmen wird die Funktionserfillung trotz der Inanspruchnahme derzeitiger Lebensraume
weiterhin gesichert. Nach Abbauende und erfolgter Rekultivierung stehen den Tieren ihre
bisherigen Lebensraume in vergleichbarem Umfang wieder zur Verfigung.

Tiere - Reptilien

Bei den Erfassungen wurde die Zauneidechse nachgewiesen (die Zauneidechse gilt als
bestandsgefahrdet und ist eine Art des Anhangs IV der FFH-Richtlinie). Innerhalb des Un-
tersuchungsgebietes wurde die Art mit insgesamt 70 Individuen nachgewiesen, weitaus
Uberwiegend im Bereich der Grube. Insbesondere die lickigen Ruderalpflanzenbestande
auf dem sulidlichen Haldenbereich, die besonnten Grubenbdschungen entlang der im Ab-
bau befindlichen und der bereits rekultivierten Grubenabschnitte und der meist schitter
bewachsene Verflllbereich sind von besonderer Bedeutung fir die Zauneidechse. Diese
Flachen gehen durch das Vorhaben verloren.

Durch die im Bereich der dauerhaften Ausgleichsflache angelegten Offenland-
Biotopmosaike auf besonnten Standorten werden die Lebensraumfunktionen fiir die Zau-
neidechse kontinuierlich gewahrt und von den Bdschungen der aktuellen Tongrube dort-
hin verlagert.

Tiere - Amphibien

Insgesamt wurden flinf Amphibienarten im Untersuchungsgebiet festgestellt, darunter die
bestandsgefahrdeten Arten Wechselkrote, Erdkréte und Teichmolch. Die Wechselkroéte,
wird landesweit als stark gefahrdet (RL 2) und bundesweit als gefahrdet (RL 3) eingestuft.
Die Wechselkrote ist eine Art des Anhangs IV der FFH-Richtlinie. Die beiden Gbrigen Ar-
ten Bergmolch und Teichfrosch sind zwar landes- und bundesweit ungefahrdet, jedoch ist
Deutschland in hohem Male verantwortlich flr den Erhalt beider Arten, da diese auf dem
Gebiet Deutschlands ihr europaweites Verbreitungszentrum haben.

Innerhalb des Vorhabensbereichs sind die Bereiche der Tiefsohle der bestehenden Grube
mit ihrer Vielzahl an Klein(st)gewassern und Rohbodenstandorte im direkten Umfeld der
Gewasser sowie die mit sparlich bewachsenen Halden und Ruderalflachen innerhalb der
Grube als Laichgewasser und Landlebensraume von essentieller Bedeutung fiir insbe-
sondere die Wechselkrote, die als Pionierart auf genau solche Lebensraume zwingend
angewiesen ist.

Ein Teil dieser Flachen geht im Zuge der Rekultivierung und Wiederverfullung verloren,
ein wesentlicher Teil der Flachen wird jedoch dauerhaft gesichert.

Insgesamt werden durch die ins Vorhaben integrierte Malnahmen sowie die (abschlie-
Renden) naturschutzfachlichen RekultivierungsmaRnahmen (Schaffung und Bereitstellung
einer temporaren Biotopanlage sowie Schutz vorhandener Gewasser und Anlage eines
dauerhaften Biotops im Sinn vorgezogener Ausgleichsmallinahmen) erhebliche Auswir-
kungen auf Amphibien vermieden.
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Tiere - Schmetterlinge

Die Tagfalterfauna des Untersuchungsgebietes setzt sich aus 26 Arten zusammen. Funf
der Arten befinden sich auf der Vorwarnliste Baden-Wirttembergs, eine dieser Arten, der
Kurzschwéanzige Blauling, wird auch deutschlandweit auf der Vorwarnliste gefthrt. Auf-
grund der in Teilen des Untersuchungsgebietes vorhandenen Lebensraumstrukturen ent-
halt das Artenspektrum der Tagfalter neben Offenlandarten ebenfalls typische Arten der
Waldrandbereiche.

Die Spanischen Flagge konnte im Untersuchungsgebiet nicht nachgewiesen werden. lhre
Lebensraumanspriiche werden potentiell durch das Untersuchungsgebiet der Tongrube
Lobenfeld erfiillt. Fir den Nachtkerzenschwarmer erfolgte eine Kartierung potentieller
Larvalhabitate. Ein Nachweis von Larven, arttypischen Fral3spuren oder Kotballen blieb
aus.

Das Untersuchungsgebiet der Tongrube Lobenfeld bietet aufgrund seiner Zusammenset-
zung aus Ackern, nahrstoffreichen sowie nahrstoffarmen Grinlandbereichen, Gehdlz-
strukturen und Waldrandern zahlreichen, weitestgehend ungefahrdeten Tagfalterarten ei-
nen Lebensraum. Aus diesem Grund besitzt das Gebiet eine mittlere bzw. allgemeine Be-
deutung fur die Tagfalterfauna. Diese allgemeine Bedeutung trifft ebenfalls auf die rudera-
lisierten und luckigen Vegetationsbestande in den Randbereichen der Tongrube zu. Der
direkte, vegetationslose Abbaubereich in der Tongrube ist fir die Tagfalter dagegen von
keiner Bedeutung.

Tiere - Libellen

Im Untersuchungsgebiet wurden 16 Libellenarten erfasst, die Libellenfauna besteht aus
Arten mit einem weiten Lebensraumspektrum sowie aus typischen Arten temporarerer
Stillgewasser. Mit Ausnahme der Siudlichen Mosaikjungfer besteht fur alle anderen Libel-
lenarten weder in Baden-Wirttemberg noch aktuell in Deutschland eine Gefahrdung.

Erhebliche Auswirkungen auf Libellen werden durch Anlage und Sicherung von Kleinge-
wassern (temporare Biotopanlage, dauerhafte Ausgleichsflache im Bereich der Tiefsohle
der bestehenden Tongrube) vermieden. Die Biotope entsprechen den fir Amphibien ge-
stalteten Kleingewassern, kénnen aber ebenso von Libellen besiedelt werden.

Tiere - Fazit

Fur einige Arten von Offenlandbiotopen zahlen Abbaustatten zu den wichtigsten Lebens-
rdumen. Sie haben meist herausragende Bedeutung fir eine Vielzahl von Pionierarten,
die auf ,rohe“ Standorte, wie sie typischerweise in Abbaustatten zu finden sind. In der
Tongrube Lobenfeld trifft dies in besonderem Malde auf die Wechselkréte zu.

Die Auswirkungen des auf der Erweiterungsflache geplanten Tonabbaus auf die Offen-
land besiedelnden Pionierarten sind dennoch nicht erheblich, da sie die gegenwartigen
Vorkommen nicht dezimieren. Dies wird durch vorhabensintegrierte Ma3nahmen gewahr-
leistet, welche den Fortbestand der fiir die Pionierarten essentiellen Lebensraume ge-
wahrleisten, d. h. das Belassen bzw. die Anlage, Entwicklung und Férderung von Lebens-
raumen flir die vorkommenden Pionierarten an Stellen, die etliche Jahre lang vom Abbau
nicht betroffen sind. Sollten diese Lebensrdume im Zuge des weiteren Abbaus in An-
spruch genommen werden, so wird ihre Funktion durch mit ausreichendem zeitlichem
Vorlauf angelegte neue Biotope an anderer Stelle jedoch in rdumlich-funktionalem Zu-
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sammenhang gewabhrleistet. Fir die betroffenen Arten besteht somit wahrend der Abbau-
phase kontinuierlich ein quantitativ und qualitativ weitgehend gleichbleibendes, ggf. ledig-
lich kleinrdumig innerhalb der Tongrube ,wanderndes” Biotopangebot.

Pflanzen / Biotope

Den Uberwiegenden Flachenanteil der Tongrube nehmen vegetationsfreie Abbaubereiche
ein. Die Vegetation in der Tongrube einschlie3lich ihrer Randbereiche bilden verschiede-
ne Typen der Ruderalvegetation. Im Bereich der Grubensohle befinden sich mehrere klei-
ne Tumpel. Ein im Osten der Grube beginnender Graben setzt sich entlang des Zufahrts-
wegs nach Westen bis zur Stralle hin fort. Entlang dieses Grabens befindet sich ein wei-
teres Kleingewasser

In der Umgebung finden sich vor allem landwirtschaftliche Flachen (im Wesentlichen
Acker, untergeordnet Obstanbau). Sidlich der Tongrube befindet sich eine Photovoltaik-
anlage, die auf einem bereits wiederverfillten Bereich errichtet wurde. Daneben befinden
sich in der Umgebung der Tongrube auch mehrere Feldgeholze.

Insbesondere die Tumpel und ihr Umfeld sowie die Randbereiche der Tongrube sind als
Lebensraum seltener und geschuitzter Tierarten (u. a. Wechselkréte und Zauneidechse)
von besonderer Bedeutung.

Insgesamt werden innerhalb der geplanten Erweiterungsflache beinahe ausschlieflich Bi-
otoptypen mit allgemeiner Bedeutung im Zuge der Berdumung entfernt. Durch den
Tonabbau selbst verandern sich die Oberflachenform sowie die Standortbedingungen fir
Pflanzen innerhalb der Grube fortlaufend. Auf Uber langeren Zeitraum nicht genutzten
Standorten kdnnen sich Pflanzen ansiedeln, es entstehen verschiedene Auspragungen
von Pionier- bzw. Ruderalvegetation. Solche (sparlich) mit Vegetation bestandenen Fla-
chen werden im weiteren Abbauverlauf wieder in Anspruch genommen, wahrend sie sich
an anderer Stelle erneut entwickeln.

Durch die Verfullung werden in der bestehenden Tongrube vorhandene Biotoptypen
Uberdeckt. Durch die Rekultivierung werden im Bereich der bestehenden Tongrube und
der Erweiterungsflache neue Biotopbestande entwickelt. Die Rekultivierung der beste-
henden Tongrube und der Erweiterungsflache sieht auf der weitaus Uberwiegenden FIa-
che eine landwirtschaftlich-ackerbauliche Nutzung vor. Auf insgesamt rd. 3 ha im Siden
bzw. Osten der bestehenden Tongrube werden Offenland- bzw. Geblschbiotope entwi-
ckelt bzw. dauerhaft gesichert (Tumpel, Ausdauernde Ruderalvegetation, Feldahorn-
Schlehen-Weilldorn-Hecken /-Geblische, Totholzhaufen).

Biologische Vielfalt

Aufgrund der Nachbarschaft von Offenlandlebensraumen in der Tongrube und ihrer direk-
ten Umgebung sowie den Waldlebensrdumen im unmittelbaren Umfeld und der halboffe-
nen Vegetation der Halden bzw. Randbereiche der Solaranlage ist die Vielfalt der Le-
bensgemeinschaften und der Arten im Untersuchungsgebiet vergleichsweise hoch.

In der Tongrube ist die Vielfalt an Lebensrdumen als mindestens gleichwertig (eher hdher)
mit der des umgebenden Offenlandes einzuschatzen, da im Zuge des Abbaubetriebs eine
Vielzahl kleinrdumig verzahnter Teillebensrdume fur Tiere und Pflanzen entstanden ist
(aufgelassene und offene Abbauwande, ruderalisierte Halden, Klein- und Kleinstgewas-
ser, Pionierstandorte etc.) Die Kombination von teilweise extremen Standortbedingungen,
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wie sie in der umgebenden Kulturlandschaft kaum noch zu finden sind, lassen eine be-
sondere Strukturvielfalt entstehen.

Diese Vielfalt bleibt auch nach der Rekultivierung erhalten, da ein rd. 3 ha groRer Offen-
landlebensraum dauerhaft von der im Anschluss an den Tonabbau erneut erfolgenden
landwirtschaftlichen Nutzung ausgespart wird.

Boden

Die Boden des Untersuchungsgebiets haben sich aus unterschiedlich machtigen Loss-
und Ldsslehmdecken gebildet, welche sich wahrend der vergangenen Kaltzeiten auf der
nach Sudosten abfallenden ehemaligen Erosionsoberflache des Unteren Muschelkalks
abgelagert hatten.

Innerhalb der geplanten Erweiterungsflache kommen im Wesentlichen Parabraunerden
und Pararendzinen sowie untergeordnet Kolluvien vor. Diese Bdden weisen lUberwiegend
eine mittlere bis hohe Bedeutung auf. Die Ubrigen auf3erhalb der geplanten Erweiterungs-
flache innerhalb des Untersuchungsgebiets vorkommenden natirlichen Boéden (erodierte
Parabraunerde im Norden sowie die Auengley- bzw. Braunen Auebdden im Lobbachtal)
haben insgesamt eine hohe bis sehr hohe Bedeutung. Innerhalb der Grube befinden sich
Rohstoffabbauflachen und kinstliche Aufschittungsbdden.

Auswirkungen gehen von der Berdumung zur Vorbereitung des Tonabbaus auf der Erwei-
terungsflache und dem damit verbundenen Entfernen des Oberbodens/ Abraums aus. Der
Oberboden wird ordnungsgemaf zwischengelagert und fur die Rekultivierung wiederver-
wendet. Mit der Wiederverflllung / Rekultivierung der Erweiterungsflache entstehen wie-
der Standorte, auf denen die Bodenentwicklung neu beginnen kann. Die urspringliche
Gelandemorphologie wird hierbei weitgehend wiederhergestellt. Die obere Schicht der
Rohbodenkippe wird aus kulturfahigem Unterboden aufgebaut. Nach Aufbau der Rohbo-
denkippe erfolgen der Auftrag von kulturfahigem Unterboden in einer durchschnittlichen
Méachtigkeit von ca. 2,0 m sowie der streifenweise Auftrag von humosem Oberboden in
einer Machtigkeit von ca. 0,5 m. Hierdurch wird insbesondere eine dem bisherigen Um-
fang vergleichbare ackerbauliche Nutzung ermdglicht.

Wasser
Grundwasser

Der Untergrund im Vorhabensbereich unter der Lehm/LéBlehm-Formation besteht Uber-
wiegend aus Kalken und Dolomiten des Unteren Muschelkalk.

Aus den Erfahrungen des bisherigen Abbaus geht hervor, dass der geplante Abbau au-
Rerhalb grundwasserfihrender Schichten stattfindet. Quellen oder Grundwasserleiter
wurden bislang nicht angeschnitten und sind aufgrund der vergleichbaren Verhaltnisse
auch kinftig nicht zu erwarten. Uber dem Liegenden (Kalke und Dolomite des Unteren
Muschelkalk) wird wahrend des Abbaus an der Grubensohle eine Resttonmachtigkeit von
durchschnittlich 1,0 m verbleiben, eine ausreichende geologische Barriere ist hiermit ge-
geben. Ein vorhabensbedingter Einfluss auf das Grundwasser kann deshalb ausge-
schlossen werden.

Oberflachengewésser
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Im Untersuchungsgebiet sind kleinere, temporar wasserflihrende FlieRgewasser vorhan-
den, die regelmaRig im Jahresverlauf austrocknen kénnen. Dazu gehdren der Langental-
graben und der Entwasserungsgraben 6stlich der Tongrube.

Im Untersuchungsgebiet kommen zudem dauerhaft Wasser flihrende sowie temporare
Stillgewasser vor. In der Grube sind grél3ere, dauerhafte Gewasser im Bereich der Tief-
sohle vorhanden, die durch die Abbautatigkeit entstanden sind und deren Lage dem Ab-
bau resp. der Verflllung folgende verlegt werden bzw. neu entstehen. Fir das Schutzgut
selbst handelt es sich um Gewasser mit allgemeiner Bedeutung.

Auch weiterhin werden in vergleichbarem Umfang wie bisher vorhabensbedingt temporar
wasserfiihrende Tumpeln und Pflitzen vorhanden sein.

Das ansonsten in der Tongrube durch Niederschldge anfallende Oberflachenwasser wird
kiinftig im Zuge der Erweiterung wie bisher auch - mit entsprechender Anpassung von
Schlauchleitungen und Graben an die jeweilige Abbausituation - den bestehenden Gra-
ben und weiter dem Absetzbecken (Biotop) dstlich der Solaranlage zugefiihrt. Von hier
aus wird das Wasser - nach der Passage des Absetzbeckens - wie bisher Uber eine Ver-
dolung in den Lobbach eingeleitet. Eine vorhabensbedingte Beeintrachtigung des Lob-
bachs etwa durch den Eintrag von Trub- oder sonstigen Schadstoffen ist auch kunftig
ausgeschlossen.

Luft Klima

Im Untersuchungsgebiet dominieren ,Freiland“-Klimatope (Landwirtschaftsflachen, Ab-
baubereich der Tongrube); so sind weite Teile des Untersuchungsgebiets insbesondere
durch Acker sowie untergeordnet Intensivobstanbau und Grinland gepragt. Starkere
Temperaturgegensatze sind auch auf den Flachen der bestehenden Tongrube vorzufin-
den, im Senkenbereich der Tongrube hingegen sammelt sich reliefbedingt kleinraumig
Kaltluft. Entsprechend sind klimatisch bedeutsame Bereiche des Untersuchungsgebiets
aufgrund ihrer gelandeklimatischen Auspragungen die Landwirtschaftsflachen als Berei-
che mit natlrlichen Kaltluftansammlungen sowie als thermische Gunstlagen die Teile des
bestehenden Tontagebaus.

Die lufthygienische Situation des Untersuchungsgebiets erscheint insgesamt ginstig. Es
gibt im Gebiet und seiner direkten Umgebung keine intensiven Emittenten von Luftschad-
stoffen (Kraftwerke, Industrieanlagen, Fernverkehrsstraf3en), vor allem nicht in westlicher
und sudwestlicher Umgebung als der Hauptwindrichtung. Eine Vorbelastung besteht
durch die KreisstralRe K 4187, die in Sidwest-Nordost-Richtung im Talgrund verlauft. Die
maximalen Schadstoffemissionen der gleichzeitig im Tagebau eingesetzten Fahrzeuge
sind gegenlber der grolrdumigen Grundbelastung bzw. der Vorbelastung durch die
K 4187 untergeordnet.

Erhebliche Auswirkungen auf das Schutzgut Luft / Klima treten nicht ein. Zwar sind die
Landwirtschaftsflachen als Bereiche mit natirlichen Kaltluftansammlungen sowie die Teile
des bestehenden Tontagebaus als thermische Gunstlagen klimatisch bedeutsam, tatsach-
lich Gber den Vorhabensbereich hinausgehende wahrnehmbare Veranderungen wird es
wegen der vergleichsweise schwach ausgepragten klimatischen Unterschiede zwischen
Landwirtschaftsflachen und den Tagebaubereichen aber nicht geben.
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Landschaft

Das Untersuchungsgebiet umfasst Uberwiegend weitlaufige und sanft geschwungene
Uberwiegend landwirtschaftlich genutzte Hang- und Muldenbereiche westlich des Lob-
bachs zwischen Lobenfeld im Norden und Ménchszell im Stden.

Das landschaftliche Erscheinungsbild in der Umgebung der Tongrube wird im Wesentli-
chen durch die Landwirtschaftsflur dominiert; diese ist durch eine hohe Raumwirksamkeit
gepragt. Die Flachen sind in Regel weitrdumig von den umgebenden Hohenzugen umge-
ben, die den Horizont begrenzen und eine reizvolle Kulisse bilden. Innerhalb des Offen-
lands sind zudem in unterschiedlicher Vielfalt und Dichte gebietstypische, raumgliedern-
de/ -begrenzende Elemente (Streuobst, Gehdlzbestiande entlang der Gewasser, Feldge-
hdlze, Gebusche, Baumreihen und Einzelbdume) vorhanden, die in Teilbereichen ab-
wechslungsreiche und teils kleingekammerte Blicksituationen ermdéglichen.

Da die Tongrube im Wesentlichen nur im Nahbereich und punktuell einsehbar ist sowie
auf die Gesamtflache betrachtet einen relativ geringen Flachenanteil einnimmt, wirkt sich
diese insgesamt nicht in relevanter Weise negativ auf die Landschaftsbildqualitat der
landwirtschaftlichen Offenlandflur aus.

Durch das Vorhaben wird das Landschaftsbild auf der Erweiterungsflache abschnittsweise
fur die Dauer des Abbaus verandert. An die Stelle der landwirtschaftlich genutzten Fla-
chen tritt entsprechend der Abbauabschnitte die Nutzung der Flachen als Tongrube.

Nach Umsetzung der Kompensationsmal3nahmen bzw. nach Abschluss der Rekultivie-
rung verbleiben keine Beeintrachtigungen fir das Schutzgut Landschaft; das Land-
schaftsbild wird dann wiederhergestellt bzw. landschaftsgerecht neu gestaltet sein. Mit
Wiederverfiillung und Rekultivierung der Tongrube (die bereits wahrend des Abbaus ab-
schnittsweise fortschreiten) werden auf der Flache letztlich wieder - dem jetzigen Zustand
im Wesentlichen entsprechend - Landwirtschaftsflachen entstehen.

Mit der teilweise vorgesehenen Offenhaltung der Abbauflache (Ruderalvegetation, Gehol-
ze, Tumpel) werden zudem weitere landschaftlich hochwertige Strukturelemente geschaf-
fen, die zur Erhéhung der Strukturvielfalt in der Landschaft um Lobenfeld beitragen.

Kulturgiiter und sonstige Sachgiter

Gesetzlich geschutzte Kulturdenkmale bzw. Bodendenkmale/ Grabungsschutzgebiete
sind im Bereich der Erweiterung und im direkten Umfeld nicht bekannt. Sollten bei der
Durchfuhrung vorgesehener Erdarbeiten archdologische Funde oder Befunde entdeckt
werden, ist dies gemal § 20 DSchG umgehend einer Denkmalschutzbehdrde oder der
Gemeinde anzuzeigen; das weitere Verfahren ist mit der Denkmalschutzbehdrde abzu-
stimmen.

Das Umfeld der Tongrube resp. der Bereich der geplanten Erweiterungsflache wird von
landwirtschaftlich genutzten Flachen inkl. Wegenetz eingenommen. Die Flachen werden
Uberwiegend ackerbaulich genutzt (im Wesentlichen Getreideanbau).

Im Erweiterungsbereich und der weiteren ackerbaulich genutzten Flachen sind aus bo-
denkundlicher Sicht fir die Landwirtschaft bedeutsame Bdden vorhanden, in der landes-
weiten Flurbilanz sind die Flachen im Wesentlichen zu gleichen Anteilen der Vorrangfla-
che Stufe | und der Vorrangflache Stufe Il zugeordnet. Hierbei handelt es sich um land-
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bauwiirdige Flachen mit guten bis sehr guten und mittleren Béden. In der Wirtschaftsfunk-
tionenkarte sind die entsprechenden Flachen der Vorrangflur Il zugeordnet. Es handelt
sich demnach um Uberwiegend landbauwirdige Flachen, die gut erschlossen sind und
sich vergleichsweise nahe an den landwirtschaftlichen Betrieben befinden.
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1 Einleitung

Die Einleitung umfasst folgende Punkte:
e Anlass und Zweck des Vorhabens,
¢ den rechtlichen Rahmen fiir die geplante Erweiterung des Tonabbaus,
o die Beschreibung der Vorhabensbestandteile,
¢ die Ergebnisse des Scopingverfahrens,
o die Methodik zur Erstellung der Umweltvertraglichkeitsstudie,
o die Abgrenzung des Untersuchungsgebiets sowie
e die Rahmenbedingungen Ubergeordneter Planungen.

1.1 Anlass und Zweck

Die Wienerberger GmbH betreibt in Malsch (Rhein-Neckar-Kreis) an der B3 ein Ziegel-
werk zur Herstellung von Porotonziegeln (Abbildung 1); Porotonziegel sind hochwarme-
dammende Mauerziegel, die fur den Bau sogenannter KFW-Effizienzhduser (u.a. mit
Passivhaus-Standard) verwendet werden.

. Tetdd
1 Kilometer—

Abbildung 1: Lage des Vorhabensgebietes auf Gemarkung Lobenfeld (durch roten Kreis markiert),
der grune Punkt markiert die Lage des Ziegelwerks Malsch.

Derzeit sind am Standort Malsch 55 Mitarbeiter beschaftigt. Weitere Arbeitsplatze perma-
nent beauftragter lokaler / regionaler Subunternehmer und Zulieferer sind ebenfalls vom
Standort Malsch abhangig.
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Die Firma investiert standig in die weitere Verbesserung und Modernisierung der Anlagen.
Aufgrund der guten Verkehrsanbindung tber die B 3, die A5 sowie an den Rhein, verfugt
das Werk Uber ein vergleichsweise gro3es Absatzgebiet. Die Produkte werden vom
Standort Malsch aus vor allem regional und auch innerhalb gesamt Baden-Wirttemberg
und Rheinland-Pfalz vermarktet.

Die flur die Herstellung der Porotonziegel benétigten Rohstoffe (Ton/LéRlehm) werden auf
der Gemarkung Lobenfeld der Gemeinde Lobbach im Rhein-Neckar-Kreis in einem seit
1897 betriebenen Tontagebau gewonnen (Abbildung 2).

Die Vorrate der Tongrube in Lobenfeld sind in absehbarer Zeit erschopft. Zum weiteren
Erhalt des Ziegelwerks ist somit eine Erweiterung des bestehenden Tagebaus dringend
erforderlich.

Die Firma Wienerberger GmbH beantragt daher die schrittweise Erweiterung der Tongru-
be Lobenfeld auf einer Flache von insgesamt rd. 19 ha (Abbildung 2). Mit den in der Er-
weiterung vorhandenen Tonvorraten von rd. 1.700.000 fm® kann die Ziegelproduktion im
Ziegelwerk Malsch bei einer geplanten Jahresférderung von konstant ca. 53.000 fm?* fir
die weiteren etwa 32 Jahre gesichert werden.

500
1Meter

Abbildung 2: Lage der bestehenden Grube sowie der geplanten Erweiterungsflache (grin schraf-
fiert); die Bereiche des bestehenden Rahmenplangebiets sind blau umrandet, die
durch Zulassung von Hauptbetriebsplanen genehmigte Abbauflache ist hellblau ge-
strichelt umgrenzt.

Die derzeitige Tongewinnung erfolgt auf der Grundlage des genehmigten Rahmenbe-
triebsplans vom 20. Juli 2001 (Az.: 4718-125.40/5).
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Das Ziel der Rekultivierung ist im Wesentlichen die Wiederherstellung von landwirtschaft-
lich genutzten Flachen entsprechend der Flachennutzung vor dem Tonabbau.

Um die Wiederverflllung in einem absehbaren und fur die Landwirtschaft akzeptablen
Zeitraum realisieren zu koénnen, wird eine Herstellung der urspringlichen Gelandemor-
phologie - wie auch schon im aktuell gultigen Rahmenbetriebsplan - nicht angestrebt.

Auf einer Flache von rd. 3 ha ist innerhalb des Sldostens der derzeitigen Abbauflache der
Tongrube nach der Verflllung die Gestaltung eines dauerhaften Offenland-Lebensraums
fur die wertgebenden Tierarten der Offenland-Biotope der Tongrube vorgesehen.

1.2 Rechtlicher Rahmen

Aufsuchungs- und Gewinnungsbetriebe dirfen nach dem Bundesberggesetz (BBergG)!
nur aufgrund eines behérdlich zugelassenen Betriebsplans errichtet, geflihrt oder einge-
stellt werden (Betriebsplanpflicht). Nach § 52 Abs. 2a BBergG ist die Aufstellung eines
Rahmenbetriebsplans zu verlangen und flir dessen Zulassung ein Planfeststellungsver-
fahren nach MalRgabe der §§ 57a und 57b BBergG durchzufuihren, wenn ein Vorhaben
nach § 57c BBergG einer Umweltvertraglichkeitspriifung? bedarf. Eine Aufzadhlung der
bergrechtlichen Verfahren, die einer Umweltvertraglichkeitsprifung bedirfen, ist in der
Verordnung Uber die Umweltvertraglichkeitsprifung bergbaulicher Vorhaben (UVP-V
Bergbau)? geregelt. Hierzu zahlen auch die betriebsplanpflichtigen Vorhaben zur (berta-
gigen Gewinnung von sonstigen nichtenergetischen Bodenschatzen (§ 1 UVP-V Berg-
bau), wobei die Durchfiihrung einer Umweltvertraglichkeitsprifung an bestimmte Bedin-
gungen geknipft ist, wie bspw. Mindestgrée der Abbauflache von 25 ha oder Lage in
ausgewiesenen Naturschutzgebieten oder in besonderen Gebieten gemaf den Richtlinien
79/409/EWG* (Vogelschutz-Richtlinie) und 92/43/EWG (FFH-Richtlinie).

Nach § 57 ¢ BBergG unter Maltgabe von § 1 Nr. 1, b) aa) der Verordnung tber die Um-
weltvertraglichkeitsprifung bergbaulicher Vorhaben (UVP-V Bergbau) bedurfen betriebs-

1 Bundesberggesetz (BBergG) vom 13. August 1980 (BGBI. | S. 1310), das zuletzt durch Artikel 4 Ab-
satz 71 des Gesetzes vom 7. August 2013 (BGBI. | S. 3154) geandert worden ist.
2 Der Scoping-Termin fand im Jahre 2015 statt. Bei diesem Termin erfolgte durch den Vorhabentrager

bereits vor Antragstellung und Planeinreichung eine Unterrichtung des beabsichtigten Vorhabens.
Damit wurde das Verfahren nach § 5 Abs. 1 der vorangegangenen glltigen Fassung des Gesetzes
Uber die Umweltvertraglichkeitsprifung (UVPG) eingeleitet.
Aufgrund der nach dem Artikel 1 G zur Modernisierung des Rechts der Umweltvertraglichkeitspri-
fung v. 20.07.2017 am 29.07.2017 wirksam gewordenen Anderung des Gesetzes liber die Umwelt-
vertraglichkeitsprufung (UVPG) ist ein Umweltvertraglichkeitspriufungsverfahren nach der Fassung
des UVP Gesetzes, die vor dem 16.05.2017 galt, zu Ende zu fiihren, wenn vor diesem Zeitpunkt u.a.
das Verfahren zur Unterrichtung tber voraussichtlich beizubringende Unterlagen in der bis dahin gel-
tenden Fassung des § 5 Absatz 1 eingeleitet wurde. Dies ergibt sich aus der Uberleitungsvorschrift
des § 74 Abs. 2 UVPG.

3 Verordnung uber die Umweltvertraglichkeitspriifung bergbaulicher Vorhaben (UVP-V Bergbau) vom
13. Juli 1990 (BGBI. I S. 1420), die zuletzt durch Artikel 8 der Verordnung vom 3. September 2010
(BGBI. | S 1261) geéndert worden ist.

4 Kodifizierte Fassung: Richtlinie 2009/147/EG des Europaischen Parlaments und des Rates vom 30.
November Uber die Erhaltung der wildlebenden Vogelarten)
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planpflichtige Vorhaben einer Umweltvertraglichkeitsprifung, wenn die Grofie der bean-
spruchten Abbauflache 25 ha oder mehr betragt®.

Vorliegend ist fur die Durchfuhrung einer Umweltvertraglichkeitsprifung das Kriterium der
Mindestgrole der Abbauflache erfillt, da die Summe von Erweiterungsflache (ca.
15,85 ha) und bereits unter Bergrecht befindliche Flache 25 ha Uberschreitet.

Gemal § 57a Abs. 2 BBergG muss der Rahmenbetriebsplan alle fir die Umweltvertrag-
lichkeitsprifung bedeutsamen Angaben enthalten, insbesondere

e eine Beschreibung der zu erwartenden erheblichen Auswirkungen des Vorhabens
auf die Umwelt unter Berucksichtigung des allgemeinen Kenntnisstandes und der
allgemein anerkannten Prifungsmethoden,

e alle sonstigen Angaben, um solche Auswirkungen feststellen und beurteilen zu
kénnen, sowie

e eine Beschreibung der MalRnahmen, mit denen erhebliche Beeintrachtigungen der
Umwelt vermieden, vermindert oder soweit mdglich ausgeglichen werden, sowie
der Ersatzmallnahmen bei nicht ausgleichbaren aber vorrangigen Eingriffen in Na-
tur und Landschaft.

Der Unternehmer hat dem Rahmenbetriebsplan einen zur Auslegung geeigneten Plan
und eine allgemeinverstandliche Zusammenfassung der beizubringenden Angaben beizu-
fugen.

In § 2 Abs. 1 UVP-V Bergbau werden zudem folgende entscheidungserbliche Angaben
genannt:

e eine Beschreibung der Art und Menge der zu erwartenden Emissionen und Roh-
stoffe, vor allem der Luftverunreinigungen, der Abféalle und des Anfalls von Abwas-
ser sowie Angaben Uber alle sonstigen erheblichen Auswirkungen des Vorhabens
auf Menschen, einschlieRlich menschlicher Gesundheit, Tiere, Pflanzen und die
biologische Vielfalt, Boden, Wasser, Luft, Klima und Landschaft sowie Kultur- und
sonstige Sachguter, einschlieRlich der jeweiligen Wechselwirkungen.

e Angaben Uber den Bedarf an Grund und Boden wahrend der Errichtung und des
Betriebes des Vorhabens sowie Uber andere Kriterien, die fir die Umweltvertrag-
lichkeitsprifung eines Vorhabens mafgeblich sind.

1.3 Vorhabensbeschreibung

Die folgende Darstellung umfasst folgende Punkte
¢ Beschreibung des Tonabbaus aus technischer Sicht (Kapitel 1.3.1)
¢ Angaben zum Rest-Tonabbau in der bestehenden Grube (Kapitel 1.3.2)

e Angaben zur Weiternutzung von Teilen der bestehenden Grube (Zufahrt, Entwas-
serung) (Kapitel 1.3.3)

5 Vorliegend ist dieses Kriterium durch die Summe der Erweiterungsflache von ca. 19 ha und der be-
reits unter Bergrecht befindlichen Flache von ca. 11,1 ha erfiillt.
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e Angaben zur abschnittsweisen Erweiterung und Wiederverfillung der Tongrube
(Kapitel 1.3.4).

e Angaben zur Wiederverfillung und Rekultivierung (Wiedernutzbarmachung) (Kapi-
tel 1.3.5)

e Angaben zu den ins Vorhaben integrierten VermeidungsmafRnahmen und der
Kompensationsmallnahmen (Kapitel 1.3.6)

Eine detaillierte Beschreibung der geotechnischen Belange ist im Antrag auf Zulassung
eines Rahmenbetriebsplans (TABERG 2019) dargestellt.

1.3.1 Tonabbau

Der Tonabbau gliedert sich in
e die Tongewinnung,
o die Wasserhaltung sowie
e den Transport zum Ziegelwerk.

Tongewinnung

Nach der Beraumung erfolgt die eigentliche Tongewinnung. Geplant ist eine Jahresforde-
rung® von konstant ca. 53.000 fm® (TABERG 2019).

Die Gewinnung des Rohstoffes erfolgt entsprechend der bisher praktizierten Technologie
mit Hilfe eines Mobil-/Raupenbaggers, welcher den Rohstoff im Hoch- bzw. Tiefschnitt in
Abbauscheiben von max. 7 m Abtragsmachtigkeit abbaut. Als Arbeitsebene fiir das Ge-
winnungsgerat wird eine Berme mit einer Mindestbreite von 10 m angelegt. Die Anzahl
der Bermen richtet sich nach Gesamtbéschungshohe.

Das Liegende der Lagerstatte, der Muschelkalk, weist eine unruhige Morphologie auf, so
dass der Abbau zur optimalen Nutzung der Lagerstatte sehr beweglich auf Unter-
grundunebenheiten reagieren muss. Aus den Erfahrungen des bisherigen Abbaus geht
hervor, dass der geplante Abbau auf3erhalb grundwasserfliihrender Schichten stattfindet.
Quellen oder Grundwasserleiter wurden bislang nicht angeschnitten und sind aufgrund
der vergleichbaren Verhaltnisse nicht zu erwarten. Die geplante Endabbausohle liegt auf
einem Hohenniveau zwischen 185 mNN im Sidwesten und 195 mNN im Norden. Ferner
wird auf der Grubensohle eine Resttonmachtigkeit von durchschnittlich 1,0 m verbleiben
(vgl. TABERG 2019). Eine Aufbereitung des gewonnenen Rohstoffs vor Ort ist nicht erfor-
derlich.

Wasserhaltung und -ableitung

Aus den Erfahrungen des bisherigen Abbaus geht hervor, dass der geplante Abbau au-
Rerhalb grundwasserfihrender Schichten stattfindet. Quellen oder Grundwasserleiter
wurden bislang nicht angeschnitten und sind aufgrund der vergleichbaren Verhaltnisse
nicht zu erwarten (TABERG 2019).

6 Diese geplante Férdermenge orientiert sich am Bedarf an Material aus dem Tagebau Lobenfeld bei der derzeit
gefahrenen Rohstoffmixtur fir die Mauerziegelproduktion.
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Das anfallende Oberflachenwasser kann wahrend der Gewinnung in den Abbauabschnit-
ten 1, 2, 3 und 4 durch die Gestaltung der Abbausohle (Gefalle nach Stidwesten bzw.
Westen) einem Absetzbecken zur Vorklarung im freien Gelande zugeflihrt werden.

Das Absetzbecken wird temporar fir den jeweiligen Abbauabschnitt angelegt und wandert
entsprechend dem Fortschritt des Abbaus im Gegenuhrzeigersinn Uber die Erweiterungs-
flache. Nach Vorklarung des Oberflachenwassers wird dieses mittels einer Tauchpumpe
aus dem Becken gehoben und mit einer Schnellkupplungsrohrleitung in das zum Haupt-
absetzbecken - an der Tagebauzufahrt - verlaufende Grabensystem geleitet. Dort wird es
erneut geklart und Uber eine Verdolung in den Lobbach eingeleitet (TABERG 2019)’.

Transport zum Ziegelwerk

Der Transport des Tones/Léllehms zur Verarbeitung im Ziegelwerk Malsch erfolgt mittels
LKW (Kippsattellastzuge).

Fir den Abtransport des gewonnenen Materials wird der bestehende Abfuhrweg durch die
derzeitige Grube bis zur Einmiindung in die Kreisstralte K 4178 genutzt. Von dort fuhrt der
Transport wie bisher Uber fur den LKW-Verkehr freigegebene 6ffentliche Strallen (K 4178,
L 612, K4170, B 39, K4169, K 4166 und B 3) zum Werk Malsch.

Das Laden des Tons aus der Jahreshalde mit Radlader und Abtransport mit LKW zum
Ziegelwerk in Malsch erfolgt in der Regel ganzjahrig von Montag bis Freitag von 06:00 —
18:00 Uhr; es finden jeweils etwa 21 - 28 Transporte (3-4 LKW a 7 Touren) aus der Grube
zum Werk in Malsch statt. Dort kann Material fir 3 — 4 Tage zwischengelagert werden, so
dass insbesondere bei ungunstiger Witterung nicht zwingend tagliche Transporte aus der
Tongrube notwendig sind.

1.3.2 Rest-Tonabbau in der bestehenden Grube

Im Norden der bestehenden Tongrube werden auf der Grundlage der bestehenden Ge-
nehmigung die noch wenigen verbliebenen Tonmengen abgebaut. Der Tonvorrat in der
bestehenden Grube geht in absehbarer Zeit zur Neige.

1.3.3 Weiternutzung von Teilen der bestehenden Grube

Innerhalb des genehmigten Rahmenplangebiets befinden sich die Zufahrt / mit Ziegel-
bruch befestigter Transportweg sowie das Absetzbecken (Feuchtbiotop) und der Entwas-
serungsgraben entlang der Zufahrt. Nach der Resttongewinnung in der bestehenden Gru-
be werden diese Betriebsanlagen auch fiir die Tongewinnung auf der Erweiterungsflache
weiter genutzt werden.

7 Rechtzeitig vor Realisierungsbeginn der dargestellten Entwasserungsmafinahmen wird ein Antrag zur Ergénzung
der bestehenden Wasserrechtlichen Erlaubnis und Genehmigung (Entscheidung des Landesbergamtes vom
08.08.1990, Az.: 4718 — 125.45/1) zur Berlicksichtigung der gednderten Ableitungsverhaltnisse gestellt (TABERG
2019).
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1.3.4 Abschnittsweise Erweiterung der Tongrube

Die Erweiterungsflache der Tongrube ist ca. 19 ha grof3 und wird derzeit landwirtschaftlich
genutzt. Die Dauer des Tonabbaus auf der Erweiterungsflache wird unter Zugrundelage
einer geplanten Jahresforderung von konstant ca. 53.000 fm® etwa 32 Jahre betragen
(TABERG 2019).

Die Erweiterung der Tongrube gliedert sich in vier Abschnitte (Abbildung 3).

Abbauabschnitt 2

geplante Erweiterung Sicherheitsstreifen geplante Erweiterung
Abbauabschnitt 1 L_ I Untersuchungsgebiet

::::::s:$::: i E: j bestehendes Rahnembetriebsplangebiet
Abbauabschnitt 4

Abbildung 3: Abbauabschnitte (1 bis 4) der Erweiterungsflache
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Beginnend mit dem Abbauabschnitt 1 wird die Erweiterung von den derzeit stehenden
Endbdschungen im Norden des aktuellen Tagebaus aus vorangetrieben. Die weiteren
Abbauabschnitte schlieBen dann jeweils gegen den Uhrzeigersinn an den jeweils voran-
gegangenen Abbauabschnitt an.

In der folgenden Tabelle sind die fir die einzelnen Abbauabschnitte ermittelten relevanten
Daten dargestellt.

Tabelle 1:  Flachengrél3e, Abbaudauer und ermittelte Massen der einzelnen Abbauabschnitte

Abbauabschnitt | GréRe® [ha] | Abbaudauer? | Bodenabtrag® | Abraum® Rohstoffvorrat
1 3,6 rd. 4,2 Jahre 7.200 fm? 46.830 fm? 221.470 fm?
2 6,2 rd. 15,9 Jahre 12.400 fm3 80.600 fm? 845.810 fm?
3 4,81 rd. 8,1 Jahre 9.660 fm? 62.500 fm? 430.420 fm?
4 2,72 rd. 3,8 Jahre 5.400 fm? 35.300 fm? 201.000 fm?

1): einschlieBlich Sicherheitsstreifen bzw. Berlicksichtigung von Sicherheitsabstéanden: Von der Ab-
baukante aus wird zu den angrenzenden, unbebauten Flurstiicken fremder Eigentimer, sowie zu
Wirtschaftswegen und Waldflachen ein Mindestabstand von 10 m eingehalten.

2): unter Zugrundelegung einer geplanten Jahresforderung von konstant ca. 53.000 fm3

3): unter Zugrundelegung einer durchschnittlichen Machtigkeit Mutterbodens von ca. 0,2 m und ei-
ner durchschnittlichen Méchtigkeit von ca. 1,3 m anstehende Abraums (kalkhaltiger Loss / L8ss)

Vor der Tongewinnung auf der Erweiterungsflache ist es notwendig, die Abbauflache zu
berdumen. Die Berdumung der Erweiterungsflache erfolgt abschnittsweise entsprechend
der einzelnen Abbauabschnitte. Sie umfasst im Wesentlichen die Massengewinnung
oberhalb der Tonvorrate (dies umfasst das Abschieben des Oberbodens und die Beseiti-
gung des Abraums).

An den Aufienrandern der Erweiterungsflache wird ein mindestens 10 m breiter Sicher-
heitsstreifen angelegt. In diesem finden kein Massenabtrag und keine Rodungen statt.

Der abgeschobene Oberboden wird bis zum Wiedereinbau im Bereich der Tongrube in
Mieten gelagert. Entsprechend der betrieblichen Gegebenheiten kann auch ein direkter
Auftrag des Mutterbodens als oberste Schicht auf bereits wiederverflllte Flachen (anfang-
lich im alten, spater im laufenden Tagebau) erfolgen. Der Abraum (unwertes Material)
wird selektiv gewonnen und direkt in bereits abgebaute Grubenteile verkippt. Ebenso wird
Qualitativ nicht verwertbarer Rohstoff zur sofortigen Wiederverfillung verwendet
(TABERG 2019).

In die einzelnen Abbauabschnitte (Abschnitte 1 bis 4) wird zum Schutz der in der Tongru-
be vorkommenden wertgebenden Arten (insbesondere die streng geschiitzte Wechselkro-
te als Art des Anhangs IV der FFH-Richtlinie) die Bereitstellung von Lebensraumen fur
wertgebende Tierarten (insbesondere Amphibien, darunter die streng geschitzte Wech-
selkréte) integriert (Kapitel 1.3.6 sowie Darstellung im Landschaftspflegerischen Begleit-
plan).

In den Abbauabschnitt 4 ist zusatzlich die endgliltige Gestaltung einer dauerhaften Offen-
land-Ausgleichsflache im Stdosten der dann zum Teil wiederverfillten bestehenden Ton-
grube integriert.
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1.3.5 Wiederverfillung und Rekultivierung (Wiedernutzbarmachung)

Fur die ordnungsgemale Wiederverfiillung und Rekultivierung ist der Tagebaubetreiber
verantwortlich.

Ausgehend von der bisher betriebenen Nutzung der geplanten Abbauflache, ist es das
Hauptziel der Wiedernutzbarmachung, wieder glinstige Voraussetzungen fiir eine land-
wirtschaftliche Folgenutzung zu schaffen.

Die urspringliche Gelandemorphologie wird hierbei weitgehend, wenn auch leicht abge-
flacht, wiederhergestellt8. Die Oberflaichengestalt wird so modelliert, dass sie sowohl den
Oberflachenwasserabfluss sicherstellt, wie er derzeit gegeben ist, als auch den Abfluss
eventuell entstehender Kaltluft von den kinftig wieder landwirtschaftlich genutzten FIa-
chen zulasst.

Die abgebauten Areale werden dazu sukzessive dem Abbaufortschritt folgend mit dem in
der Abbauflache anfallenden Abraum und nicht verwertbarem Rohstoff sowie Fremdmate-
rial wieder aufgefulit.

Als Fremdmaterial fur die Auffullung ist ausschlie3lich unbelasteter Erdaushub (Z 0 und Z
0* TR LAGA) vorgesehen. Die Erfassung und Kontrolle des angelieferten Materials erfolgt
lickenlos durch Anlieferscheine und durch Inaugenscheinnahme (TABERG 2019).

Aufgrund der vorgesehenen Auffullung mit Material mit einem Zuordnungswert bis ein-
schliellich Z 0* TR LAGA, wird als erste Schuttlage auf der Abbausohle ausschliellich
ortseigener Abraum bzw. nichtverwertbarer Rohstoff eingebaut, der vor Kopf verkippt und
durch entsprechendes Gerat verdichtet wird. Auch das Einbringen des weiteren Verflill-
materials erfolgt lagenweise mit Nachverdichtung. Die obere Schicht der Rohbodenkippe,
deren Machtigkeit von der spateren Nutzung abhangig ist, wird aus kulturfahigem Unter-
boden aufgebaut. Der Einbau erfolgt durch Schutten vor Kopf. Es wird nur Material in tro-
ckenem Zustand und bei trockener Witterung aufgetragen (TABERG 2019).

Nach Aufbau der Rohbodenkippe erfolgen der Auftrag von kulturfahigem Unterboden in
einer durchschnittlichen Machtigkeit von ca. 2,0 m sowie der streifenweise Auftrag von
humosem Oberboden von ca. 0,5 m. Die Einbauarbeiten werden mit entsprechenden
Raupenfahrzeugen nur bei trockener Witterung so durchgefuhrt, dass Verdichtungen in
den oberen Bodenschichten vermieden werden. Wo erforderlich, werden nach dem Ein-
bau Bodenauflockerungen durchgefuhrt. Zur biologischen Aktivierung und zum Schutz vor
Verunkrautung wird gleich nach dem Bodenauftrag mit der Zwischenbewirtschaftung be-
gonnen, Bei der Zwischenbewirtschaftung liegt der Schwerpunkt auf eine tiefe Durchwur-
zelung und auf hohen Nahrstoffeintrag in den Boden. Die Dauer der Zwischenbewirtschaf-
tung der Flachen bis zu deren Entlassung aus der Bergaufsicht hangt von der Ertragsfa-
higkeit der Béden ab (TABERG 2019).

Das Ziel der Rekultivierung ist im Wesentlichen die landwirtschaftliche Folgenutzung nach
erfolgter Wiederverflllung.

8 Um die Wiederverfiillung in einem absehbaren und fiir die Landwirtschaft akzeptablen Zeitraum reali-
sieren zu kénnen, wird eine vollstdndige Herstellung der urspriinglichen Gelandemorphologie - wie
auch schon im aktuell giiltigen Rahmenbetriebsplan - nicht angestrebt. AuRerdem entstehen keine
Boschungsflachen, die fur die landwirtschaftliche Folgenutzung verloren gehen kdnnten.
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Daneben berlicksichtigt die Rekultivierung bestehende Verpflichtungen aus der geneh-
migten Planung fir die bestehende Tongrube (Kapitel 1.7.4). Wegen der Erweiterung
nach Norden und Westen von den bestehenden Grubenrandern aus und den damit ver-
bundenen erforderlichen Anpassungen der genehmigten Rekultivierung (Verlagerung von
Malnahmen) sowie aus Grinden des Artenschutzes werden auf einer Flache von insge-
samt rd. 3 ha GestaltungsmalRnahmen im Bereich der bestehenden Grube mit dem Ziel
durchgefiihrt, den wertgebenden Tierarten der Offenland-Biotope der Tongrube einen
dauerhaften Lebensraum bereitzustellen. Diese Flachen stehen kunftig der landwirtschaft-
lichen Nutzung nicht mehr zur Verfiigung. Die MaRnahmen und Schritte der Rekultivie-
rung sind detailliert im Landschaftspflegerischen Begleitplan sowie kartographisch im zu-
gehdrigen Rekultivierungsplan dargestellt.

1.3.6 MaBnahmen zur Vermeidung und Minderung erheblicher nachteiliger Aus-
wirkungen auf Tiere / Kompensationsmalinahmen

Malnahmen zur Vermeidung und Minderung von Eingriffen in Natur und Landschaft so-
wie zur Vermeidung artenschutzrechtlicher Tatbestadnde werden ins Vorhaben integriert.

Hierbei handelt es sich insbesondere um die Bereitstellung von Lebensraumen fir wert-
gebende Tierarten (insbesondere Amphibien, darunter die streng geschutzte Wechselkro-
te) im Bereich der Tongrube als temporare Biotopanlagen. Die Lebensrdume werden flr
begrenzte Zeit an Stellen angelegt, die im betreffenden Zeitraum fur den Betrieb der Ton-
grube nicht bendtigt werden und auch nicht von der weiteren Verfiillung zur Rekultivierung
betroffen sind. Vor ihrer neuerlichen Beseitigung fur den weiteren Tonabbau im Zug der
Rekultivierung werden funktionsgleiche Habitate an anderen Stellen im Bereich der Ton-
grube geschaffen, mit denen die Kontinuitat der Lebensraumfunktionen wahrend der ge-
samten Betriebszeit gesichert wird. Verluste der Lebensraumfunktionen werden somit
trotz der Inanspruchnahme der jeweiligen Lebensstatten vermieden. Die genaue Lage
solcher Wanderbiotope wird in den jeweiligen Hauptbetriebsplanen festgelegt und erfolgt
in Abstimmung mit der Unteren Naturschutzbehorde.

In Abstimmung mit der Unteren Naturschutzbehdrde des LRA Rhein-Neckar-Kreis werden
auch Teile (etwa die Halfte) der derzeit vorhandenen Timpel und ihrer unmittelbar an-
grenzenden Landlebensraume (insgesamt rd. 1 ha) im Bereich der Tiefsohle der beste-
henden Tongrube bereits jetzt dauerhaft gesichert.

Weitere Malinahmen dienen der mdglichst weitgehenden Vermeidung der Tétung von
Tieren. Die MalRinahmen sind in Kapitel 3 dieser UVS zusammenfassend dargestellt und
detailliert im Landschaftspflegerischen Begleitplan (LBP) beschrieben.

Die sonstigen Mallnahmen zur Kompensation der Eingriffe in Natur und Landschaft sind
ebenfalls detailliert im LBP dargestellt.

1.4 Durchfihrung des Scopingverfahrens

Nach § 52 Abs. 2a Satz 2 BBergG soll die zustéandige Behdrde mit dem Unternehmer auf
der Grundlage des Verlangens Gegenstand, Umfang und Methoden der Umweltvertrag-
lichkeitsprifung sowie sonstige fur die Durchfihrung dieser Prifung erhebliche Fragen
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erortern; hierzu kénnen andere Behérden, Sachverstandige und Dritte hinzugezogen wer-
den.

Mit Schreiben der zustédndigen Genehmigungsbehdrde (Regierungsprasidium Freiburg,
Abteilung 9 - Landesamt fiir Geologie, Rohstoffe und Bergbau) wurde den durch das Vor-
haben mdglicherweise betroffenen Behérden, dem Birgermeisteramt der Standortge-
meinde Lobbach sowie den sonstigen zu beteiligenden Stellen in der zweiten Jahreshalfte
2015 eine Tischvorlage der Wienerberger GmbH mit einem Vorschlag zur Festlegung des
Untersuchungsrahmens der Umweltvertraglichkeitsstudie (IUS 2015) im Rahmen des
bergrechtlichen Planfeststellungsverfahrens zur Stellungnahme Ubersandt.

Am 15.12.2015 wurde im Rathaus der Gemeinde Lobbach ein Scoping-Termin durchge-
fuhrt; der in der Tischvorlage beschriebene Untersuchungsumfang wurde auf der Grund-
lage der im Vorfeld abgegebenen Stellungnahmen sowie der Vortrdge der im Scoping-
Termin anwesenden Vertreter der Fachbehdrden und Verbande diskutiert und anschlie-
Rend durch die Genehmigungsbehdrde dokumentiert (Protokoll des Regierungsprasidi-
ums Freiburg - Landesamt flir Geologie, Rohstoffe und Bergbau vom 28.01.2016, als An-
lage 1 im Anhang der UVS beigefugt; Anmerkungen des Vorhabentragers zum Scoping-
protokoll sind ebenfalls in der Anlage 1 beigefiigt).

Der aus dem Scopingverfahren resultierende Untersuchungsumfang ist Grundlage der
Betrachtung der einzelnen Schutzguter in Kapitel 2.

1.5 Methodik der Umweltvertraglichkeitsstudie

Die vorliegende Umweltvertraglichkeitsstudie (UVS) bildet die fachliche Grundlage der
Umweltvertraglichkeitsprifung (UVP). Die UVS wird zusammen mit anderen entschei-
dungserheblichen Unterlagen dem Bergamt bei der Beantragung der Planfeststellung
vorgelegt®.

Die UVS umfasst i. S. des § 2 (1) UVP-V Bergbau alle entscheidungserheblichen Anga-
ben gem. § 57a Abs.2 Satz 2 BBergG fiur die Ermittlung, Beschreibung und Bewertung
der unmittelbaren und mittelbaren Auswirkungen eines Vorhabens auf die in der UVP-V
Bergbau genannten Schutzgiiter0.

9 Die Umweltvertraglichkeitsuntersuchung und die Umweltvertraglichkeitsprifung richten sich im vor-
liegenden Fall nach der Fassung des UVPG, die vor dem 16.05.2017 galt, weil das Scoping-
Verfahren vor diesem Zeitpunkt eingeleitet wurde (§ 74 Abs. 2 Nr. 1 UVPG).

Der Scoping-Termin fand im Jahre 2015 statt. Zu diesem Zweck erfolgte vom Vorhabentrager damals
bereits vor Antragstellung und Planeinreichung eine Unterrichtung des beabsichtigten Vorhabens.
Damit wurde das Verfahren nach § 5 Abs. 1 der vorangegangenen glltigen Fassung des Gesetzes
Uber die Umweltvertraglichkeitsprifung (UVPG) eingeleitet.

10 Als Schutzgiter im Sinne des § 2 (1) 1 der UVP-V Bergbau gelten: Menschen, einschlieflich der
menschlichen Gesundheit, Tiere, Pflanzen und die biologische Vielfalt, Boden, Wasser, Luft, Klima,
Landschaft, Kultur und sonstige Sachguter, einschliellich der jeweiligen Wechselwirkungen. Die Bio-
logische Vielfalt wird vorliegend bei den Schutzgltern Pflanzen sowie Tiere mit betrachtet.
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Die UVS ist folgendermalien aufgebaut:

e Bestandsbeschreibung und -bewertung der Umwelt aufgegliedert nach den
Schutzgitern der UVP-V Bergbau

¢ Analyse denkbarer bzw. zu erwartender Vorhabenswirkungen
e Darstellung von Vermeidungs- und Kompensationsmafnahmen

1.5.1 Methoden der Bestandsbeschreibung und -bewertung

Untersuchungsumfang und Bestandserfassungen richten sich entsprechend der Festle-
gungen aus dem Scopingverfahren; die angewandten Methoden werden detailliert in den
jeweiligen Kapiteln beschrieben (entsprechende Unterpunkte in Kapitel 2).

Nachfolgend werden die Bewertungsmethoden flr die Schutzguter der UVP-V Bergbau
(teilweise untergliedert in die einzelnen Teilschutzgiter) benannt; in den Schutzgutkapi-
teln sind sie néher beschrieben.

Boden

Die Bewertung des Schutzguts Boden erfolgte unter Anwendung des Leitfadens fiir Pla-
nungen und Gestattungsverfahren (LUBW 2010) fur die Bewertung von Bdden nach ihrer
Leistungsfahigkeit in Bezug auf folgende Bodenfunktionen:

Naturliche Bodenfruchtbarkeit

Ausgleichskorper im Wasserhaushalt
Filter und Puffer fir Schadstoffe
Sonderstandort fur naturnahe Vegetation

Archive der Natur- und Kulturgeschichte

Wasser

Im Rahmen der UVS werden Grundwasser sowie Oberflachengewasser getrennt vonei-
nander betrachtet.

Zur Erfassung der hydrogeologischen Verhaltnisse im Umfeld des Vorhabens wurden im
Zuge der geplanten Erweiterung durch TABERG hydrogeologische/ hydraulische Untersu-
chungen durchgefiihrt. Die Untersuchungsergebnisse sind im Teil Technische Planung
des Antrags auf Zulassung eines Rahmenbetriebsplans fir die Erweiterung der Tongrube
Lobenfeld (TABERG, 2019) detailliert dargestellt; die Ergebnisse werden in das vorliegende
Gutachten integriert.

Die Oberflachengewasser im Untersuchungsgebiet wurden im Zuge der vegetationskund-
lichen Kartierung erfasst sowie entsprechend der in Baden-Wurttemberg tblichen Metho-
denstandards typisiert und bewertet.

11 Die Vermeidungs- und Minderungsmafinahmen werden hierbei vorausgesetzt, da andernfalls Aus-
wirkungen beschrieben wirden, die tatsachlich nicht eintreten.
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Pflanzen (Biotoptypen / Vegetation)
Die Bewertung der Biotoptypen erfolgt anhand der folgenden Kriterien:

o Bundesweite Gefahrdung nach der Roten Liste der gefahrdeten Biotoptypen
Deutschlands (RIECKEN et al. 2006)

e Landesweite Gefahrdung der Biotoptypen nach der Roten Liste der Biotopty-
pen Baden-Wirttembergs (BREUNIG 2002)

e Nach § 30 BNatSchG bzw. § 33 NatSchG BW/ § 30a LWaldG besonders ge-
schutzte Biotope/ Waldgesellschaften (amtliche Kartierung sowie den fachli-
chen Kriterien entsprechende Bestande)

e Zuordnung bestimmter Biotoptypen zu Lebensraumtypen des Anhang | der
FFH-Richtlinie

e Naturschutzfachliche Bedeutung der Biotoptypen gemafy der Biotopwertliste
(Feinmodul) der Okokonto-Verordnung (OKVO) in Verbindung mit einer aggre-
gierten Bewertung (Basismodul) gemafy LFU (2005). Die Biotoptypen werden
hierbei nach einer flinfstufigen Skala bewertet (sehr hohe / hohe / mittlere / ge-
ringe / keine bis sehr geringe Bedeutung).

In der Gesamtbewertung der Biotoptypen erfolgt die Einordnung anhand der funfstufigen
Skalierung, die dem Bewertungsschlissel der LUBW und dem Entwurf der Bundeskom-
pensationsverordnung (LfU 2005) entspricht (ebenfalls sehr hohe / hohe / mittlere / gerin-
ge / keine bis sehr geringe Bedeutung).

Auf Typuseben weichen jedoch Biotoptypen ab, die folgende Kriterien erflillen:
o Biotoptypen mit sehr hoher Bedeutung, die:
a) einem FFH-Lebensraumtyp nach Anhang | der FFH-Richtlinie entspre-
chen,
b) bundes- oder landesweit vom Aussterben bedroht bis stark gefahrdet
sind,
oder
c) eine sehr hohe Bedeutung nach LfU (2005) aufweisen
e Biotoptypen mit hoher Bedeutung, die:
a) nach § 30 BNatSchG, § 33 LNatSchG oder § 30a LWaldG gesetzlich ge-
schuitzt sind,
b) bundes- oder landesweit stark gefdhrdet, gefdhrdet sind oder auf der
Vorwarnliste gefuhrt werden oder
c) eine hohe Bedeutung nach LfU (2005) aufweisen.

Entsprechend den methodischen Empfehlungen des Bundesamts fliir Naturschutz (BFN)
fur die Umweltvertraglichkeitspriafung von Abbaustatten (MULLER-PFANNENSTIEL et al.
2003) wird eine zusammenfassende Unterscheidung in Funktionsauspragungen beson-
derer und allgemeiner Bedeutung vorgenommen. Biotoptypen besonderer Bedeutung
entsprechen Biotoptypen mit einer hohen bzw. sehr hohen Bedeutung (s. 0.), Biotoptypen
allgemeiner Bedeutung entsprechen Biotoptypen mit mittlerer / geringer / sehr geringer
Bedeutung.
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Tiere

Die Lebensraumbewertung orientierte sich an der Funktion der einzelnen Flachen fir be-
sonders schutzwirdige Arten und erfolgte in Anlehnung an das Bewertungsmodell des
Entwurfs der Bundeskompensationsverordnung von 2013 (BKompV). Entsprechend die-
ser Vorgaben wird eine zusammenfassende Unterscheidung in Funktionsauspragungen
sehr geringer, geringer, mittlerer, hoher und sehr hoher Bedeutung vorgenommen. Die
Bewertungsmethode ist bei jeder Artengruppe einheitlich und wird daher bei den einzel-
nen Gruppen nicht nochmals aufgefihrt.

Die Bewertungskriterien sind

o Bestandsbedrohte Arten (nach den Roten Listen der Biotoptypen Deutschlands
und Baden-Wairttembergs)
e Arten von gemeinschaftlichem Interesse nach Artikel 1lit. g) der FFH-Richtlinie (Ar-
ten des Anhangs Il der FFH-Richtlinie)
e Vogelarten, flr die nach Artikel 4 der Vogelschutzrichtlinie besondere Schutzge-
biete auszuweisen sind
e Arten, fur deren Erhaltung Deutschland eine hohe internationale Verantwortung
zukommt
¢ Artenvielfalt (unabhangig vom Gefahrdungsgrad)
Die Bewertung der einzelnen Flachen richtet sich nach dem Kriterium mit der héchsten
Einstufung.

Der sonstige rechtliche Schutzstatus von Arten wird ergénzend bericksichtigt. Eine hohe
Bedeutung von Flachen allein wegen Funktionen fir nach der Bundesartenschutzverord-
nung besonders geschutzte Arten ware nicht sachgerecht, weil ein grofRer Teil dieser Ar-
ten haufig und ungefahrdet ist und somit keine besondere Lebensraumqualitat erfordert
(z.B. Libellen-Arten).

Bestandsbedrohte Arten

Aus den Gefahrdungsgraden von Arten resultiert die folgende Bedeutung von Flachen:

Sehr hohe Bedeutung haben Lebensraume von Arten, die von Aussterben bedroht oder
stark gefahrdet sind (RL Stufen 1 und 2)

Hohe Bedeutung haben Lebensrdume von Arten, die gefahrdet sind (RL Stufe 3) oder auf
der Vorwarnliste Deutschlands oder Baden-Wirttembergs geflihrt werden.

Mittlere Bedeutung haben Flachen mit ergdnzenden Lebensraumfunktionen fiir bestands-
bedrohte Arten (z.B. zeitweilig genutzte, nicht essenzielle Nahrungshabitate) sowie Le-
bensraume bestandsbedrohter, aber noch weit verbreiteter Arten mit den gegenwartig
grof¥flachig bestehenden Lebensbedingungen bzw. Siedlungsdichten sowie Lebensraume
bundesweit ungefahrdeter, landesweit auf der Vorwarnliste geflihrter Arten.
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Arten von gemeinschaftlichem Interesse / Vogelarten, fir die besondere Schutzgebiete
auszuweisen sind

Hohe Bedeutung haben alle Flachen, die fiir das Vorkommen der genannten Arten es-
senziell sind, insbesondere die Fortpflanzungs- und Ruhestatten sowie die essenziellen
Nahrungshabitate.

Mittlere Bedeutung haben Flachen mit ergdnzenden Lebensraumfunktionen fiir bestands-
bedrohte Arten (z.B. zeitweilig genutzte, nicht essenzielle Nahrungshabitate).

Arten, fur deren Erhaltung Deutschland eine hohe internationale Verantwortung zukommt

Sehr hohe Bedeutung haben alle Flachen, die fir das Vorkommen bestandsbedrohter Ar-
ten mit hoher internationaler Verantwortung Deutschlands wesentlich sind.

Mittlere Bedeutung haben Flachen mit ergdnzenden Lebensraumfunktionen fir diese Ar-
ten (z.B. zeitweilig genutzte, nicht essenzielle Nahrungshabitate).

Artenvielfalt

Das Kriterium wird erganzend zur Differenzierung von Flachen herangezogen, die weder
von bestandsbedrohten Arten noch von Natura 2000-relevanten Arten besiedelt werden.
Es handelt sich um Flachen mittlerer bis sehr geringer Bedeutung.

Mittlere Bedeutung wird Flachen beigemessen, die artenreich besiedelt sind, aber kein er-
kennbares Potential flir bestandsbedrohte Arten aufweisen (z.B. Sukzessionswalder, Ge-
blsche, Ruderalfluren).

Geringe Bedeutung haben — in Orientierung am gegenwartigen Entwurf der Bundeskom-
pensationsverordnung — Lebensraume von Tierarten mit spezifischen Habitatanspriichen
oder Flachen fiir Funktions- oder Austauschbeziehungen fiir in der Umgebung vorhande-
ne bestandsbedrohte Tierarten (z.B. Pufferflachen)

Sehr geringe Bedeutung haben Flachen, die Tieren keine dauerhaften Lebensmdglichkei-
ten bieten.

Luft, Klima und Landschaft

Luft / Klima

Die Ermittlung der klimabedeutsamen Flachenfunktionen bzw. der Luftqualitat erfolgt auf
der Basis vorhandener Daten (u. a. MRN, 2009; STEINECKE & STREIFENEDER, 2002;
GEONET UMWELTCONSULTING GmbH) sowie Daten =zur Lufthygiene der LUBW
(www.lubw.de) unter Zugrundelegung geltender Normen.

Landschaft

Die Bewertung des Landschaftsbilds orientiert sich an den methodischen Vorgaben von
KUPFER (2010) und der (LFU 2005), bei denen die Bewertung anhand der Hauptkriterien
Vielfalt und Eigenart sowie der Zusatzkriterien Harmonie, Einsehbarkeit und Naturlichkeit
erfolgt.

Die Bewertung der Landschaftsbildeinheiten erfolgt in einem 5-stufigen System (Stufe A:
sehr hoch bis Stufe E: sehr gering).

26



Erweiterung Tontagebau Lobenfeld uvs

Mensch

Die Bestandsbeschreibung und Bewertung erfolgt auf Grundlage der Begehungen im Ge-
biet sowie der Auswertung vorhandener Grundlagendaten.

Fir die Parameter ,Gesundheit und Wohlbefinden® sowie ,Erholung bzw. Erholungsraume
in der freien Landschaft” werden die Nutzungen im Bereich des Vorhabens analysiert. Die
Bewertung des Teil-Aspekts ,Erholungs- und Freizeitfunktion® orientiert sich an den me-
thodischen Vorgaben von KUPFER (2010) und der LFU (2005). Grundlage bilden die dort
genannten Nebenkriterien zur Erholungsfunktion sowie die Bewertungsergebnisse zum
Schutzgut Landschaft.

Kultur- und sonstige Sachgduter

Als Kriterien fiir die Beurteilung von Kulturgtitern von allgemeiner und von besonderer
Bedeutung werden u. a. das Alter und die Seltenheit herangezogen.

1.5.2 Methoden der Wirkungsanalyse

1.5.2.1 Differenzierung erheblicher und sonstiger Auswirkungen

Die Wirkungsanalyse beschreibt alle Umweltauswirkungen, die durch das Vorhaben ein-
treten kdnnen. Sie ermittelt, welche dieser Auswirkungen erhebliche nachteilige Umwelt-
auswirkungen sind. Die Formulierung ,erhebliche nachteilige Umweltauswirkungen® wird
nachfolgend zugunsten der Lesbarkeit durch ,erhebliche Auswirkungen® ersetzt. Nicht er-
hebliche Auswirkungen werden als ,sonstige Auswirkungen® bezeichnet.

Es gibt keine verbindlichen Vorgaben zur Differenzierung erheblicher und sonstiger Aus-
wirkungen. Sie wird in der vorliegenden UVS so vorgenommen, dass die erheblichen
Auswirkungen gleichbedeutend mit den erheblichen Beeintrachtigungen der Leistungs-
und Funktionsfahigkeit von Natur und Landschaft gemaR der Eingriffsregelung nach §§
14, 15 BNatSchG im Landschaftspflegerischen Begleitplan sind. Hierdurch erfillt die UVS
neben ihrer Aufgabe als Unterlage fir die Umweltvertraglichkeitsprifung gleichzeitig vor-
bereitende Funktionen flr die Anwendung der Eingriffsregelung. Diese Bindelung ent-
spricht den vom Bundesamt fur Naturschutz publizierten Empfehlungen von LAMBRECHT
et al. (2007). Im LBP als Prufunterlage zur Eingriffsregelung ist keine eigenstandige Er-
mittlung der Eingriffe mehr erforderlich, sondern es kann auf die Ergebnisse der UVS zu-
rickgegriffen werden. Dies gilt nicht fir die Schutzguter ,Mensch“ und ,Kultur- und sonsti-
ge Sachguter®, weil diese nicht Gegenstand der naturschutzgesetzlichen Eingriffsregelung
sind.

Die Bewertung der Umweltauswirkungen erfolgt nach MalRRgabe der einschlagigen Geset-
ze, dementsprechend werden die Malstdbe der einschlagigen naturschutzrechtlichen
Prifinstrumente angewandt (LAMBRECHT et al. [2007]). Ein solches Prifinstrument ist
nach LAMBRECHT et al. (2007) die Eingriffsregelung nach §§ 14, 15 BNatSchG, denn sie
ist eine fur die Entscheidung Uber die Zulassigkeit des Vorhabens maligebende Rechts-
vorschrift. Deshalb ist sie fur den Inhalt der UVS bestimmend. Weitere fir die Entschei-
dung maRgebende Rechtsvorschriften sind insbesondere § 34 BNatSchG (Natura 2000-
Vertraglichkeit) und §§ 44, 45 BNatSchG (spezieller Artenschutz).
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Grundsatzlich erheblich sind unglinstige Vorhabenswirkungen, die

e im Widerspruch zu rechtsverbindlichen Flachenwidmungen nach Mallgabe der
jeweiligen Fachgesetze stehen,

« mit Uberschreitungen von Grenz-, Ziel- und Richtwerten der einschlagigen fach-
spezifischen Verordnungen, Vorschriften oder Richtlinien verbunden sind,

e zum dauerhaften Verlust von Funktionen im Naturhaushalt fihren,

e zum temporaren Verlust von Funktionen mit hoher, sehr hoher oder mittlerer Be-
deutung fir den Naturhaushalt fiihren,

e zur dauerhaften Einschrankung von Funktionen mit sehr hoher, hoher oder mitt-
lerer Bedeutung fur das jeweilige Schutzgut fihren.
Nicht gleichbedeutend mit erheblichen Beeintrachtigungen von Natur und Landschaft
nach § 14 Abs. 1 BNatSchG sind sonstige Auswirkungen, d.h. Auswirkungen, die
o Funktionen geringer oder sehr geringer Bedeutung betreffen und lediglich tempo-
rar bestehen, so dass binnen absehbarer Zeitraume eine zumindest gleichwerti-
ge Funktionserfullung mit hinreichender Wahrscheinlichkeit gegeben ist,

e nur in geringer Intensitat bestehen, so dass die jeweilige Naturhaushaltsfunktion
nicht erkennbar beeinflusst wird, (z.B. bei Unterschreitung einschlagiger Grenz-,
Ziel- und Richtwerte)

e von anderen Auswirkungen Uberlagert werden, so dass ihre eigene Wirksamkeit
auf Schutzguter in den Hintergrund tritt, oder

e zum Verlust von Flachen ohne erkennbare Funktionen fir das jeweilige Schutz-
gut fihren.

Bei der Wirkungsanalyse werden die in Kapitel 3 dargestellten MaRnahmen beriicksich-
tigt, mit denen geman § 15 (1) BNatSchG erhebliche Auswirkungen vermieden oder ge-
mindert werden.

1.5.2.2 Differenzierung von bau-, anlage- und betriebsbedingten Auswirkungen

Im Gegensatz zu den meisten UVP-pflichtigen Vorhaben ergibt sich bei der Rohstoffge-
winnung keine von vornherein schllssige Unterscheidung in Bau, Anlage und Betrieb. Ei-
ne Abbaustatte wird nicht zunachst errichtet, um dann als Anlage zu bestehen und ge-
nutzt (betrieben) zu werden. Die Anlage entsteht vielmehr durch den laufenden Betrieb
und ist erst mit dessen Ende abgeschlossen bzw. wird durch die anschlieRende Rekulti-
vierung erneut verandert.

Die einzelnen Bestandteile des hier untersuchten Vorhabens unterscheiden sich hinsicht-
lich ihrer Auswirkungen auf die Schutzglter stark, sind aber nicht klar in bau-, betriebs-
und anlagebedingten Wirkfaktoren zu trennen.
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Zugunsten der Ubersichtlichkeit erfolgt die Ermittlung moglicher Auswirkungen getrennt
fur die folgenden (zusammengefassten) Phasen des Vorhabens:

e Vorbereitungen zum Tonabbau (bau- und anlagebedingt)

e Fortgefuhrter Tonabbau (bau- und betriebsbedingt)

e Verfullung und Rekultivierung (betriebs- und anlagebedingt)
Die bau-, betriebs- und anlagebedingten Wirkungen werden dabei gemeinsam behandelt.
Im Rahmen des Vorhabens sind folgende projektbedingten Wirkfaktoren maoglich:

e Stdrung von Tieren durch Bewegungsunruhe, Erschitterungen, Emissionen von Licht,
Larm und Schadstoffen durch die eingesetzten Fahrzeuge und Baumaschinen,

e Totung besonders schitzenswerter Tierarten einschlief3lich ihrer Entwicklungsstadien
(z. B. durch Kollision mit Baufahrzeugen, Zerstérung ihrer Lebensstatten)

e Flacheninanspruchnahme von Lebensrdumen geschutzter Arten,

e Vegetations- und Standortveranderungen von Lebensrdumen besonders schiitzens-
werter Arten:

- Beseitigung von Vegetation (Gehdlzfallungen, Entfernung von Gestrippen und
Ruderalvegetation),

- Bepflanzung offener Flachen (dadurch evtl. Beeintrachtigung von Offenlandarten),

- Veranderung der Bodenoberflache durch Bodenabtrag, Bodenablagerung, Uber-
schittung von Boden und Bodenverdichtung (dadurch evtl. Verdnderung von Habi-
tatstrukturen von Eidechsen und Amphibien),

- Veranderung der Gelandemodellierung (z. B. Beseitigung von Bdschungen sowie
Abraumhalden),

e Fragmentierung von Lebensraumen (z. B. durch Umwandlung von Acker in sonstiges

Offenland im Zuge von Abbau und Rekultivierung)

1.6 Untersuchungsgebiet

Die Abgrenzung des ca. 148 ha grolen Untersuchungsgebiets ist in Abbildung 4 darge-
stellt. Das Gebiet umfasst die Offenlandflachen um die bestehende Tongrube und die ge-
plante Tagebauerweiterung.
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Abbildung 4: Lage des Untersuchungsgebiets (rot gestrichelt), die geplante Erweiterung ist grin
schraffiert.

Naturrdumlich z3hlt das Vorhabensgebiet zur Untereinheit "Neckar- und Tauber-
Gauplatten" (Schwarzbachgau) als Teil der Haupteinheit 125 "Kraichgau".

Das meist mit LOR oder LoRlehm in unterschiedlicher Machtigkeit bedeckte flachriickige
Hugelland ist durch weite, breitsohlige Taler gegliedert. Im Liegenden des Tons/L6Rlehms
befinden sich meist Gesteine der Trias. Ortlich stehen, vor allem an steileren Talhéngen,
Gesteine des unteren Muschelkalks an. Die Walder auf den Kuppen um das Vorhabens-
gebiet sind mit Buchen- oder Eichen-Hainbuchen-Wald bestanden. In den weiten Talbe-
reichen herrscht Ackerbau vor, die feuchten, wegen ihrer Schwere nicht ackerbaulich
nutzbaren Béden der Talauen werden meist als Grinland (wechselfeuchte Wiesen) ge-
nutzt.
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1.7 Planerische Rahmenbedingungen

Als planerische Rahmenbedingungen sind insbesondere folgende Planwerke/ Festlegun-
gen zu berlcksichtigen:

e Einheitlicher Regionalplan Rhein-Neckar,
e Flachennutzungsplan,
e Schutzgebiete und besonders geschitzte Biotope

o Rekultivierungs-/ Ausgleichsverpflichtungen fir die bestehende Tongrube geman
bergbaurechtlichen Rahmen- und Hauptbetriebsplanen,

o Ergebnis der Artenschutz-Vertraglichkeitsuntersuchung (Anlage 2)
o Ergebnis der Natura-2000-Vertraglichkeitsuntersuchung (Anlage 3).

1.7.1 Einheitlicher Regionalplan Rhein-Neckar

In Abbildung 5 ist ein Ausschnitt aus dem Einheitlichen Regionalplan Rhein-Neckar fur
den Bereich der Tongrube Lobenfeld und seiner Umgebung dargestellt. Das Untersu-
chungsgebiet ist als rot gestichelte Linie eingeblendet, die innerhalb des Untersuchungs-
gebiets dargestellten relevanten regionalplanerischen Signaturen sind im folgenden Text
erlautert.

Der Regionalplan weist sowohl die bestehende Tongrube Lobenfeld als auch die geplante
Erweiterungsflache als Vorranggebiet flir den Rohstoffabbau (dichte violette Punktschraf-
fur) aus. In Plansatz 2.4.2.1 des Regionalplans ist hierfir u. a. als Ziel formuliert, dass "In
den 'Vorranggebieten fur den Rohstoffabbau’ die Gewinnung von oberflachennahen Roh-
stoffen [...] Vorrang vor konkurrierenden Nutzungsansprichen* hat und ,durch andere
Nutzungen nicht ausgeschlossen oder beeintrachtigt werden* darf. Das Vorranggebiet fur
den Rohstoffabbau im Bereich der Tongrube Lobenfeld ist im Anhang Nr. 4 des Regional-
plans als Gebiet RNK-VRGO7 "Lobbach" (Ziegeleisrohstoffe) aufgelistet.

Der noérdlich an die geplante Erweiterungsflache angrenzende Bereich ist als Vorbehalts-
gebiet fur die Rohstoffsicherung ausgewiesen (violette Kreuzschraffur). Vorbehaltsgebiete
fur die Rohstoffsicherung haben keine Zielqualitat. Grundsatzlich sollen geman Plansatz
2.4.2.2 des Regionalplans in diesen Gebieten "Rohstofflagerstétten vorsorglich langfristig
gesichert und freigehalten werden. Bei Nutzungsanderungen, die eine spatere Rohstoff-
gewinnung ausschlieBen oder wesentlich beeintrachtigen kénnen, soll der Rohstoffsiche-
rung bei der Abwagung mit konkurrierenden Nutzungsansprichen ein besonderes Ge-
wicht beigemessen werden."

Das gesamte Untersuchungsgebiet ist Teil eines Regionalen Grinzugs (grine Senkrecht-
schraffur). In Plansatz 2.1.1 des Regionalplans ist hierfur u. a. als Ziel formuliert, dass die
Regionalen Grunzuge "als grof3raumiges Freiraumsystem dem langfristigen Schutz und
der Entwicklung der Leistungsfahigkeit des Naturhaushaltes sowie dem Schutz und der
Entwicklung der Kulturlandschaft in der Metropolregion Rhein-Neckar dienen. Sie sichern
die Freiraumfunktionen Boden, Wasser, Klima, Arten- und Biotopschutz sowie die land-
schaftsgebundene Erholung." Daruber hinaus sind gemafy Zielformulierung in Plansatz
2.1.3 "ausnahmsweise Einzel- bzw. Infrastrukturvorhaben [...] zulassig, die die Funktionen
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des Regionalen Griinzugs nicht beeintrachtigen oder im tiberwiegenden 6ffentlichen Inte-
resse notwendig sind."
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Abbildung 5: Ausschnitt aus der Raumnutzungskarte des Regionalplans Rhein-Neckar im Original-
mafstab 1:75.000. Das Untersuchungsgebiet ist als rote Strichlinie eingeblendet. Die
fur das Vorhaben relevanten, innerhalb des UG befindlichen regionalplanerischen
Widmungen sind in obenstehenden Text erldutert

Die ubrigen Bereiche des Untersuchungsgebiets sind als Vorbehaltsgebiet fur die Land-

wirtschaft ausgewiesen (hellgelbe Flachenschraffur). Vorbehaltsgebiete flr die Landwirt-

schaft haben wie die Vorbehaltsgebiete fur die Rohstoffsicherung keine Zielqualitat.

Grundsatzlich sollen gemal Plansatz 2.3.1.3 des Regionalplans diese Gebiete "vorwie-

gend der landwirtschaftlichen Nutzung vorbehalten bleiben und im Falle fehlender Alterna-

tiven nur in unbedingt notwendigem Umfang fir andere Zwecke in Anspruch genommen
werden."

Im Suden wird das Untersuchungsgebiet zudem von einer Hochspannungsfreileitung
(mind. 110 kV) gequert (schwarze Linie).
Im Hinblick auf die Rohstoffsicherung trifft der Regionalplan darlber hinaus folgende Vor-
gaben, die bei der Gewinnung von oberflachennahen Rohstoffen grundsatzlich bertck-
sichtigt werden sollen (nachhaltige Rohstoffgewinnung, G 2.4.1.1), u.a.:
e Beeintrachtigungen von Natur und Landschaft sollen gering gehalten und ausge-
glichen werden,
e nachteilige Auswirkungen auf andere Raumnutzungen, insbesondere auf die Be-
volkerung, Wasserwirtschaft, die Naherholung sowie die Land- und Forstwirt-
schaft, sollen vermieden bzw. gering gehalten werden,
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o die Rohstofflagerstatten sollen unter Berlicksichtigung fachgesetzlicher Bestim-
mungen so abgebaut werden, dass die Flacheninanspruchnahme gering ist,

o Lagerstatten sollen moglichst vollstdndig genutzt werden,

o Erweiterungen an bestehenden, in Nutzung befindlichen Abbaustatten sind Neu-
aufschliissen vorzuziehen,

e Abbauplanungen sollen durch Standort- bzw. Flachenkonzentrationen hinsichtlich
ihrer Umweltauswirkungen und Flacheninanspruchnahmen optimiert werden,

o Begleitrohstoffe und Abraum sollen - soweit 6konomisch und 6kologisch sinnvoll -
einer entsprechenden Verwertung zugefihrt werden.

Im Hinblick auf Folgenutzungen/ Rekultivierung formuliert der Regionalplan folgende
Grundsatze (G 2.4.1.2): ,Geplante Folgenutzungen der Abbaustatten sowie Rekultivie-
rungsmalinahmen sollen friihzeitig festgelegt werden. Bei der Entscheidung Uber die
Nachnutzung der Gewinnungsstellen sollen neben der Ruckfihrung der betroffenen
Landschaftsteile in die ehemals vorhandenen Nutzungen insbesondere die Renaturierung
sowie die Einbindung in die Landschaft beriicksichtigt werden.

Die Wiedernutzbarmachung bzw. Rekultivierung der Abbauflachen soll zeithah erfolgen
und in Anlehnung an die Abbauphasen abschnittsweise durchgefihrt werden, Bei der Re-
kultivierungsplanung sollen Beeintréachtigungen des Naturhaushalts vermieden und Se-
kundarbiotope erhalten bzw. entwickelt werden.

Nach Beendigung der Rohstoffgewinnung sollen die Betriebsanlagen riickgebaut werden.
Eine andere gewerbliche oder sonstige bauliche Nutzung soll ausgeschlossen bleiben.
Anlagen zur Gewinnung von regenerativer Energie oder zur Speicherung von Energie
sind im Einzelfall zu prufen.”

GemalR den Festlegungen in der zur Genehmigung vorliegenden Raumnutzungskarte
stehen der geplanten Erweiterung der somit - unter Bericksichtigung der gleichzeitigen
Zielfestlegung als ,Regionaler Grinzug“ - keine regionalplanerischen Restriktionen entge-
gen.

Einen Hinweis, aufgrund welcher naturrdumlicher Funktionen die Flache in das regional
bedeutsame Freiraumsystem der Regionalen Grunzuge aufgenommen wurde, liefert die
~Erlauterungskarte Natur, Landschaft und Umwelt“. Diese enthalt fir das Gebiet folgende
Darstellungen:

e Bereich mit besonderer Bedeutung fur Fremdenverkehr und Naherholung

Der Bereich mit besonderer Bedeutung fur Fremdenverkehr und Naherholung umfasst
hierbei nahezu das gesamte Gebiet des Regionalplans dstlich der Oberrheinischen Tief-
ebene.

Die schutzgutbezogene Einzelprifung der ,Vorranggebiete fir den Rohstoffabbau® (Um-
weltbericht zum Einheitlichen Regionalplan Rhein-Neckar) kommt zum Ergebnis, dass ei-
ne vertiefende Regionalplanerische Prifung nicht notwendig ist, da der Standort ein-
schliellich der Erweiterungsflache im Regionalplan Unterer Neckar als Vorranggebiet
festgelegt ist. Mogliche regional erhebliche negative Umweltauswirkungen etwa im Hin-
blick auf Bevdlkerung und Gesundheit, Landschaft, Tiere, Pflanzen und biologische Viel-

33



uUvs Erweiterung Tontagebau Lobenfeld

falt resp. auf Klima und Luft wurden im Rahmen der Regionalplanerischen Festlegungen
berlcksichtigt.

1.7.2 Flachennutzungsplan

In Abbildung 6 ist ein Ausschnitt des gultigen Flachennutzungsplans (Quelle:
http://www.geoportal-raumordnung-bw.de/kartenviewer) dargestellt.

2 =i 1%

Abbildung 6: Ausschnitt aus dem Flachennutzungsplan

Die bestehende Tongrube Lobenfeld ist im Flachennutzungsplan als Flache fur ,Abgra-
bungen oder die Gewinnung von Steinen, Erden u. a. Bodenschatzen® ausgewiesen
(Kreissymbol mit Querbalken und Strich nach unten, die Umgrenzung der genehmigten
Abbaubereiche entsprechend des gliltigen Rahmenbetriebsplans ist mit sehr dinner hell-
grauer Linie dargestellt, eine deutlichere Darstellung der giltigen Rahmenbetriebsplan-
grenze ist in Abbildung 2 enthalten).
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Innerhalb der glltigen Rahmenbetriebsplangrenze ist die Photovoltaikanlage (,Solarfrei-
anlage Lochacker®) als geplantes ,Sondergebiet fiir erneuerbare Energie* ausgewiesen
(Kreissymbol SO, Flache der Anlage durch orangene Querschraffur markiert).

Das Kloster Lobenfeld dstlich der K4178 am sudlichen Ortsrand von Lobenfeld ist als
Gemeinbedarfsflache (violette Flachen) mit ,Friedhof* (Kreuze in weillem Rechteck) und
.Kirche & kirchlichen Zwecken dienende Gebaude & Einrichtungen“ (weille Raute in
schwarzem Rechteck) ausgewiesen.

Auf der anderen, westlichen Seite der K 4178 ist ein Aussiedlerhof dargestellt (A in wei-
Rem Quadrat).

Die geplante Erweiterung ist in der vorliegenden Darstellung des Flachennutzungsplans
nicht berucksichtigt.

1.7.3 Schutzgebiete und besonders geschiitzte Biotope

Im Untersuchungsgebiet bzw. unmittelbar angrenzend sind folgende Schutzgebiete bzw.
Teile von ihnen vorhanden (Abbildung 7):

o FFH-Gebiet 6618-342 ,Kraichgau Meckesheim*

o Wasserschutzgebiet Zone Il B ,Br. Lobbachtal Meckesheim*

¢ Naturpark "Neckartal-Odenwald"

¢ Nach § 30 BNatSchG resp. § 33 NatSchG BW geschiitzte Biotope
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P71 FFH-Gebiet 6618-342 "Kraichgau Meckesheim” |~ geplante Erweiterung
[ ] nach § 30 BNatSchG geschiitzte Biotope o

o Untersuchungsgebiet
Wasserschutzgebiet Zone Il B
Br. Lobbachtal Meckesheim

Abbildung 7: Schutzgebiete im Untersuchungsgebiet und daran angrenzend

Ca. 500 m dstlich der Erweiterungsflache befindet sich aulRerhalb des Untersuchungsge-
biets eine Teilflache des FFH-Gebiets 6618-342 "Kraichgau Meckesheim" im Bereich der
Wald- und Wiesenaue des Lobbachs. Beeintrachtigungen hierauf sind nicht zu erwarten.

Norddstlich, 6stlich und sudoéstlich der geplanten Erweiterungsflache befinden sich in
ca.100 bis 300 m Entfernung innerhalb des Untersuchungsgebiets mehrere Offenlandbio-
tope, die im Rahmen der landesweiten Biotopkartierung erfasst wurden und nach § 30
BNatschG sowie § 33 NatSchG einem besonderen Schutz unterliegen.
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Sidwestlich des Vorhabensgebiets schliel3t unmittelbar an das Untersuchungsgebiet in
einer Entfernung von ca. 100 m von der Erweiterungsflache die Zone |lIB des Wasser-
schutzgebiets "Br. Lobbachtal Meckesheim" an. Beeintrachtigungen durch das Vorhaben
auf die Belange des WSG sind nicht zu erwarten (siehe Darstellung zur Hydrologie bei
TABERG 2019).

Das gesamte Untersuchungsgebiet befindet sich aulerdem vollstéandig innerhalb des Na-
turparks Neckartal-Odenwald (nicht in der Abbildung 7 dargestellt).

Der Naturpark hat eine GroéfRe von rund 128.454 ha, die Gemeinde Lobbach ist mit ihren
Gemarkungen Lobenfeld und Waldwimmersbach vollstandig innerhalb des Naturparks ge-
legen. Der Zweck des Naturparks ist in § 3 der Verordnung des Ministeriums fir Ernah-
rung, Landwirtschaft, Umwelt und Forsten Baden-Wirttemberg Uber den Naturpark
"Neckartal-Odenwald" dargestellt. Zweck des Naturparks Neckartal-Odenwald ist dem-
nach, ,diesen als vorbildliche Erholungslandschaft zu entwickeln und zu pflegen, insbe-
sondere:

e die unterschiedlichen Einzellandschaften des Naturparks (Bergstral3e, Vorderer
Odenwald, Hoher Odenwald, Frankischer Odenwald mit Auslaufern in das Bau-
land, Kleiner Odenwald mit Auslaufern in den Kraichgau und das Neckartal) in ih-
rem naturnahen Landschaftscharakter zu erhalten. Als besonders landschaftsemp-
findliche und landschaftspréagende Teilgebiete des Naturparkes sind hier die west-
lichen Einh&nge des Vorderen Odenwaldes zur Rheinebene, die Taleinhdnge des
Neckars und seiner Seitentdler sowie die Talauen des Neckars und seiner
.Zufliisse hervorzuheben;

o die natirliche Ausstattung mit Lebensraumen fir eine vielfaltige, freilebende Tier-
und Pflanzenwelt zu bewahren und zu verbessern und
e den Bau, die Unterhaltung und unentgeltliche Nutzung der Erholungseinrichtungen
fur die Allgemeinheit zu gewahrleisten.
Im Naturpark sollen in sinnvoller rAumlicher Differenzierung die verschiedenen Erholungs-
formen mit anderen Nutzungsformen und den Okologischen Erfordernissen aufeinander
abgestimmt und entwickelt werden. [...]."
Gemal § 4 (1) der Verordnung bedirfen u. a.
e [...]; Abbau, Entnahme oder Einbringung von Steinen, Kies, Sand, Lehm oder an-
deren Bodenbestandteilen; [...];
e Anlage, Beseitigung oder Anderung von flieRenden oder stehenden Gewéassern;

e Beseitigung oder Anderung von wesentlichen Landschaftsbestandteilen, wie frei-
stehenden Baumen oder Baumgruppen in der offenen Landschaft, Alleen, Feldge-
holzen, Feuchtgebieten oder Uferbewuchs, soweit dies nicht zur Erfullung nach-
barrechtlicher Vorschriften erforderlich ist,”

grundsatzlich der schriftlichen Erlaubnis der Unteren Naturschutzbehérde.

Im Hinblick auf das Vorhaben bedarf die geplante Erweiterung der Tongrube der Geneh-
migung durch die Bergbehdrde. Entsprechend § 4 (3) der Naturparkverordnung ist hierftr
weiterhin die Zustimmung der Naturschutzbehoérde erforderlich.
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Aus Sicht des Vorhabenstragers steht einer Zustimmung nichts entgegen, da die Erweite-
rung entsprechend § 4 (2) der Verordnung ,weder dem Zweck des Naturparks noch den
Feststellungen des Naturparkplans zuwiderlauft* bzw. ,nachteilige Wirkungen durch Auf-
lagen oder Bedingungen abgewendet werden kdnnen*.

Nordostlich, ostlich und sudostlich der geplanten Erweiterungsflache befinden sich in
ca.100 bis 300 m Entfernung innerhalb des Untersuchungsgebiets mehrere Offenlandbio-
tope, die im Rahmen der landesweiten Biotopkartierung erfasst wurden und nach § 30
BNatschG sowie § 33 NatSchG einem besonderen Schutz unterliegen.

Die nach § 30 BNatSchG resp. § 33 NatSchG BW besonders geschitzten Biotopbestan-
de werden bei der Bewertung des Schutzguts Pflanzen/ Biotope berlcksichtigt (Kap.
2.3.3).

Die im Rahmen der landesweiten Biotopkartierung erfassten, nach § 30 BNatSchG resp.
§ 33 NatSchG BW besonders geschutzten Biotope im Untersuchungsgebiet sowie die
unmittelbar an das Untersuchungsgebiet angrenzenden Biotope sind in der folgenden Ab-
bildung 8 sowie in Tabelle 2 und Tabelle 3 dargestellt.
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Abbildung 8: Lage der im Rahmen der landesweiten Biotopkartierung erfassten, nach § 30 BNatSchG
resp. § 33 NatSchG BW/ besonders geschitzten Biotope im Untersuchungsgebiet bzw.
unmittelbar daran angrenzend
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Tabelle 2: Im Rahmen der landesweiten Biotopkartierung erfasste, nach § 30 BNatSchG resp. § 33
NatSchG BW besonders geschiitzte Biotope im Untersuchungsgebiet

Biotop- | Name Besonders geschitzter Kartierung nach Flache
Nr. Biotoptyp
166192 | Feldgehdlz westlich von Feldhecken, Feldgehdlze § 32 NatSchG Of- | 660 m?
260134 | Lobenfeld - Neckarge- fenland "

munder Pfad
166192 | Hohlweg stidwestlich Lo- | Hohlwege, Trockenmauern, § 32 NatSchG Of- | 2.410 m?
260135 | benfeld - Wasserloch Steinriegel fenland "
166192 | Feldhecke norddstlich Feldhecken, Feldgehdlze § 32 NatSchG Of- | 2.552 m?
260186 | Mdnchszell - Vier Morgen fenland "
166192 | Tumpel etc. norddstl. natirliche und naturnahe Berei- | § 32 NatSchG Of- | 2.818 m?
260187 | Mdnchszell - Vier Morgen | che stehender Binnengewasser | fenland

einschlieBlich ihrer Ufer

166192 | Feldhecke sudl. Loben- Feldhecken, Feldgehdlze § 32 NatSchG Of- | 240 m?
260196 | feld - Hohl fenland "
166192 | Ufer-Schilfréhricht sudlich | Sumpfe, Réhrichtbestande, Ge- | § 32 NatSchG Of- | 600 m?
260197 | Lobenfeld - Breitwiesen wasservegetation fenland "
166192 | Tumpel und Rohrkolben- | natlrliche und naturnahe Berei- | § 32 NatSchG Of- | 1.297 m?
260199 | Rohricht stdl. Lobenfeld - | che stehender Binnengewasser | fenland R

Apfelbaum einschlief3lich ihrer Ufer
166192 | Feldhecke sudl. Loben- Feldhecken, Feldgehdlze § 32 NatSchG Of- | 400 m?
260200 | feld - Apfelbaum fenland "
166192 | Feldhecke sudl. Loben- Feldhecken, Feldgehdlze § 32 NatSchG Of- | 1.008 m?
260201 | feld - Apfelbaum fenland "
166192 | Land-Schilfréhricht sudl. Sumpfe, Réhrichtbestéande, Ge- | § 32 NatSchG Of- | 30 m?
260202 | Lobenfeld - Apfelbaum wasservegetation fenland "
166192 | Trockenmauer norddst- Hohlwege, Trockenmauern, § 32 NatSchG Of- | 11 m?
260203 | lich Ménchszell - Vier Steinriegel fenland "

Morgen

- jetzt § 33 NatSchG BW

Tabelle 3: Im Rahmen der landesweiten Biotopkartierung erfasste, nach § 30 BNatSchG resp. § 33
NatSchG BW besonders geschuitzte Biotope unmittelbar an das Untersuchungsgebiet an-
grenzend

Biotop- | Name Besonders geschitzter Kartierung nach Flache
Nr. Biotoptyp
166192 | Bach und Auwald N, E Naturnahe Bruch-, Sumpf-, Au- § 32 NatSchG Of- | 34.587 m?
260132 | und S Lobenfeld - Ober- | walder fenland "

tal, Aus
166192 | Bach und Auwaldstreifen | Naturnahe Bruch-, Sumpf-, Au- § 32 NatSchG Of- | 65.284 m?
260190 | westl. und nordostl. Von | walder fenland "

Moénchzell

" jetzt § 33 NatSchG BW

1.7.4 Rekultivierungs-/ Ausgleichsverpflichtungen fir die bestehende Tongrube

Der Rahmenbetriebsplan Tontagebau Lobenfeld aus dem Jahr 1989, einschliel3lich seiner
Erweiterung vom Juli 1995, sieht eine Rekultivierung der Flache nach Beendung des
Tonabbaus vor.

Der Rekultivierungsplan gemaf gultiger Rahmenbetriebsplangenehmigung (Anlage 2 im
Anhang) sieht im Wesentlichen folgende MaRnahmen zur Kompensation der vorhabens-
bedingten Eingriffe vor:
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e Vorrangiges Ziel fur die Folgenutzung ist es, die landwirtschaftlichen Nutzflachen so-
wie das ursprungliche Landschaftsbild wiederherzustellen.

e Durch den Abbau in Anspruch genommene landwirtschaftliche Nutzflachen werden
sukzessiv dem Abbaufortschritt folgend wiederverfillt und durch Auftrag einer ausrei-
chend méachtigen Bodenschicht vollstandig wiederhergestellt.

¢ Die vorgesehene Abbau- und anschlieRende Rekultivierungsplanung sieht eine Teil-
verfillung vor, bei der stellenweise in den Randbereichen der Abbauflache im Nord-
westen, Sudwesten und (Sud-)osten Béschungen zurlickbleiben. Diese werden als
steile LoRwande angelegt und der naturlichen Sukzession Uberlassen.

e An der sudwestlich verlaufenden Bdschungsoberkante wird zum Zwecke des Erosi-
onsschutzes sowie als Sicht- und Betretungsschutz eine mehrreihige ca. 10 m breite
Heckenpflanzung aus standortgerechten heimischen Gehdlzarten eingeplant.

e Im Anschluss an die Boschungskanten im Norden, Sidwesten und Siadosten ist in
Boschungsrichtung zwischen Bdschungsober- und unterkante ein ca. 20 m breiter,
von landwirtschaftlicher Nutzung freizuhaltender Sukzessionssaum vorgesehen.

e Zur ErschlieBung der neu geschaffenen Ackerflachen wird entlang des siidwestlichen
Sukzessionssaums ein landwirtschaftlicher Wirtschaftsweg angelegt, der sowohl,
durch eine mittig durch die Auffillflache von Studwesten nach Nordosten verlaufende
Wegeverbindung, an den vorhandenen Wirtschaftsweg im Norden als auch denjeni-
gen im Nordosten anschliel3t.

Aufgrund der zwischenzeitlichen Anlage des ,Solarpark Lochacker” konnte im Geltungs-
bereich der Solaranlage die Rekultivierung der Tongrube gemafl gultiger Rahmenbe-
triebsplangenehmigung der Tongrube nicht umgesetzt werden. Zum Zeitpunkt des Be-
ginns des Bebauungsplanverfahrens ,Solarpark Lochacker war die Modellierung des Ge-
landes und der Bodeneinbau innerhalb des Geltungsbereichs jedoch weitgehend gemaf
Rekultivierungsplan der giltigen Rahmenbetriebsplangenehmigung zur Tongrube durch-
gefuihrt. Die darlUber hinaus geplanten MaRnahmen zu Bepflanzung und Folgenutzung
wurden aufgrund der geplanten Photovoltaiknutzung aber nicht umgesetzt.

Im Bebauungsplanverfahren ,Solarpark Lochacker” (BIOPLAN 2013) wurden die beste-
henden Rekultivierungsverpflichtungen der giltigen Rahmenbetriebsplangenehmigung
zur Tongrube fir den Geltungsbereich der Solaranlage als planungsrechtlicher Bestand
bericksichtigt und im Zuge der Realisierung der Solaranlage in entsprechendem Umfang
gleichwertig kompensiert (Anlage 3 im Anhang). Die im Zuge des Genehmigungsverfah-
rens vorgelegte Gegenuberstellung von Eingriff und Ausgleich sowie die rechnerische Bi-
lanzierung nach Okokontoverfahren haben gezeigt, dass bei Umsetzung der Planung
gem. o. g. Bebauungsplanverfahren und der darin festgesetzten Minimierungs- und Aus-
gleichsmaRnahmen Eingriffe in die Schutzguter vollumfanglich kompensiert wurden (Um-
weltbericht Bioplan 2013). Die Rekultivierungsverpflichtungen der glltigen Rahmenbe-
triebsplangenehmigung zur Tongrube sind somit den Geltungsbereich der Solaranlage
betreffend abgegolten.

Fur die nun geplante Erweiterung der Tongrube ist folglich der verbleibende nérdliche Be-
reich der bisherigen Konzession bei der Rekultivierung bzw. bei der Eingriffs-
Ausgleichsbilanzierung als planungsrechtlicher Bestand relevant.
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Die verbleibende Rekultivierungsmaflinahmen entsprechend Rekultivierungsplan der guil-
tigen Rahmenbetriebsplangenehmigung sowie die im Zuge der Anlage des ,Solarpark
Lochacker” erfolgten Kompensationsmaflinamen sind in der folgenden Abbildung 9 darge-
stellt.

Die verbleibenden bestehenden Rekultivierungsverpflichtungen aus der giltiger Rahmen-
betriebsplangenehmigung sind als planungsrechtlicher Bestand bei der Ermittlung des er-
forderlichen Kompensationsumfangs weiterhin entsprechend im Landschaftspflegerischen
Begleitplan zur vorliegend beantragten Tongrubenerweiterung bertcksichtigt.

Weiterhin zu bertcksichtigen sind neben der ackerbaulichen Nutzung folgende natur-
schutzfachliche Mallnhahmen:

e Anlage / Belassen von steilen Boschungen /steilen Losswanden auf rd. 0,3 ha

e Anlage einer Heckenpflanzung aus standortgerechten heimischen Geholzarten auf
rd.0,2 ha

¢ Anlage eines von landwirtschaftlicher Nutzung freizuhaltenden Sukzessionsraums
aufrd. 1 ha
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KompensationsmaBnahmen Photovoltaikanlage Rekultivierungsmafinahmen gem. giiltiger

Photovoltaikfidche (periodisch gemahte Ruderalfidche) Rekultivierungs- und Ausgleichsplanung

Ruderalvegetation mit Gehélzsukzession oder Gehélzgruppen | Boechung
landwirtschaftlicher Weg ! e
“0%0 Sukzessionsraum
sonstige Kennzeichnungen Acker
=Genzert bestehendes Rahmenplangebiet .~ landwirtschaftlicher Weg

i:::l Planungsgebietsgrenze "Solarfreianlage Lochacker”

:". Grenze der gliltigen Rekultivierungs- und Ausgleichsplanung
== (weiter zu berlcksichtigender planungsrechtlicher Bestand)

Abbildung 9: Verbleibende Rekultivierungsmallnahmen entsprechend Rekultivierungsplan geman
glltiger Rahmenbetriebsplangenehmigung sowie erfolgte KompensationsmafRnamen
fir die Anlage des , Solarpark Lochacker”
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1.7.5 Ergebnis der Artenschutz-Vertraglichkeitsuntersuchung

Ohne die Berticksichtigung von Vermeidungs- und CEF-Maflinahmen kénnten fir folgende
Arten/ Artengruppen im Rahmen des Vorhabens Verbotstatbestande nach § 44 Abs. 1
BNatSchG eintreten:

Fang, Verletzung oder Tétung von Tieren bzw. Entnahme, Beschadigung oder Zer-
stoérung von Entwicklungsformen (8 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG)

e alle Brutvogel auf der Erweiterungsflache (ausgenommen der Sicherheitsstreifen)
sowie auf der Béschung in Richtung der Erweiterungsflache
e Zauneidechse (Lacerta agilis)

o Wechselkrote (Bufo viridis)

Erhebliche Stérung von Tieren wahrend der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-,
Uberwinterungs- und Wanderungszeiten (8§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG)

Eine erhebliche Stérung von Tieren und damit das Eintreten des Verbotstatbestands nach
§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG ist vorhabensbedingt nicht zu erwarten.

Entnahme, Beschadigung oder Zerstérung von Fortpflanzungs- und Ruhestatten
(8 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG)

¢ Dorngrasmicke (Sylvia communis)

e Schafstelze (Motacilla flava)

e Zauneidechse (Lacerta agilis)

o Wechselkrote (Bufo viridis)
Dem Eintreten artenschutzrechtlicher Verbotstatbestande kann durch geeignete Vermei-
dungs- und CEF-MalRnahmen begegnet werden.
Eine signifikante Erhdhung des Totungsrisikos kann durch VermeidungsmafRnahmen ver-
hindert werden. Der Verlust von Fortpflanzungs- und Ruhestatten europaisch geschiitzter
Arten wird durch CEF-MalRnahmen im Bereich der betroffenen lokalen Individuengemein-
schaften kompensiert. Somit bleibt die dkologische Funktion der vom Vorhaben betroffe-
nen Fortpflanzungs- und Ruhestatten im rdumlichen Zusammenhang weiterhin erflllt. Er-
hebliche Stérungen von Tieren wahrend der Fortpflanzungs-, Aufzucht, Mauser-, Uberwin-
terungs- und Wanderungszeiten sind vorhabensbedingt nicht zu erwarten.
Somit werden die Anforderungen von § 44 Abs. 5 BNatSchG erflllt, da durch die Vermei-
dungs- und CEF-MalRnahmen keine Verbotstatbestande im Sinne des § 44 BNatSchG
Abs. 1 eintreten.

1.7.6  Natura 2000-Vertraglichkeitsstudie

Im Rahmen der geplanten Erweiterung der Tongrube war urspriinglich vorgesehen, die
Entwasserung der Erweiterungsflache Uber den Langentalgraben im Westen des Unter-
suchungsgebiets zu realisieren. Der Langentalgraben miindet im Siden des Untersu-
chungsgebiets in den Lobbach, welcher Bestandteil des FFH-Gebiets 6618-342 ,Kraich-
gau Meckesheim* ist. Es ware daher nicht von vorneherein offensichtlich auszuschlieRen
gewesen, dass es vorhabensbedingt durch die Einleitung des Oberflachenwassers aus
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dem Tagebau Uber den Langentalgraben in den Lobbach zu erheblichen Beeintrachtigun-
gen von Teilflachen des FFH-Gebiets 6618-342 ,Kraichgau Meckesheim®“ gekommen wa-
re.

Diese zunachst vorgesehene Planung zur Entwasserung wurde mittlerweile verworfen.
Die nun dem beantragten Rahmenbetriebsplan zugrunde liegende Planung sieht eine
Entwasserung anfallenden Oberflachenwassers wie bisher in der Tongrube praktiziert
Uber Tumpel und Graben innerhalb der Tongrubenflachen in das Absetzbecken (Feucht-
biotop) im Waldchen unterhalb der Zufahrt vor, wodurch das FFH-Gebiet 6618-342 ,Krai-
chgau Meckesheim® unbeeinflusst bleibt.

Es ist daher weiterhin ausgeschlossen, dass fur die Lebensrdume und Arten des FFH-
Gebiets 6618-342 ,Kraichgau Meckesheim® erheblichen Beeintrachtigungen durch das
Vorhaben entstehen. Auch eine Entstehung kumulativer Beeintrachtigungen im Zusam-
menwirken mit anderen Planen und Projekten ist ausgeschlossen. Die vorlaufigen Erhal-
tungs- und Entwicklungsziele des FFH-Gebiets werden demnach durch das Vorhaben
nicht beeintrachtigt.

Sowohl die Flachen wie die Qualitat der im FFH-Gebiet vorkommenden Lebensraume des
Anhangs | bleiben unverandert. Die fur den Fortbestand der Lebensrdume notwendigen
Strukturen und spezifischen Funktionen gehen nicht verloren, ebenso wenig kommt es zu
Beeintrachtigungen charakteristischer Arten.

Auch die Arten des Anhangs Il unterliegen keiner erheblichen Beeintrachtigung. Die Be-
stande und Erhaltungszustande innerhalb des FFH-Gebietes bleiben erhalten.

Aufgrund der geanderten technischen Planung kénnen Beeintrachtigungen fir das FFH-
Gebiet 6618-342 ,Kraichgau Meckesheim“ nunmehr von vorneherein offensichtlich aus-
geschlossen werden; die Ausarbeitung einer detaillierten Natura 2000-Vertraglichkeits-
studie ist daher nicht weiter erforderlich.
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2 Beschreibung der Umwelt und ihrer Bestandteile

Nachfolgend erfolgt die Beschreibung der Umwelt und ihrer Bestandteile anhand der
Schutzglter der UVP-V Bergbau, untergliedert in die einzelnen Teilschutzglter.

e Mensch, einschlie3lich der menschlichen Gesundheit
o Tiere

e Pflanzen / Biotope

o Biologische Vielfalt

e Boden

e Wasser

o Luft Klima

¢ Landschaft

o Kulturglter und sonstige Sachguter

2.1 Schutzgut Mensch

2.1.1 Methodik

Das Schutzgut Mensch integriert viele Aspekte, die auch fir andere Schutzglter bedeut-
sam sind wie etwa Landschaft oder Kulturgiter. Im Rahmen des vorliegenden Vorhabens
sind insbesondere folgende Aspekte relevant:

e Erholung bzw. Erholungsraume in der freien Landschaft,
e Gesundheit und Wohlbefinden.

Im Hinblick auf die Erholungs-/ Freizeitnutzung werden vorliegend die ruhige, land-
schaftsbezogene Erholung sowie landschaftsgebundene Freizeitaktivitdten betrachtet. Bei
der ruhigen, landschaftsbezogenen Erholungsnutzung steht der Landschaftsgenuss im
Vordergrund. Die Motivationen sind Landschafts-/ Naturerleben, Ruhe, frische Luft und
Bewegung im Freien. Die landschaftsgebundenen Freizeitaktivititen nehmen eine Zwi-
schenrolle zwischen der landschaftsbezogenen Erholungsnutzung und den einrichtungs-
bezogenen Freizeitaktivitaten ein. In diese Kategorie fallen Gberwiegend sportliche Aktivi-
taten, die auf bestimmte landschaftliche Gegebenheiten angewiesen sind (wie bspw. Jog-
gen/ Walking, Inline-Skaten auf Landwirtschaftswegen). Spezielle Infrastruktureinrichtun-
gen sind fur die Ausibung dieser Aktivitaten in der Regel nur in geringem Umfang erfor-
derlich.

Freiraume kénnen je nach Lage, Gréle, landschaftlicher/ kulturhistorischer Qualitat und
infrastruktureller Ausstattung unterschiedliche Funktionen fir die Erholungsnutzung tber-
nehmen. In Abhangigkeit vom Einzugsgebiet und den Nutzungsmaoglichkeiten wird vorlie-
gend zwischen ,ortlich bedeutsamen landschaftlichen Freirdaumen® fur die Tages- und
Feierabenderholung der ortsansassigen Bevolkerung und ,iberértlich bedeutsamen Frei-
raumen® fur die Wochenenderholung der ansassigen Bevolkerung sowie weiterer Bevol-
kerungsteile unterschieden. Fur den erst genannten Freiraumtyp ist neben der landschaft-
lichen Eignung/ historisch-kulturellen Attraktivitat insbesondere die stdrungsarme, fulllau-
fige Erreichbarkeit des Freiraums von Wohngebieten aus relevant (Entfernungsradius bis
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ca. 750 m). Fur die Funktion als Uberértlich bedeutsame Freirdume spielen neben der
landschaftlichen Eignung Infrastruktureinrichtungen (wie bspw. ausgewiesene Rad-/
Wanderwege, Parkplatze etc.) eine entscheidende Rolle.

Im Hinblick auf Gesundheit und Wohlbefinden sind vor allem die Larmbelastungen/
Staubimmissionen im Wohn- und Arbeitsumfeld zu beschreiben. Auf die in Bezug auf Ge-
sundheit und Wohlbefinden relevante lufthygienische und bioklimatische Situation im Un-
tersuchungsgebiet wird in Kapitel 2.7 (Schutzgut Klima/ Luft) hingewiesen.

Art und Umfang der aktuellen Erholungsnutzung werden durch die Auswertung bestehen-
der Grundlagendaten erfasst sowie durch eigene Beobachtungen erganzt.

2.1.2 Bestand

Erholung bzw. Erholungsraume in der freien Landschaft

Der Kraichgau ist in weiten Teilen durch eine hohe Erholungseignung und gute Ausstat-
tung mit Erholungsinfrastruktur gekennzeichnet. Die Naherholungsnachfrage ist hoch; die
Tongrube Lobenfeld sowie der Bereich der geplanten Erweiterung sind Teil des Natur-
parks ,Neckartal-Odenwald®. In Lobbach befindet sich seit 2011 eines von zwei vom DSV
(Deutscher Skiverband) zertifizierten ,nordic aktiv Walking-Zentren® des Naturparks
,Neckartal-Odenwald“. Zur Auswahl| stehen vier Touren mit unterschiedlichen Schwierig-
keitsgraden und Startpunkten am Kloster Lobenfeld oder in Waldwimmersbach. An den
Einstiegspunkten der Nordic-Walking-Routen befinden sich jeweils ein Streckenplan mit
verschiedenen Touren sowie Hohenprofile der einzelnen Touren.

Das Untersuchungsgebiet ist Teil der abwechslungsreichen Kulturlandschaft im Lobbach-
tal; die gesamte Umgebung der Tongrube ist Bestandteil eines insbesondere fir die orts-
ansassige Bevolkerung der umliegenden Gemeinden bedeutsamen Naherholungsraums.
Die Feldwege und die Waldwege im Umfeld der Tongrube werden vor allem von der 6rtli-
chen Bevdlkerung insbesondere flir Spaziergange, zum Hunde-Auslauf, zum Joggen/
Walking, Radfahren und zum Reiten genutzt.

Die Landschaftsbildqualitdt des Untersuchungsgebiets bietet prinzipiell glinstige Voraus-
setzungen fir die ruhige, landschaftsbezogene Erholung bzw. landschaftsgebundene
Freizeitaktivitaten.

Im Nahbereich der Tongrube bestehen visuelle Beeintrdchtigungen durch die punktuell
sichtbaren Halden/ Betriebsanlage sowie den Abbaubereich. Wahrend den Betriebszeiten
der Tongrube kommt es durch den Tonabbau und die Tonverladung zu typischen Be-
triebsgerauschen.

Im Untersuchungsgebiet befinden sich Abschnitte folgender Fernwanderwege (Abbildung
10) und Nordic-Walking-Routen (Abbildung 11):

e Abschnitt des Fernwanderwegs Main-Stromberg-Weg des Odenwaldklubs

Der Main-Stromberg-Weg ist rd. 172 km lang. Er fihrt von Frankfurt am Main aus
von Nord nach Sid durch den Odenwald und den Kraichgau; er endet in Sternen-
fels auf dem Héhenzug des Stromberges.
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Der Abschnitt im Untersuchungsgebiet verlauft nordwestlich der Erweiterungsfla-
che entlang des Walds auf dem dortigen Wirtschaftsweg und weiter in stdliche
Richtung entlang des Langentalgrabens.

Langental-Tour (Tour 1 des nordic aktiv Walking-Zentrums Lobbach)

Die Streckenlange betragt 4,5 km. Der Startpunkt befindet sich am Parkplatz des
Klosters Lobenfeld. Die Strecke verlauft zunachst nach Siden entlang des Lob-
bachs, dann weiter nach Nordwesten entlang des Langentalgrabens, weiter nach
Nordosten entlang des Waldrandes westlich der Tongrube und fuhrt Uber die Of-
fenlandbereiche westlich von Lobenfeld wieder zum Ausgangspunkt zurtick.

Golfplatz-Tour (Tour 1 des nordic aktiv Walking-Zentrums Lobbach)

Die Streckenlange betragt 10,3 km. Der Startpunkt befindet sich am Parkplatz des
Klosters Lobenfeld. Die Strecke verlauft zunachst nach Westen / Nordwesten tber
den Wirtschaftsweg entlang der Obstplantage norddstlich der Tongrube und weiter
entlang der geplanten Erweiterungsflache bis zum Wald nordwestlich der Tongru-
be. Von dort fihrt die Route durch den Wald westlich des Golfplatzes nach Norden
und weiter nach Osten zum Gewerbegebiet westlich Waldwimmelsbach und von
dort aus entlang des Lobbachs nach Siden zuriick zum Ausgangspunkt am Park-
platz des Klosters Lobenfeld.

Die bestehende Tongrube ist fir Nutzer der genannten regional/ Uberregional bedeutsa-
men Wanderwege und der Nordic-Walking-Routen aufgrund der topographischen Verhal-
nisse Uberwiegend nicht oder nur wenig einsehbar.
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Abbildung 10: Abschnitt des Fernwanderwegs Main-Stromberg-Weg des Odenwaldklubs (Quelle:
http://alpregio.outdooractive.com)
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Abbildung 11: Ausgeschilderte Nordic Walking-Strecken des DSV nordic aktiv Walking Zentrums Lob-
bach (Quelle: http://www.naturpark-neckartal-odenwald.de)

Gesundheit und Wohlbefinden

Im Bereich der Tongrube kénnen Schall- und Staubemissionen durch das Lésen des Ma-
terials, das Aufschitten der Halden und die Wiederverflullung, durch Ladevorgadnge sowie
durch den an- und abfahrenden Verkehr entstehen. Die betriebsbedingten Larm-und
Staubbelastungen sind dabei auf die Betriebszeiten der Tongrube beschrankt. Die Arbei-
ten werden von Montag bis Freitag tagsitiber im Ein-Schicht-Betrieb durchgefiihrt. An
Abenden, Wochenenden und Feiertagen finden keine Betriebstatigkeiten statt.

Zurzeit betragt der Abstand zwischen der Tongrube und dem nachstgelegenen Sied-
lungsbereich im Siden von Lobenfeld rd. 0,5 km (Luftlinie). Es liegen keine Anhaltspunkte
daflrr vor, dass in den umliegenden Wohngebieten relevante Belastungen bzw. Grenz-/
Richtwertlberschreitungen durch betriebsbedingte Larm-/ Staub-/ Geruchsemissionen
bestehen. Diese bleiben im Wesentlichen auf das nahere Umfeld der Tongrube be-
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schrankt, wozu auch die eingetiefte Lage der Grube beitragt. Die Transportwege innerhalb
des Tagebaubereichs kénnen bei Bedarf zur Verhinderung einer Staubentwicklung be-
feuchtet werden.

Im Untersuchungsraum und im weiteren Umfeld gehen Larmbelastungen vor allem vom
Kfz-Verkehr auf den Verkehrstrassen aus.

Der Abbaubetrieb ist durch die An- und Abfahrten zum Abtransport des Tonmaterials zum
Ziegelwerk in Malsch bzw. durch die An-/ Abfahrten der Betriebsangehdrigen am lokalen/
regionalen Verkehrsgeschehen resp. den damit verbundenen Larmemissionen beteiligt.
Es finden jeweils 21 - 28 Transporte (3-4 LKW a 7 Touren) aus der Grube zum Werk in
Malsch statt, wobei saisonale Unterschiede auftreten kdnnen.

Fiar den Abtransport des gewonnenen Materials wird der bestehende Abfuhrweg durch die
derzeitige Grube bis zur Einmiindung in die Kreisstralte K 4178 genutzt. Von dort fuhrt der
Transport Uber fur den LKW-Verkehr freigegebene offentliche StralRen (K 4178, L 612,
K 4170, B 39, K 4169, K 4166 und B 3) zum Werk Malsch. Dabei kommt es zu Ortsdurch-
fahrten durch Mdénchzell, Meckesheim und Dielheim.

Fir die oben genannten klassifizierten Stralenabschnitte liegen Daten zum durchschnitt-
lichen taglichen Verkehrsaufkommen (DTV) aus dem Jahr 2017 vor (Tabelle 4), welche im
Rahmen des Verkehrsmonitorings erhoben wurden.

Tabelle 4:  Daten zum durchschnittlichen taglichen Verkehrsaufkommen (DTV) entlang des Trans-

portwegs von der Tongrube Lobenfeld zum Werk Malsch (Quelle: http://www.svz-
bw.de/verkehrszaehlung.html), letztmalig aktualisiert am 25.09.2018)

StraBe | Zahlstelle-Nr. | Lage Zahlstelle Jahr DTV KFzZ DTV SV SV-
Anteil
K 4178 | 80465 Zwischen Ménchzell 2017 | 2.429 Kfz/24h 96 Kfz/24h 4%
und Einfahrt Tongrube
80661 Unterhof stdwestlich 2017 | 5.433 Kfz/24h | 212 Kfz/24h 3,9 %
Meckesheim
B45 80419 Meckesheim Zentrum 2017 | 12.906 Kfz/24h | 501 Kfz/24h 3,9 %
L 612 80655 Zwischen Unterhof und 2017 | 10.790 Kfz/24h | 409 Kfz/24h 3,8%
Dielheim
K 4170 | 80663 Dielheim Zentrum 2017 | 11.854 Kfz/24h | 406 Kfz/24h 34 %
80658 Zwischen Dielheim und 2017 | 10.098 Kfz/24h | 307 Kfz/24h 3%
Rauenberg
B 39 80641 Sidlich Anschluss- 2017 | 16.949 Kfz/24h | 481 Kfz/24h 2,8%
stelle Nr. 32 der A 6 bei
Wiesloch / Rauenberg)
K 4169 | 80670 No6rdlich Malschenberg 2017 | 4.059 Kfz/24h | 204 Kfz/24h 5%
B3 80633 Zwischen Einmlindung 2017 | 11.552 Kfz/24h | 640 Kfz/24h 55 %
K 4169 und Einfahrt
Werk Malsch
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Der Betriebsverkehr macht mit 21 - 28 Transporte (3-4 LKW a 7 Touren, s. 0.) nur einen
untergeordneten Anteil am Gesamt-Verkehrsaufkommen in den genannten StralRenab-
schnitten aus, was durch den Vergleich mit den Angaben in Tabelle 4 deutlich wird.

Da das Material erdfeucht abgebaut wird, sind wahrend des Abbaus und Weitertransports
zum Werksgelande keine relevanten Staubemissionen zu erwarten (TABERG 2019).

2.1.3 Bewertung

Erholung bzw. Erholungsrdume in der freien Landschaft

Das Untersuchungsgebiet liegt innerhalb eines Bereichs, der insbesondere von der Be-
volkerung der nachst gelegenen Ortschaften Lobenfeld und Ménchszell fir die ortsnahe
Tages- und Feierabenderholung genutzt wird (Schwerpunkt: kurze Spaziergange direkt
von zuhause aus, ohne Anfahrt mit dem Pkw, stérungsarme Erreichbarkeit, max. Entfer-
nungsradius von Wohngebieten ca. 750 m). DarUber hinaus werden im Zuge sportlicher/
landschaftsgebundener Freizeitaktivitaten (insb. Radfahren, Joggen/ Walking, Reiten)
auch gréRere Entfernungen vom Wohnort zurtickgelegt.

Von besonderer Bedeutung fur die Uberértliche Erholung sind der Abschnitt des Fernwan-
derwegs Main-Stromberg-Weg des Odenwaldklubs sowie die beiden Nordic-Walking-
Routen (Langental-Tour, Golfplatz-Tour) des nordic aktiv Walking-Zentrums Lobbach,
welche allesamt abschnittsweise entlang der geplanten Erweiterungsflache das Untersu-
chungsgebiet durchqueren.

Ein touristischer Schwerpunkt innerhalb des Untersuchungsgebiets bildet die Klosteranla-
ge des Klosters Lobenfeld am stdlichen Ortsrand von Lobenfeld.

Gesundheit und Wohlbefinden

Im Hinblick auf Gesundheit und Wohlbefinden im Wohn- und Arbeitsumfeld in den umlie-
genden Siedlungsbereichen sind erhebliche Beeintrachtigungen durch betriebsbedingte
Larm-/ Staub-/ Geruchsemissionen der Tongrube ausgeschlossen.

In der Regel finden von Montag bis Freitag jeweils etwa 21 - 28 Transporte (3-4 LKW a 7
Touren) aus der Grube zum Werk in Malsch statt. Fir den Transport des Tons zum Zie-
gelwerk werden - wie bislang - bestehende Wirtschaftswege sowie 6ffentliche StralRen,
die fur den LKW-Verkehr freigegeben sind, genutzt. Die Anbindung an das offentliche
Straltennetz erfolgt bereits ca. 0,4 km &stlich der Tongrube in die K 4178.

Die verkehrliche Belastung der Anwohner von Moénchzell, Meckesheim und Dielheim wird
durch den Betriebsverkehr der Tongrube im Zuge der Erweiterung nicht verschlechtert.
Der Anteil des vorhabensbedingten Betriebsverkehrs am Gesamt-Verkehrsaufkommen
der Ortsdurchfahrten ist insgesamt untergeordnet.
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2.2 Schutzgut Tiere

Auswabhlkriterien fiir die zu untersuchenden Tiergruppen waren:

e Indikatorfunktion fir die Lebensraumqualitdt der Umgebung der Tongrube
(umfassender Informationsstand zu den Lebensraumanspriichen der Arten),

e naturschutzfachliche Relevanz (abgesicherte Kenntnisse zur Gefahrdungs-
situation der Arten, besondere Schutzwirdigkeit gem. Anhang | der Vogel-
schutzrichtlinie resp. Anhang Il/ IV der FFH-Richtlinie).

Im Rahmen der geplanten Erweiterung wurden folgende Tiergruppen/ -arten untersucht:
e Fledermause

e Vogel

e Amphibien

e Reptilien

o Schmetterlinge (Arten der Anhang Il/ IV der FFH-Richtlinie)
e Libellen

e Makrozoobenthos

Soweit verfigbar wurden daruber hinaus bestehende Daten zu Vorkommen der genann-
ten Tiergruppen/ -arten ausgewertet, die als Vergleichsgrundlagen dienen kénnen.

Die Erfassungsmethoden werden bei den jeweiligen Tiergruppen/ -arten naher beschrie-
ben. Neben einer kurzen Beschreibung der Lebensraumanspriiche wird das Vorkommen
der Arten im Untersuchungsgebiet beschrieben.

2.2.1 Fledermause

2.2.1.1 Methodik

Auswertung vorhandener Daten zu Fledermausvorkommen

Zur Ermittlung der potenziell im Untersuchungsraum vorkommenden Fledermausarten
wurden vorhandene Daten zu Fledermausvorkommen ausgewertet. Gemal den Vorga-
ben der LUBW (2014) zur Untersuchung von Fledermausarten bei der Planung von Wind-
energieanlagen betragt der Prifbereich fur die Datenrecherche 5 km. Bei Arten mit groRe-
ren Aktionsradien wurden Vorkommen im Radius von 15 km um das Untersuchungsgebiet
betrachtet. Da bei dem geplanten Vorhaben radumlich eng begrenzte Wirkungen uber-
wiegen, sind die gewahlten Radien als ausreichend zu betrachten.

Folgende Daten gingen in die Auswertung ein:

e Verbreitungsdaten der LUBW zu windkraftempfindlichen Arten in Baden-
Wirttemberg (LUBW 2012)

Ermittlung der Habitatpotentiale im Untersuchungsraum

Fachliteratur und erganzende Daten aus eigenen Untersuchungen wurden in Hinsicht auf
Lebensraumanspriiche und Habitatbindungen der (potenziell) im Untersuchungsraum vor-
kommenden Fledermausarten ausgewertet. Durch Ubertragung dieser Kenntnisse auf die
naturrdumlichen Verhaltnisse im Untersuchungsgebiet (unter Betrachtung ausgewahlter
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Okologischer Parameter wie z. B. Biotoptyp und Bestandsalter) wurden lokale Habitatpo-
tenziale artspezifisch ermittelt. Die Analyse und Darstellung der Flachenpotenziale im Un-
tersuchungsraum erfolgte unter Verwendung der GIS-Software ArcMap 9.3 (ESRI Inc.).
Akustik

Transektbegehungen und Schwarmkontrollen

Die Erfassung der Fledermause erfolgte auch durch akustische Nachweismethoden unter
Verwendung von Fledermausdetektoren (Petterson 240x) und speziellen Aufnahmegera-
ten fir Fledermausrufe, sogenannten Batcordern (3.0 Fa. ecoObs). Fir die akustische Er-
fassung wurde das Gebiet mit Schwerpunkt auf den Eingriffsbereich an vier Terminen frei
begangen (Tabelle 5). Die Rufaufnahmen im Raum sind in Abbildung 12 dargestellt. Die
Begehungen erfolgten in der ersten Nachthalfte (von Sonnenuntergang bis ca. 2 Stunden
nach Sonnenuntergang).

Tabelle 5:  Erfassungstermine Fledermause (Begehungen)

Datum Dauer Wetter

25.06.2016 21:30 - 23:10 Uhr 23°C, leicht bewdlkt, kein Niederschlag, windstill
28.07.2016 21:25 - 23:05 Uhr 18-21°C, bewdlkt, kein Niederschlag, windstill
22.08.2016 20:30 - 22:30 Uhr 16-13°C, wolkenlos, kein Niederschlag, windstill
08.09.2016 20:00 - 21:30 Uhr 22°C, wolkenlos, kein Niederschlag, windstill
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Akustiknachweise
Transektbegehungen akustische Dauererfassung sonstige Kennzeichnungen
< Zwergfledermaus =] \Waldboxen m Flache zum
L I hi
<l @GroBe / Klelne Bartfledermaus Braunes/Graues Langohr Rehmanksineneplansetialien
; —_— BreitfiGgelfledermaus - "
4 =
Mkm (Myotis klein-mittel) Ersea et Ioa Yntersuchungsgebiet
4 Nyctaloid gmgriﬂbends;ghr
roftes Mauso

< Pipistrelioid KI./Gr. Bartfledermaus

Kleinabendsegler

Mopsfledermaus

Wasserfledermaus

Zwergfledermaus

Myctaloid

Pipistrelloid

Abbildung 12: Fledermausrufe und Erfassungsstandorte im Untersuchungsgebiet

Wahrend die Detektoren die Ultraschallrufe der Fledermause direkt hérbar machen, zeich-
nen Batcorder die Rufe flir eine spatere computergestiitzte Analyse auf. Das Flugbild und
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die Charakteristika der Rufe ermdglichen in vielen Fallen schon bei der Begehung eine
Erkennung der Arten oder zumindest Unterscheidung auf Gattungs- oder Gruppenniveau.

Automatische Dauererfassungen

Fur die automatische Dauererfassung wurde im April 2016 nérdlich der Auffahrt zur Ton-
grube an einer Baumreihe ein Batcorder 3.0 in der ,Waldbox Erweiterung“ (ecoObs
GmbH, Nirnberg) installiert und bis Oktober 2016 dort belassen. Eine weitere Waldbox
wurde im Waldstuck nordwestlich der Tongrube fur zwei Wochen installiert. Die Waldbo-
xen zeichneten dort sdmtliche Rufe vorbeifliegender Fledermause auf, welche anschlie-
Rend am PC ausgewertet wurden.

Softwaregestitzte Auswertung der Rufaufnahmen

Die aufgezeichneten Rufe wurden mit spezieller Software (bcAdmin 3 Fa. ecoObs) ausge-
wertet und moglichst auf Artniveau bestimmt. Artnachweise basieren auf den Kriterien der
KOORDINATIONSSTELLE FUR FLEDERMAUSSCHUTZ IN BAYERN (2009). In den Formenkreis ei-
ner bestimmten Fledermausart zu stellende Lautaufnahmen, welche diesen Kriterien nicht
ganzlich genigen, wurden als Hinweise flir potenzielle Vorkommen der betreffenden Art
gewertet.

Dabei wurden die Ergebnisse der automatisierten Lautanalyse einer Plausibilitdtskontrolle
unterzogen und differenziert nach Artengruppen kontrolliert. Erganzend zur computerge-
stutzten Vorauswertung wurde im Zweifelsfall auf Art-, Gattungs- oder Gruppenniveau ge-
zielt nachbestimmt. Die Bestimmung auf Gattungs- oder Gruppenniveau ist erforderlich,
da viele der Rufaufnahmen keine ausreichenden Zuordnungswahrscheinlichkeiten fur ei-
ne Bestimmung auf Artniveau aufweisen. Es kommt neben systematischen Gruppen (z. B.
Gattungen) auch zur Ausgabe von ,Rufgruppen® mit Arten, die dhnliche Rufcharakteristika
aufweisen (z. B. Nyctaloide). In der vorliegenden Untersuchung war dies beim Grofteil
der von mittleren und kleinen Myotis-Arten stammenden Rufaufnahmen der Fall. Aufgrund
der starken Ahnlichkeit der Rufaufnahmen wurden diese in der Gruppe ,Mkm“ (Myotis
klein mittel) zusammengefasst. Diese beinhaltet Wasserfledermaus (Myotis daubentonii),
Bechsteinfledermaus (Myotis bechsteinii) Kleine und GroRe Bartfledermaus (Myotis mys-
tacinus und Myotis brandtii). Die beiden Letzteren bilden ein Uber die Rufanalyse nicht
weiter trennbares Artenpaar. Als weitere akustisch nicht zuverlassig unterscheidbare Ar-
tenpaare gelten Rauhhautfledermaus/ Wei3randfledermaus und Braunes/ Graues Lang-
ohr. Wenn beide Arten eines solchen Artenpaares potentiell im selben Gebiet vorkom-
men, ist eine Bestimmung auf Artniveau ohne weitere Informationen, z. B. Sozialrufe nicht
maoglich. Daher wurden die aufgezeichneten Rufe zu Pmid (bei mittlerer Frequenz rufende
Pipistrelloiden, hier: Rauhhaut-/Weillrandfledermaus), Mbart (Kleine/ Grolie Bartfleder-
maus) und Plecotus (Gattung Plecotus, hier: Braunes/ Graues Langohr) zusammenge-
fasst.

Akustisch nicht naher bestimmbare Aufnahmen von Breitfligelfledermaus (Eptesicus se-
rotinus), Groliem Abendsegler (Nyctalus noctula), Kleinabendsegler (Nyctalus leisleri) und
Zweifarbfledermaus (Vespertilio murinus) wurden in der Gruppe nyctaloid zusammenge-
fasst.
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Netzfang
Da bei der akustischen Erfassung die leise rufenden Arten nicht oder zahlenmaf3ig unter-
reprasentiert erfasst werden, wurde als Erganzung der akustischen Erfassungen ein Fle-
dermausnetzfang am Waldrand nordwestlich der Tongrube durchgeflihrt.
Tabelle 6:  Netzfangtermin

Datum Dauer Wetter

20.09.2016 19:00 — 00:00 Uhr 12-18°C, bewdlkt, Anfangs leichter Niederschlag, schwacher Wind

2.2.1.2 Bestand

Ergebnisse der Datenrecherche

Die Auswertung bereits vorhandener Daten lieferte Hinweise auf mogliche Vorkommen
von 13 Fledermausarten im Untersuchungsraum.

Von den folgenden Arten bestehen Nachweise im Umkreis von 15 km um das Untersu-
chungsgebiet (Quellen: Verbreitungskarten LUBW):

- Bechsteinfledermaus
- Braunes Langohr

- Breitflugelfledermaus
- Fransenfledermaus

- Graues Langohr

- Grolder Abendsegler
- Groldes Mausohr

- Kleinabendsegler

- Kleine Bartfledermaus
- Mdickenfledermaus

- Rauhhautfledermaus
- Wasserfledermaus

- Zwergfledermaus

Ergebnisse der akustischen Erfassungen

Insgesamt wurden knapp 31.000 Fledermausrufe von insgesamt 11 Arten bzw. Artenpaa-
re aufgezeichnet (Tabelle 7 & Tabelle 8). Etwa 95 % dieser Rufe stammen von der Zwerg-
fledermaus. Die restlichen Rufe stammen vor allem von Arten der anderen Pipistrelloiden-
, Nyctaloide- und Myotis-Gruppe. Einzelne Rufe stammen von der Mopsfledermaus und
vom Artpaar Braunes/ Graues Langohr.

Bei den Pipistrelloiden wurde neben der Zwergfledermaus das Artpaar Rauhhaut-
/Weilrandfledermaus aufgezeichnet. Eine akustische Differenzierung dieser Arten ist nur
anhand von Soziallaute sicher mdglich, welche nicht aufgezeichnet wurden. Da sich das
Habitat jedoch nicht fur die Warme liebende Weilirandfledermaus eignet und die Rufauf-
nahme im Fridhjahr und Herbst, jedoch nicht im Sommer auf eine zeihende Art schlieRen
I&sst, ist das Vorkommen der Ortstreuen Weillrandfledermaus nicht anzunehmen.

57



uvs Erweiterung Tontagebau Lobenfeld

Die nyctaloiden Arten machen gut 1,7 % der Rufe aus und wurden vor allem kurz nach
Sonnenuntergang aufgezeichnet. Die Arten dieser Gruppe verlassen ihre Quartiere be-
reits frih in der DAmmerung. Die meisten Rufe dieser Gruppe stammen von der Breitfli-
gelfledermaus. Aber auch der Grole Abendsegler und der Kleinabendsegler sind regel-
maRig aufgezeichnet worden. AuBerdem konnten viele Rufe aufgrund des groRen Uber-
schneidungsbereichs nur auf Gruppenniveau bestimmt werden. Viele dieser Rufe waren
im Formenkreis vom Kleinabendsegler oder der Breitfliigelfledermaus.

Bei den Myotis-Arten waren die Bartfledermause (Kleine /Groe Bartfledermaus) das do-
minierende Artpaar, die besonders 30 Minuten vor Sonnenaufgang viele Rufe produzier-
ten. Weitere Myotis-arten waren die Wasserfledermaus, das Grofle Mausohr und die
Fransenfledermaus, die jeweils eindeutig bestimmt werden konnten und nachgewiesene
Quartiere in Flugweite haben. Einige Rufe geben Hinweise auf die Bechsteinfledermaus.
Eindeutige Rufsequenzen (soziallaute) fur eine sichere Bestimmung fehlen zwar, jedoch
bietet der Wald nordwestlich des Gebiets ein geeignetes Habitat. Weiter sind Nachweise
der Art in der Nahe bekannt (LUBW 2011).

Bei den akustisch nicht zu trennenden Artpaaren Braunes/ Graues Langohr; Grolde
/Kleine Bartfledermaus sowie Rauhhaut-/ Weiflirandfledermaus war eine Bestimmung auf
Artniveau aufgrund fehlender Soziallaute nicht méglich. Aufgrund der Lebensraumstruktu-
ren im Untersuchungsgebiet sowie der Verbreitungsrdume der Arten sind jeweils Vor-
kommen beider Arten im Untersuchungsgebiet denkbar, jedoch das Vorkommen von
Weilirandfledermaus und Grofier Bartfledermaus weniger wahrscheinlich als das der je-
weiligen Schwesternart. Von Braunem und Grauem Langohr, Kleinen Bartfledermaus und
Rauhhautfledermaus sind Quartiere in <10 km Entfernung vom Untersuchungsgebiet be-
kannt (LUBW 2011).

Ergebnisse des Netzfangs

Bei dem Netzfang wurden keine Fledermause gefangen.

2.2.1.3 Artspezifische Ergebnisdarstellung

Uberblick der (potenziell) im Untersuchungsraum vorkommenden Fledermausarten

Bei den Erfassungen wurden 9 Arten und 2 Artenpaare im Untersuchungsraum akustisch
nachgewiesen (Tabelle 7 und Tabelle 8).

Tabelle 7:  Akustisch nachgewiesene Fledermausarten des Untersuchungsgebiets

Deutscher Artname x‘g;see”“haﬂ“‘:her At ERHRL D RLD RLBW EHZ

Breitfligelfledermaus Eptesicus serotinus Anhang IV §§ G 2 ?
Grofder Abendsegler Nyctalus noctula Anhang IV §§ \Y, i -
Kleinabendsegler Nyctalus leisleri Anhang IV §§ D 2 -
Wasserfledermaus Myotis daubentonii Anhang IV §§ * 3 +
Grofes Mausohr Myotis myotis Anhang II+IV | §§ \Y 2 +
Fransenfledermaus Myotis nattereri Anhang IV §§ * 2 +
Zwergfledermaus Pipistrellus pipistrellus Anhang IV 88§ * 3 +
Rauhhautfledermaus | Pipistrellus nathusii Anhang IV | §§ * [ +
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Deutscher Artname x‘g;seens‘:haﬂ“"her”t' FFH-RL D RLD RLBW EHZ

Mopsfledermaus Barbastrella barbastrellus | Anhang I1+IV | §§ 2 1

Rote Liste D (HAUPT et al. 2009) und Rote Liste BW (BRAUN & DIETERLEN 2003): 1 - Vom Aussterben bedroht; 2 - stark ge-
fahrdet; 3 - geféhrdet; V — Vorwarnliste; G - Gefahrdung unbekannten AusmaRes; * - ungeféhrdet; i - ,gefahrdete wandern-
de Tierart*

Schutzstatus EU: Flora-Fauna-Habitat-Richtlinie (FFH), Anhang IV

Schutzstatus D: nach dem BNatSchG in Verbindung mit der BArtSchV §§ zusatzlich streng geschitzte Arten
EHZ: Gesamtbewertung des Erhaltungszustandes in Baden-Wirttemberg (LUBW 2014)

#|= glinstig; - = unglinstig — unzureichend; ll= ungiinstig — schlecht; 2/= unbekannt

Tabelle 8:  Akustisch nachgewiesene Fledermausartenpaare des Untersuchungsgebiets

Deutscher Artname xﬁsaem”zc“aﬂ“cr‘er FFH-RL D RLD RLBW EHZ

Braunes Langohr Plecotus auritus Anhang IV 88§ Vv 3 +
Graues Langohr Plecotus austriacus Anhang IV §§ 2 1 -
Grofde Bartfledermaus Myotis brandtii Anhang IV §§ \Y, 1 -
Kleine Bartfledermaus | Myotis mystacinus Anhang IV §§ \Y, 3 +

Rote Liste D (HAUPT et al. 2009) und Rote Liste BW (BRAUN & DIETERLEN 2003): 1 - Vom Aussterben bedroht; 2 - stark ge-
fahrdet; 3 - gefahrdet; V — Vorwarnliste; G - Gefahrdung unbekannten Ausmales; * - ungefahrdet; R - ,extrem seltene Arten
und Arten mit geographischer Restriktion“; D — Daten defizitar

Schutzstatus EU: Flora-Fauna-Habitat-Richtlinie (FFH), Anhang IV

Schutzstatus D: nach dem BNatSchG in Verbindung mit der BArtSchV §§ zusatzlich streng geschltzte Arten
EHZ: Gesamtbewertung des Erhaltungszustandes in Baden-Wdrttemberg (LUBW 2014)

#|= giinstig; - = unglinstig — unzureichend; ll= ungiinstig — schlecht; 2/= unbekannt

Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus)

Charakterisierung der Tierart

Die Zwergfledermaus zahlt in Deutschland, wie auch in Baden-Wirttemberg, zu den hau-
figsten Fledermausarten und ist nahezu flachendeckend in allen Naturrdumen mit Wo-
chenstuben vertreten. Wochenstubenquartiere der Zwergfledermaus wurden bisher fast
ausschlielllich in Gebauden, meist im Siedlungsbereich gefunden. Bevorzugt werden
Spalten, z. B. hinter Verkleidungen und Zwischendachern (DIETZ & KIEFER 2014). Die
Wochenstuben-Quartiere umfassen zumeist 50 bis 100 Weibchen und werden im Schnitt
alle 2 Wochen gewechselt. Die Nahrung wird in der ndheren Umgebung zur Wochenstube
gesucht (bis in der Regel 3 km Entfernung). Von der anpassungsfahigen Art werden als
Einzelquartiere auch Baumhohlen, Keller, Felsspalten bis hin zu Bohrléchern genutzt
(NAGEL & HAUSSLER 2003). Die Mannchen locken im Spatsommer Weibchen in geeignete
Paarungsquartiere. Die Winterquartiere befinden sich in Gebauden, Hohlen, Kellern und
Tunneln (DIETZ & KIEFER 2014). Mit saisonalen Wanderungen zwischen Winter- und
Sommerquartier unter 100 km gilt die Art als ortstreu.

Jagdhabitate stellen bevorzugt Waldgebiete in der Nahe von Gewassern oder auch Sied-
lungen dar. In Waldgebieten jagt die Zwergfledermaus vor allem in halboffenen Berei-
chen, wie Waldwegen und Lichtungen. Aufierhalb des Waldes jagt die Zwergfledermaus
z. B. in gehdlzreichen Habitaten wie Parks, entlang von Hecken, an uferbegleitenden Ge-
holzen oder an StralRenlaternen im Siedlungsbereich.

Vorkommen im Untersuchungsraum

Die Zwergfledermaus wurde Uber den gesamten Erfassungszeitraum regelmafig akus-
tisch nachgewiesen. Mit knapp 95 % aller aufgenommenen Rufe ist sie die haufigste Fle-
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dermausart im Untersuchungsraum. Neben den Aufnahmen von den Waldboxen, wurden
aullerdem Jagdaktivitdten entlang des Waldrands im Nordwesten des Untersuchungsge-
biets und entlang von Feldgeholzen registriert. Da die Art vor allem Gebaudequartiere
nutzt, ist davon auszugehen, dass die Zwergfledermause aus ihren Quartieren im Sied-
lungsbereich Gber das Gebiet fliegen um anschlieRend an den Waldrandern und -wegen
zu jagen. Als Art die u. a. den freien Luftraum bejagt, wird sie das gesamte Untersu-
chungsgebiet als Teiljagdhabitat nutzen.

Rauhhautfledermaus (Pipistrellus nathusii)

Charakterisierung der Tierarten

Die Rauhhautfledermaus ist eine ziehende Art. Die Wochenstubenkolonien befinden sich
Uberwiegend im noérdlichen und norddstlichen Mitteleuropa einschlief3lich Nordost-
Deutschlands. Daran schlieRen siid- und stidwestwarts die Uberwinterungsgebiete an. In
Baden-Wiirttemberg tritt die Art hauptséchlich als Durchziigler und Uberwinterer auf; Wo-
chenstuben im Land sind bislang nur im Raum Konstanz bekannt (TURNI; mindliche Mit-
teilung). Wahrend des Zuges durch Baden-Wiurttemberg kommt es auch zu Paarungen
der Rauhhautfledermaus (BRAUN & DIETERLEN 2003). Relevanz fur die Art hat Baden-
Wiirttemberg dementsprechend als Paarungs- und Uberwinterungsgebiet, nicht aber als
Fortpflanzungsgebiet im engeren Sinne (d. h. Geburt und Aufzucht der Jungtiere). Mann-
chen sind ganzjahrig in Baden-Wirttemberg anzutreffen.

Die Sommerquartiere befinden sich in Baumhdhlen, Holzspalten und Stammrissen, oft
auch in Vogel- und Fledermauskasten oder an Hochsitzen, auch weit abseits von Gewas-
sern, in deren Nahe sich die hauptsachlichen Jagdhabitate befinden. Es werden Héhlun-
gen in vergleichsweise schwachen Baumen angenommen (Durchmesser ab ca. 20 cm).
Die Winterquartiere befinden sich in Baumhdhlen und an Gebauden, auch in Felsspalten,
Holzstapeln oder in bodennahen Strukturen wie etwa bodendeckendem Efeu. Die Art ist
vergleichsweise Kkaltetolerant. Zwischen den Winterquartieren und den Sommer-
Lebensraumen liegen oft > 1.000 km. Diese Distanz wird meist in einer Hohe zwischen 30
und 50 m, Kustenlinien oder Flusstalern folgend, zurickgelegt (GEBHARD 1995).

Die Jagdhabitate bestehen hauptsachlich aus Biotopkomplexen aus Gewassern und Wald
(Zuckmicken sind eine wesentliche Nahrungsgrundlage), auch an Gehoélzbestanden im
Offenland, Uber Roéhrichten, Grinland und in Dérfern. Offene Flachen werden nur beim
Transferflug Uberflogen (ARNOLD 1999). Die Quartiere und die Jagdgebiete kdnnen bis zu
6,5 km auseinander liegen.

Verbreitung im Untersuchungsraum

Die Rauhhautfledermaus wurde im Untersuchungsgebiet >100 Mal aufgezeichnet. Die
Rufe treten vor allem in den Monaten Mai und September verstarkt auf, welche die Mona-
te sind, die den Zugzeiten der Fledermause entsprechen, sodass eine dauerhafte Besied-
lung dieser Art nicht anzunehmen ist. Vielmehr wird diese Art im Fruhjahr und im Herbst
auf dem Weg von bzw. zu den Winterquartieren das Untersuchungsgebiet durchqueren
und héchstens zeitweise die Waldrander und Feldgeholze als Jagdgebiet nutzen.
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Grofl3er Abendsegler (Nyctalus noctula)

Charakterisierung der Tierart

Der GroRe Abendsegler ist eine bevorzugt waldbewohnende Art des Tieflandes bis
ca. 550 mNN (DIETz & KIEFER 2014). Giinstige Lebensraume stellen neben Auwaldern
und altholzreiche Buchenwalder auch Parks mit altem Baumbestand innerhalb von Sied-
lungen dar. Die Nahrungssuche erfolgt im offenen Luftraum in nahezu allen Lebensrau-
men bis in Héhen von 200 m.

Die Sommerquartiere befinden sich vorzugsweise in Spechthdhlen, selten auch in ande-
ren Baumhohlen. In Baden-Wirttemberg sind bisher keine Wochenstubenquartiere von
Grolien Abendseglern nachgewiesen. Die Wochenstuben befinden sich im Bundesgebiet
in den norddstlichen Bundeslandern. In Baden-Wirttemberg befinden sich Winter- und
Paarungsquartiere. Im Fruhjahr ziehen die Weibchen (und ein Teil der Mannchen) in Rich-
tung Nordosten ab, um dort den Nachwuchs zu gebaren. Im Spatsommer/Herbst kommen
die Weibchen und die Jungtiere zurlick. Dabei kénnen Distanzen von Uber 1.000 km
Uberwunden werden.

Im Frihjahr und Herbst kann der GrofRe Abendsegler fast iberall in Baden-Wirttemberg
und Bayern angetroffen werden. Vorkommens-Schwerpunkte bilden die tieferen Lagen
der groRen Flussniederungen, insbesondere in den Talern von Rhein, Neckar, Donau,
Isar und Main.

Vorkommen im Untersuchungsraum

Der GrofRe Abendsegler wurde mit 29 Rufen eher selten und nur von der Waldbox an der
Auffahrt zur Tongrube aufgezeichnet. Die Art bejagt den freien Luftraum und wird das ge-
samte Untersuchungsgebiet als Teil seines Jagdhabitats nutzen. Geeignete Quartierstruk-
turen kénnte die Art in den Laubwaldern nordwestlich des Untersuchungsgebiets finden.
Als Langstreckenflieger ist die Art nicht auf das Untersuchungsgebiet als Jagdhabitat an-
gewiesen.

Kleinabendsegler (Nyctalus leisleri)

Charakterisierung der Tierart

Der Kleinabendsegler gilt als typische Waldfledermaus. Die Art besiedelt vorzugsweise al-
tere Laubwalder, aber auch Streuobstwiesen und Parkanlagen mit alterem Baumbestand.
Die Quartiere befinden sich in unterschiedlichen Baumhdhlen. Dabei werden naturliche
Hohlen gegenuber Spechthdhlen bevorzugt (DIETZ & KIEFER 2014). Oft genutzte Baumar-
ten sind Buche und Eiche. Die Wochenstubengesellschaften werden haufig aus 20 bis 50
Weibchen aufgebaut. Mannchen bilden kleine Kolonien von bis zu 12 Tieren. Die Quartie-
re werden fast taglich bis in Entfernungen von 2 km gewechselt. Die Quartiere missen in
einer ausreichenden Dichte vorhanden sein, damit die Anspriiche der Art erflllt werden
kénnen. In Gebieten mit weniger Hohlen werden auch Nistkdsten gut angenommen
(BRAUN & DIETERLEN 2003).

Die Nahrung wird gewoéhnlich im schnellen und geradlinigen Flug an Waldrandern, tber
Baumkronen und entlang von Waldwegen, Schneisen und Uber groReren Gewassern ge-
jagt. Jagdgebiete werden in Entfernungen von bis deutlich Gber 10 km um das Quartier
angeflogen.
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Die Winterquartiere kdnnen ebenfalls in Baumhohlen, aber auch an Gebauden lokalisiert
sein. Als Wanderfledermaus legt der Kleine Abendsegler weite Strecken (liber 1.500 km)
zwischen den Sommer- und Winterlebensrdumen zurlck. Die Mannchen verbleiben zu-
mindest teilweise in den Uberwinterungs- und Durchzugsgebieten, wahrend die Weibchen
ziehen. Im Fruhjahr und Herbst ziehen, insbesondere entlang der grof’en Flusstaler,
Kleinabendsegler aus dem Nordosten Mitteleuropas durch Baden-Wurttemberg.

In Baden-Wurttemberg existieren einige Wochenstubennachweise, wenige davon jedoch
in den sudlichen Landesteilen.

Vorkommen im Untersuchungsraum

Rufe des Kleinabendseglers wurden nur in den Sommermonaten Juni und Juli und nur in
der ersten Nachthalfte aufgezeichnet. Mit insgesamt 56 Rufen war die Aktivitat der laut ru-
fenden Art im Untersuchungsgebiet eher gering. Vermutlich nutzt die Art das Untersu-
chungsgebiet nur periodisch bei hoher Insektenaktivitdt, je nach Bewirtschaftung der
Acker, als Teilstlick eines groReren Jagdhabitats.

Breitfligelfledermaus (Eptesicus serotinus)

Charakterisierung der Tierart

Die Breitflugelfledermaus ist in ganz Mitteleuropa und in Teilen Asiens verbreitet. In
Deutschland kommt die Art flachendeckend, aber insgesamt eher selten vor. In Baden-
Wirttemberg ist sie vor allem in den Tieflagen haufiger.

Die Breitflugelfledermaus nutzt in Mitteleuropa fast ausnahmslos Gebaude als Quartiere.
Nur gelegentlich findet man Einzelquartiere in Baumhohlen und Nistkasten. Die Breitfli-
gelfledermaus jagt in zahlreichen Lebensrdumen: an strukturreichen Siedlungsrandern, in
Parks, Streuobstwiesen, Viehweiden, Waldrandern und an Gewéassern. Walder werden
meist nur entlang von Schneisen und Wegen beflogen. Die Nahrung wird oftmals entlang
von Vegetationskanten und im freien Luftraum erbeutet. Gelegentlich wird auch Nahrung
direkt vom Boden (z. B. auf frisch gemahten Wiesen) oder von den Baumkronen abge-
sammelt (DIETZ & KIEFER 2014).

Als Winterquartiere werden Fels- und Gebaudespalten genutzt. Wanderungen zwischen
Winter- und Sommerlebensraum betragen selten mehr als 50 km, es sind aber auch
Wanderfliige bis zu 300 km bekannt (BRAUN & DIETERLEN 2003).

Vorkommen im Untersuchungsraum

Die Breitfligelfledermaus wurde als haufigste nyctaloide Art nachgewiesen. Rufe der Art
wurden zur Wochenstubenzeit zwischen Juni und September aufgezeichnet, meistens ei-
ne halbe Stunde nach Sonnenuntergang. Da diese Art im freien Luftraum jagt und i. d. R.
mehrere Rufsequenzen im zeitlichen Zusammenhang aufgenommen wurden, nutzt die
Breitfligelfledermaus das Gebiet vermutlich als Teiljagdhabitat. Geeignete Quartiere be-
finden sich vermutlich im angrenzenden Siedlungsbereich.
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Grof3es Mausohr (Myotis myotis)

Charakterisierung der Tierart

Die Wochenstubenquartiere des aulderordentlich quartiertreuen Grofen Mausohrs befin-
den sich in Gebauden (groRvolumige Dachbdden, haufig in Kirchen). Die Wochenstuben-
quartiere werden jahrzehntelang genutzt. Mannchenquartiere sind ebenfalls in Gebauden
anzutreffen, daneben aber auch in Baumhohlen und - seltener - in Kasten oder Fels- bzw.
Gebaudespalten. Solche Strukturen werden auch flir Ruhepausen wahrend der Nacht
aufgesucht. Die Uberwinterung erfolgt in unterirdischen Hohlrdumen, seltener auch in
Baumhohlen. Die Jagdhabitate befinden sich vorzugsweise in unterwuchsarmen Waldern
(z. B. Buchen-Hallenwalder). Hierbei ist ein hindernisfreier Flug in geringer Hohe (bis 2 m
Uber dem Boden) von Vorteil. Temporar werden auch gemahte Wiesen, Weiden und ab-
geerntete Acker bejagt. Die Jagdhabitate liegen i. d. R. 5 bis 15 km von den Quartieren
entfernt, selten auch bis in Entfernungen von 30 km.

In Baden-Wurttemberg ist das GroRe Mausohr zusammen mit der Zwergfledermaus die
am weitesten verbreitete Fledermausart.

Vorkommen im Untersuchungsraum

Das Grofle Mausohr wurde mit 12 Einzelrufsequenzen selten im Untersuchungsgebiet
nachgewiesen. Die leise Rufende Art nutzt die Feldgehdlze vermutlich als Leitstruktur bei
ihren z. T. langen Fligen vom Quartier zu den Nahrungsstatten. Durch jahreszeitlich auf
Juli und Juli beschranken Aufnahmen, ist jedoch auch eine periodische Nutzung des Fel-
der als Nahrungsraum denkbar. Das GroRe Mausohr nutzt abgesehen von unterwuchs-
armen Waldern, bevorzugt auch abgeerntete Felder als Jagdhabitat aber auch die Streu-
obstwiese im Westen des Untersuchungsgebiets ist zur Jagd geeignet. Umliegende Sied-
lungsbereiche mit Kirchen bieten der Art auch flir Wochenstuben Quartierméglichkeiten.

Fransenfledermaus (Myotis nattereri)

Charakterisierung der Tierart

Die Fransenfledermaus kommt in einer Vielzahl von Lebensrdumen vor und ist in Baden-
Wirttemberg in allen Landesteilen nachgewiesen. Walder und locker mit Baumen bestan-
dene Lebensraume (z. B. Parks, Streuobstwiesen) bilden die bevorzugten Habitate der
Art. Als Quartiere werden hauptsachlich Baumhdhlen und Nistkdsten genutzt, aber auch
Gebaudequartiere sind bekannt. Die Quartiere werden im Laufe des Sommers oft ge-
wechselt (1-5 Tage, DIETZ & KIEFER 2014, MESCHEDE & HELLER 2002). Die Winterquartie-
re befinden sich in Hohlen, Felsspalten und Kellern.

Die sehr manévrierfahige Fransenfledermaus fliegt oft nahe der Vegetation und sammelt
ihre Beute z. T. von den Blattern und vom Boden ab (DIETZ & KIEFER 2014). Die bevorzug-
ten Jagdhabitate sind strukturreiche und lichte Walder, Waldrander und Streuobstwiesen.
Wiesen und Weiden werden nur im direkten Anschluss an Gehdlzbestande zur Nah-
rungssuche aufgesucht (DIETzZ & KIEFER 2014). Ferner werden auch Nadelbestiande zur
Jagd aufgesucht. Entscheidend ist stets ein strukturreicher Bestandsaufbau (MESCHEDE &
HELLER 2002). Die Jagdgebiete liegen schwerpunktmalfig innerhalb eines Radius von 3
bis 4 km um das Quartier. Bei kleineren Kolonien sind die Entfernungen tendenziell gerin-
ger.
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Vorkommen im Untersuchungsraum

Mit ebenfalls 12 Rufaufnahmen Uber das Jahr verteilt, ist die Rufaktivitat der Fransenfle-
dermaus gering. Die im Wald jagende Art nutzt die Feldgehdlze an der Auffahrt zur Ton-
grube vermutlich hauptsachlich als Leitstruktur. Im Gbrigen Untersuchungsgebiet nutzt die
Art vermutlich die Streuobstwiese im Westen und die Obstplantage im Osten des Unter-
suchungsgebiets.

Kleine Bartfledermaus (Myotis mystacinus)/Gro3e Bartfledermaus (Myotis brandtii)

Charakterisierung der Tierart

¢ Kleine Bartfledermaus (Myotis mystacinus)

Die Kleine Bartfledermaus bewohnt in Mitteleuropa halboffene Landschaften mit Hecken,
Gehdlzbestanden und Waldern. Oft ist die Art in dorflichen Siedlungen anzutreffen. Die
Wochenstubenquartiere befinden sich oft in Spalten und Hohlrdumen von Gebauden.
Aber auch im Wald an Hochsitzen und Jagdkanzeln kann die Art Quartier belegen. Die
Wochenstuben werden zumeist von 20 bis 60 Weibchen aufgebaut. Einzeltiere nehmen
auch Hohlen und Spalten an Badumen als Tagesquartier an.

Die Jagdhabitate befinden sich v.a. in der gehdlzreichen Kulturlandschaft und von
Schneisen /Lichtungen durchsetzten Waldern, seltener in Dérfern (an Stralenlampen);
kennzeichnend ist oftmals eine hohe Dichte an Kleingewassern in den Jagdgebieten.

Die Winterquartiere befinden sich in unterirdischen Hohlrdumen, dort finden auch die Paa-
rungen statt.

Die Kleine Bartfledermaus ist in Deutschland weit verbreitet; im Norddeutschen Tiefland
kommt sie nur selten vor. In Baden-Wirttemberg besiedelt die Kleine Bartfledermaus alle
Landesteile.

e Grole Bartfledermaus (Myotis brandtii)

Als Charakterart des borealen Nadelwaldgurtels ist der Verbreitungsgrad der Grof3en
Bartfledermaus (auch Brandtfledermaus) im Vergleich zur Kleinen Bartfledermaus starker
nach Norden ausgedehnt. Sie ist sowohl in der kaltegemafigten Klimazone im Nordosten
Europas, wie auch in der wdrmegemaligten Klimazone Mitteleuropas, aber auch im Wes-
ten Europas verbreitet. In Deutschland ist die Grolte Bartfledermaus in allen Bundeslan-
dern vertreten, obgleich sie durchweg selten vorkommt und Informationen zum Grad der
Verbreitung noch als ungentigend bewertet werden. In Baden-Wirttemberg und Bayern
ist sie vor allem in Moorlandschaften des Alpenvorlands haufig vertreten.

Die GrolRe Bartfledermaus ist starker an Walder gebunden als ihre Schwesternart die
Kleine Bartfledermaus. Als bevorzugten Lebensraum nutzt sie Au- und Bruchwalder,
Moor- und Feuchtgebiete. Neben Laub- und Nadelwaldern spielen Gewasser und Feldge-
holze eine wichtige Rolle als Jagdlebensraum.

Die Sommerquartiere befinden sich sowohl in Gebauden als auch in Baumhdhlen und
Fledermauskasten. Die Gebaudequartiere befinden sich zumeist in Spalten von Dachrau-
men, Zwischenwanden und Schalungen. Die Gebaudequartiere sind oft im Verbund mit
Gehodlzbestanden lokalisiert und stehen im Austausch mit benachbarten Baumquartieren.
Die Wochenstuben umfassen meist 20-60 Weibchen. Die einzelnen Jagdgebiete meist
von 1-4 ha Grolde kdnnen bis zu 12 km von den Quartieren entfernt lokalisiert sein. Als
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strukturgebundene Fledermausart nutzt sie Feldhecken und Bachlaufe. Die Flughdhe bei
der Nahrungssuche reicht von bodennah bis in den Kronenbereich der Baume.

Die Winterquartiere befinden sich in Héhlen und Stollen. Selten werden dabei Distanzen
von Uber 40 km Uberwunden (DIETZ & KIEFER 2014).

Vorkommen im Untersuchungsraum

Der Uberwiegende Teil der Myotis-Aufnahmen stammen von dem Artpaar Grof3e/ Kleine
Bartfledermaus. Die Rufe waren meist in einem zeitlichen Kontext mit weiteren Rufen, so-
dass auf eine Jagdaktivitat der Art an dem Standort der Waldbox an der Auffahrt der Ton-
grube schlielen lasst. Weiter wurden auch Einzelsequenzen aufgenommen, die eher ei-
nen Transferflug entlang der Feldgehdlze implementieren.

Auch an den Feldgehdlzen im Sudwesten und am Waldrand wurden Rufe der Bartfleder-
mause aufgezeichnet, ebenso wie Rufe der Gruppe Mkm im Norden des Gebiets, die im
Uberschneidungsbereich von der Wasserfledermaus und den Bartfledermausen lagen.
Quartiere kénnen die Kleine Bartfledermaus im Siedlungsbereich und die Grolie Bartfle-
dermaus im Laubwald, nordwestlich des Gebiets finden.

Wasserfledermaus (Myotis daubentonii)

Charakterisierung der Tierart

Die Wasserfledermaus ist deutschlandweit flachendeckend verbreitet und kommt auch in
Baden-Wirttemberg fast tberall vor, vor allem in strukturreichen Landschaften mit einem
hohen Gewasser- und Waldanteil. Sommerquartiere und Wochenstuben der Wasserfle-
dermaus befinden sich haufig in Baumhohlen, wobei Faulnis- oder Spechthéhlen in Ei-
chen und Buchen bevorzugt werden. Es werden jedoch auch Nistkdsten und Spalten-
quartiere in Bauwerken bezogen.

Die Jagdhabitate sind v. a. Lebensraumkomplexe aus quartierreichen Waldern und gréfe-
ren, nahrstoffreichen stehenden oder langsam flieRenden Gewassern. In Baden-
Wirttemberg ist die Wasserfledermaus in Flussauen mit Auwald und Altwassern am hau-
figsten. Zwischen den Quartieren und den Jagdgebieten werden oft bis zu 8 km zurlickge-
legt. Sie bejagt bevorzugt stehende und ruhig flieRende Gewassern, wo sie kleinere In-
sekten, wie z. B. Zuckmucken, erbeutet. Auch in angrenzenden Waldern sowie entlang
von Hecken und in Streuobstwiesen findet sie Beute.

Vorkommen im Untersuchungsraum

Nur drei Rufe wurden eindeutig als Wasserfledermaus identifiziert und mehrere der als
,Mkm* bestimmten Aufnahmen lagen im Uberschneidungsbereich von der Wasserfleder-
maus und den Bartfledermausen. Die Rufe wurden von der Waldbox an der Auffahrt zur
Tongrube aufgenommen. Als nahes Jagdgebiet eignet sich der Lobbach stdostlich des
Untersuchungsgebiets oder der ca. 5 km entfernte Neckar. Vermutlich wird das Untersu-
chungsgebiet von der Wasserfledermaus hauptsachlich fir Transferflige zu Gewassern
und gewassernahen Laubwaldbestanden genutzt. Leitstrukturen sind dabei von grofer
Bedeutung.

Wasserfledermause gelten als Waldfledermause, deren Quartiere — meist Baumhohlen —
fast ausnahmslos im Wald liegen. Die Art ist auf eine hohe Dichte an Quartieren innerhalb
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ihres Aktionsraumes angewiesen, da diese liber den Sommer mehrfach gewechselt wer-
den. Im Untersuchungsgebiet besteht kaum Quartierpotenzial fur die Wasserfledermaus
und damit sind héchstens Teile eines Quartierverbands maglich.

Bechsteinfledermaus (Myotis bechsteinii)

Charakterisierung der Tierart

Die Bechsteinfledermaus besiedelt hauptsachlich mehrschichtig aufgebaute, geschlosse-
ne Walder (v. a. mit Eichen). Auch unterholzarme Altbestande sowie Streuobstbestande
werden von der Art als Lebensraum genutzt. Die Wochenstuben sowie Einzelquartiere be-
finden sich vorzugsweise in Baumhohlen (Specht- und Faulnishéhlen). Es werden auch
Nistkasten als Wochenstubenquartiere genutzt. Die Mannchen beziehen im Sommer
meist einzelne Quartiere in Baumhdhlen oder unter abgeplatzter Rinde in der Nahe der
Wochenstuben. Die Weibchen wechseln wahrend der Jungenaufzucht die Wochenstuben
meist nach wenigen Tagen, um dem Parasiten- und Rauberdruck zu entgehen. Die Ent-
fernungen zwischen den Wochenstubenquartieren liegen in einer Untersuchung DIETZ et
al. (2013) im Mittel 190,5 m auseinander (n=13; max. 1.603 m). Daher sind Bechsteinfle-
dermause auf ein grofles Angebot an Quartieren in einem engen raumlichen Verbund an-
gewiesen. Der Aktionsradius betragt i. d. R. < 1,5 km (MEINIG et al. 2004) bzw. bis 2 km
(RUNGE et al. 2010). In Ausnahmefallen befinden sich die Jagdgebiete auch in gréReren
Entfernungen bis 8 km.

Die Uberwinterung erfolgt v.a. in unterirdischen Hohlrdumen. Mdglicherweise kdnnen
auch entsprechend dimensionierte Baumhdhlen als Winterquartier dienen.

In Baden-Wirttemberg liegen die Verbreitungsschwerpunkte in den Kocher-Jagst-
Ebenen, den Schwabisch-Frankischen Waldbergen und dem Vorland der mittleren
Schwabischen Alb (einschliefdlich Schénbuch). In Baden-Wirttemberg besiedelt die
Bechsteinfledermaus vorwiegend den oberen Bereich der collinen Stufe (150-300 mNN.).
In dieser Hohenstufe entwickeln sich in Mitteleuropa natirlicherweise die bevorzugten
Waldgesellschaften der Art (Buchen-Laubmischwald mit Eichen und Hainbuchen je nach
Lokalklima und Boden).

Vorkommen im Untersuchungsraum

Die Bechsteinfledermaus wurde nicht eindeutig akustisch nachgewiesen, welches nur an-
hand von Soziallauten mdglich ist. Innerhalb der als ,Mkm* analysierten Aufnahmen gibt
es jedoch einige Rufe, die in den Formenkreis Bechsteinfledermaus geordnet werden.

Bechsteinfledermause jagen vor allem in Laubwaldern, aber auch Streuobstwiesen und
altere Baumbestande sind als Jagdhabitate fiir die Art attraktiv (MESCHEDE & RUDOLPH
2004). Somit ist der Wald nordwestlich des Untersuchungsgebiets geeignet fur diese Art.
Das Untersuchungsgebiet selbst wird vermutlich lediglich tberflogen oder als Teiljagdha-
bitat bejagt.

Bechsteinfledermause gelten als Waldfledermause, deren Quartiere — meist Baumhdhlen
— fast ausnahmslos im Wald liegen (MESCHEDE & RUDOLPH 2004). Die Art ist auf eine ho-
he Dichte an Quartieren innerhalb ihres Aktionsraumes angewiesen, da diese Uber den
Sommer mehrfach gewechselt werden. Quartierpotential im Untersuchungsgebiet besteht
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hochstens in der Streuobstwiese im Westen des Gebiets, welche lediglich einen kleinen
Teil eines Quartierverbunds abdecken kann.

Graues und Braunes Langohr (Plecotus austriacus/auritus)

Charakterisierung der Tierarten

e Braunes Langohr (Plecotus auritus)

Das Braune Langohr gilt als kleinraumig aktive Art, welche sich selten mehr als 500 m
vom Quartier entfernt (DIETZ & KIEFER 2014). Es wird in verschiedensten Waldtypen, da-
runter auch reine Nadelwalder, angetroffen. Die Wochenstuben finden sich sowohl in
Baumhdhlen als auch in Gebauden; Nistkasten werden ebenfalls besiedelt. Gebaude-
quartiere werden im Sommerhalbjahr oft konstant besiedelt, wahrend die Baumquartiere
alle 1 bis 5 Tage gewechselt werden. Wegen des haufigen Quartierwechsels ist das
Braune Langohr auf eine besonders hohe Quartierdichte in Waldern angewiesen. Als
Winterquartiere sind Stollen, Héhlen, Keller und Felsspalten bekannt, es werden aber
auch frostsichere Baumhohlen genutzt (DIETZ & KIEFER 2014).

Die Jagdhabitate des Braunen Langohrs liegen Uberwiegend im Wald; die Art sucht zur
Jagd aber auch Hecken, Feldgehdlze oder einzeln stehende Baume in Parkanlagen und
Garten auf. Auch Nadelwalder werden gerne als Jagdlebensraum aufgesucht. Das Brau-
ne Langohr jagt nahe an der Vegetation und sammelt die Beutetiere z. T. direkt von der
Vegetation oder dem Boden ab. Im Sommer sind Quartiere mit Entfernungen von bis zu
2,3 km von der Wochenstube nachgewiesen; im Herbst wurden Jagdflige von bis zu
3,3 km belegt (DIETZ & KIEFER 2014).

e Graues Langohr (Plecotus austriacus)

Das Graue Langohr gilt in Mitteleuropa als typische Dorffledermaus. Die Jagdgebiete be-
finden sich in warmen Tallagen, in Siedlungen, Garten, Wiesen und Streuobstbestanden.
Doch auch in groRen Waldern trifft man die Art gelegentlich an. Die Nahrungsgebiete
kdénnen bis zu 5,5 km weit vom Quartier entfernt sein (DIETZ & KIEFER 2014). Die Quartie-
re befinden sich in Mitteleuropa ausschliel3lich in Gebduden. Nachweise aus Baumhohlen
fehlen bislang (BRAUN & DIETERLEN 2003). Die Sommerquartiere werden innerhalb des
Daches haufig gewechselt. Einzelquartier von Mannchen kdénnen in einer Vielzahl von
Spalten (z.B. Dehnungsfugen) angetroffen werden. Die Wochenstuben umfassen meist
nur 5 bis 30 Weibchen (DIETZ & KIEFER 2014).

Die bundesweite Verbreitung des Grauen Langohrs beschrankt sich auf die sudlichen
Bundeslander. In Baden-Wirttemberg existieren im Vergleich zur haufigen Schwesternart
nur wenige Nachweise der Art.

Vorkommen im Untersuchungsraum

Im Erfassungszeitraum wurden 11 Rufe des Artpaars Braunes/ Graues Langohr aufge-
zeichnet. Die leise rufenden Arten werden bei akustischen Erfassungen oft unterreprasen-
tiert, sodass eine groBere Anzahl an Uberfligen anzunehmen ist. Quartierstrukturen fiir
die typische Waldart Braunes Langohr sind im Untersuchungsgebiet hochstens in alten,
grofien Feldgehdlzen und der Streuobstwiese im Westen des Gebiets anzunehmen. Ins-
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gesamt ist das HOhlenpotenzial jedoch gering. Quartiere fur das Graue Langohr kénnen
sich u. a. in Dachstihlen von Kirchen der nahen Siedlungsflachen befinden.

Beide Arten jagen in Garten und in dichter Vegetation, sodass sich die Obstwiese, die
Streuobstwiese und der Suksessionswald mit den Feldgehdlzen sudlich der Tongruben-
auffahrt als Jagdhabitate eignen. Weiter werden die Feldgehdlze vermutlich als Leitstruk-
tur genutzt.

Mopsfledermaus (Barbastella barbastellus)

Charakterisierung der Tierarten

Die Mopsfledermaus war friher weit verbreitet in Baden-Wurttemberg, in den 1980er Jah-
ren galt sie als verschollen. Nun gilt sie in Baden-Wirttemberg als vom Aussterben be-
drohte Tierart mit Vorkommen im Odenwald und in Waldshut (LUBW 2010). Im Neckar-
Odenwald ist die Art mehrfach und zum Teil haufig nachgewiesen (ECHO 2015; BRAUN
2010).

Die Mopsfledermaus ist eine typische Waldart, die auf einen grofden Totholzanteil ange-
wiesen ist, da sie ihre Quartiere ofter wechselt und bevorzugt Quartiere in Baumspalten
oder unter abgeplatzter Rinde, die meist kurzlebig sind und deswegen ein gro3es Ange-
bot an Totholz wichtig ist. Die Wochenstuben bestehen meist aus 10 bis 25 Weibchen.
Bei Transferflugen von den Quartieren zu Jagdhabitaten (bis zu 8 km) ist sie stark abhan-
gig von Leitstrukturen wie Hecken oder Baumreihen aber auch Waldrander werden als
Leitstrukturen genutzt (GREENAWAY 2004). Bei der Jagd nutzen Weibchen meist lineare
Strukturen innerhalb des Walds, bis zum Kronendach, die Mannchen hingegen jagen oft
an Waldrandern und offenen Landschaften (HILLEN et al. 2011). Insgesamt jagt die Mops-
fledermaus hauptsachlich Vegetationsnah, dicht Gber den Baumkronen.

Die Winterquartiere befinden sich meist im vorderen, wetterbeeinflussten Bereichen von
Hoéhlen, Stollen und Tunnel, aber auch an den Aulienwanden von Gebduden und hinter
abgeplatzter Borke. Die Mopsfledermaus ist keine ziehende Art mit strecken meist unter
40 km zwischen sommer- und Winterquartier(DIETZ & KIEFER 2014).

Vorkommen im Untersuchungsraum

Im Untersuchungsgebiet wurden 2 Rufe der Mopsfledermaus aufgezeichnet. Da das Un-
tersuchungsgebiet keine Quartierfunktion fur die Mopsfledermaus erfullt, wird es sich bei
den Aufnahmen um Transferflige der strukturgebundenen Art zu dem Wald nordwestlich
des Untersuchungsgebiets handeln. Auch geeignete Jagdhabitate sind im Untersu-
chungsgebiet selbst, wenig vorhanden.

2.2.1.4 Bewertung

In die Bewertung wurden sowohl die nachgewiesenen wie die potenziell im Untersu-
chungsgebiet vorkommenden Fledermausarten integriert. Dies gewahrleistet eine voll-
standige Betrachtung der Bestandssituation im Untersuchungsgebiet, welche auch selten
vorkommende und schwer erfassbare Arten einschlie3t. Die flinfstufige Einteilung erfolgt
in sehr hohe Bedeutung, hohe Bedeutung, mittlere Bedeutung, geringe Bedeutung und
keine/sehr geringe Bedeutung.
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Sehr hohe Bedeutung

Bereiche mit sehr hoher Bedeutung flir Fledermause kommen im Untersuchungsgebiet
nicht vor.

Hohe Bedeutung

Eine hohe Bedeutung kommt der Streuobstwiese im Westen des Untersuchungsgebiets
zu. Die alten Baum, z.T. mit Totholz, bieten baumbewohnenden Fledermausen wie dem
Braunem Langohr oder den Abendseglern Quartiermdglichkeiten. Zudem stellt die Flache
durch den Insektenreichtum ein geeignetes Jagdhabitat fiir viele Fledermausarten (z. B.
Braunes Langohr) dar.

Feldgehdlze und -hecken, wie hier nordwestlich und stddstlich der Tongrube, stellen fur
einige Fledermausarten wie den Myotis-Arten Leitstrukturen dar, an denen sie sich bei
Transferflligen z. B. zu Jagdgebieten orientieren. Altere Baume bieten auRerdem ein ge-
ringes bis mittleres Quartierpotential. Fir Zwerg-, Rauhhaut- und Breitfligelfledermaus,
Kleine und GroRe Bartfledermaus sowie Graues und Braunes Langohr stellen Hecken,
Geblsche und Feldgehdlze zudem als Jagdhabitate geeignete Strukturen dar. Diesen
Lebensraumen kommt daher eine hohe Bedeutung zu.

Mittlere Bedeutung

Die Suksessionsflache und die Bereiche mit Ruderalvegetation sidlich der Auffahrt zur
Tongrube bieten kein Quartierpotential fur Fledermause, werden aber gelegentlich von ei-
nigen Arten bejagt. Deswegen kommt den Flachen eine mittlere Bedeutung zu.

Ebenfalls eine mittlere Bedeutung kommt den Wirtschafts-Obstwiesen norddstlich der
Tongrube zu. Diese jungen, stark gepflegten Baume bieten keine Quartiermdglichkeiten,
werden aber gelegentlich von Arten wie der Zwergfledermaus bejagt.

Geringe Bedeutung

Die offene Feldflur (insbesondere Acker) und sonstige Freiflichen des Untersu-
chungsgebiets, inklusive der bestehenden Tongrube, sind fir Fledermause aufgrund feh-
lenden Quartierpotentials und maRigen Eignung als Jagdhabitat von geringer Bedeutung.
Zwar nutzen Arten wie der GroRe Abendsegler, Kleine Abendsegler oder die Zwergfle-
dermaus Jagdhabitate im freien Luftraum Uber Ackern und Wiesen, sind aber nicht an
diese Flachen gebunden.

Wege werden zwar insbesondere von der haufigen Zwergfledermaus gerne bejagt, bieten
aber keine Quartiere — daher erfillen auch sie lediglich geringe Funktionen fir Fleder-
mause.

Sehr geringe/keine Bedeutung

Der LandstraRe 6stlich der Tongrube kommt keine Bedeutung fir Fledermause zu. Der
Verkehr stellt eine Gefahr fir Fledermause dar.

2.2.2 Vogel

Vogel haben als eine der bezuglich ihrer Anspriche an den Lebensraum und der Be-
standsentwicklung am besten untersuchten Organismengruppe eine hohe Indikator-
funktion. Das Vorkommen bzw. das Fehlen von Vogelarten lasst vielfach weit reichende
Ruckschlisse auf die Eignung von Raumen fir weitere Tiergruppen sowie auf Vorbelas-
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tungen zu. Dies gilt in besonderem Mal fir bestandsbedrohte Vogelarten, die eng an be-
stimmte Habitateigenschaften gebunden sind (z. B. Alter von Waldern, Mosaikbildung in-
nerhalb von Waldbiotopen, Stérungsarmut, Nutzungsintensitat etc.). Die Erfassung der
Voégel ist wegen der artenschutzrechtlichen Bestimmungen von § 44 (1) BNatSchG erfor-
derlich.

2.2.2.1 Methodik

Erfassung der Brutvogelarten und Nahrungsgéaste

Zur Erfassung der Brutvogelarten im Untersuchungsgebiet (insb. im Hinblick auf gefahrde-
te und streng geschitzte Arten) wurden 2016 flachendeckende Revierkartierungen vorge-
nommen. Sie erfolgten nach den methodischen Vorgaben von SUDBECK et al. (2005).
Demnach fanden die Erfassungen zwischen Anfang Marz und Ende Juni / Anfang Juli in
den fruhen Morgenstunden kurz nach Sonnenaufgang bis zur Mittagszeit bei windschwa-
chem und sonnigem bis wolkigem Wetter ohne Regen statt. Insgesamt wurden 2016
sechs Begehungen am Tag (10.05., 25.05., 01.06., 13.06., 23.06 und 29.06.) durchge-
fuhrt.

Zur Erfassung von Revieren der selteneren und wertgebenden Arten, insbesondere der
Arten mit Einstufung nach Roter Liste, streng geschitzte Arten und Arten der Vogel-
schutz-Richtlinie, wurden singende und in sonstiger Art revieranzeigende Mannchen
(Warnrufe, Sitzen auf Singwarten etc.) kartiert und in Gelandekarten eingetragen. Konn-
ten diese Nachweise revieranzeigender Mannchen mindestens zweimal an gleicher Stel-
le, oder konnte ein Nachweis futternder Altvdgel, ein Fund eines Nestes oder ausgefloge-
ne Jungvogel beobachtet werden, wurde dies als Brutpaar und Brutnachweis gewertet.
Die Einstufungen der Roten Listen richten sich nach GRUNEBERG et al. (Rote Liste
Deutschland, 2015) und BAUER et al. (Rote Liste Baden-Wirttemberg, 2016). Eine karto-
graphische Darstellung der erfassten Brutvogel (insb. gefahrdete und streng geschuitzte
Arten resp. Spechte) ist Karte 2 zu entnehmen.

Darlber hinaus fand eine qualitative Erfassung aller Brutvogelarten statt. Hierbei wurden
auch Nahrungsgaste notiert.

2.2.2.2 Bestand Brutvdgel und Nahrungsgaste

Im Untersuchungsgebiet bzw. in den unmittelbar angrenzenden Bereichen konnten insge-
samt 34 Brutvogelarten nachgewiesen werden (Tabelle 9 und Tabelle 10). Ihr Vorkommen
ist zudem in Karte 2 dargestellt.

Von diesen werden drei auf den bundes- bzw. landesweiten Roten Listen und funf weitere
auf den Vorwarnlisten geflhrt.

In der nachfolgenden Tabelle sind die bei der Revierkartierung erfassten gefahrdeten und
streng geschiitzten Arten resp. Spechte und solche des Anhangs | der Vogelschutzrichtli-
nie (VSR) aufgelistet.
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Tabelle 9: Im Untersuchungsgebiet bzw. im unmittelbaren Umfeld nachgewiesene Brutvogelarten
mit Angabe des Gefahrdungsstatus und der Anzahl der Brutreviere

Art RL D RL BW | Anhang | | BNatSchG | Anzahl Brutre-
2016 VSR viere

Feldlerche Alauda arvensis 3 3 - - 13
Feldsperling Passer montanus \% \% - - 21
Gelbspétter Hippolais icterina - 3 - - 1
Goldammer Emberizza citrinella \Y V - - 22
Grunspecht Picus viridis - * - s 5
Haussperling Passer domesticus \% \% - - 40
Hohltaube Columba oenas - \Y - - 1
Neuntéter Lanius collurio - * | - 6
Pirol Oriolus oriolus \Y 3 - - 1
Schafstelze Motacilla flava - \Y, - - 1

Gefahrdungsstatus: Rote Liste D (GRUNEBERG et al. 2015) und BW (BAUER et al. 2016): 2 - stark gefahrdet; 3 -
gefahrdet; V - Vorwarnliste

Anhang | VSR: | = in Anhang | der Vogelschutzrichtlinie gefiihrt.

BNatSchG: s = streng geschiitzt

Im Folgenden werden die bei der Revierkartierung nachgewiesenen Vogelarten -sortiert
nach ihrer Gefahrdungseinstufung - beschrieben (mit Angaben zu den Lebensrauman-
spruchen sowie zum Vorkommen im Untersuchungsgebiet).

2.2.2.2.1 Bestandsbedrohte Arten

Feldlerche (Alauda arvensis, RL D 3, RL BW 3)
Lebensraumanspriiche

Die Feldlerche braucht weithin Ubersichtliches Offenland; von zusammenhangenden Ver-
tikalstrukturen wie Ortsrandern oder geschlossenen Gehdlzbestdnden halt sie bei der
Brutansiedlung Abstande zwischen 50 m und 100 m. MaRig intensiv genutztes Grinland
wird gegenliber Ackern bevorzugt. Dort sind auch zwei Jahresbruten méglich, auf die die
Feldlerche wegen der hohen Verluste beim Zug (intensive Jagd z. B. in Frankreich und
Spanien) zur Bestandserhaltung angewiesen ist. Die Art ist Bodenbruter (Nest in Gras-
oder niedriger Krautvegetation, optimale Vegetationshéhe 15-25 cm). Halmfruchtacker
ermoglichen i. d. R. nur eine erfolgreiche Erstbrut; zur Zeit der Zweitbrut steht die Feld-
frucht bereits zu hoch und zu dicht (BAUER et al. 2005, DAUNICHT 1998, OELKE 1968,
SUDBECK et al. 2005).

Die ReviergroRe betragt durchschnittlich 0,5 bis 0,79 ha (BAUER et al. 2005); das vertei-
digte Revier misst 0,8 — 1,6 ha, das Nahrungssuchgebiet 0,3 bis 8,9 ha (JEROMIN 2002).

Vorkommen im Untersuchungsgebiet

Die Feldlerche wurde im Untersuchungsgebiet mit 13 Brutrevieren erfasst. Sie findet in
den ackerbaulich genutzten Flachen innerhalb der offenen Landschaft glinstige Lebens-
raumstrukturen.
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Funf der Reviere befinden sich innerhalb der Erweiterungsflache (einschliellich der noch
nicht abgebauten Flachen des gultigen Rahmenbetriebsplangebiets).

Gelbspotter (Hippolais icterina, RL D *, RL BW 3)
Lebensraumanspriche

Der Gelbspotter ist an zweischichtige Gehdlzbestdnde mit dichter, hoher Strauchschicht
und einzelnen, diese Uberragenden Baumen gebunden. Dementsprechend nistet er vor
allem in Feldgehoélzen und an Waldrandern. Die Art ist Freibriiter (das Nest wird in héhe-
ren Strauchern und Laubbdumen, oft in Astquirlen aufgehangt).

Der Raumbedarf zur Brutzeit betragt 800 bis 1.400 m?, vielfach ist er jedoch groRer, die
Nestabstande sind u. U. sehr gering (7-8 m) (BAUER et al. 2005, FLADE 1994).

Vorkommen im Untersuchungsgebiet

Der Gelbspdtter ist mit einem Brutrevier vertreten. Das Revier befindet sich ganz im Su-
den des Untersuchungsgebiets in einem bachbegleitenden Auwald entlang des Lobbachs.

Pirol (Oriolus oriolus, RL D V, RL BW 3)
Lebensraumanspriiche

Der Pirol ist eine charakteristische Art der Auwalder des Tieflands. Er brutet im Kronen-
raum von Baumen. Weil er einen freien Anflug zu dem im dul3eren Kronenbereich ange-
brachten Nest braucht, ist er auf ungleiche Baumhohen angewiesen. Daher sind einartige
Altersklassenbestande fur ihn nicht geeignet. Auch die Nahrungssuche erfolgt hauptsach-
lich im Kronenbereich der Baume. Auch Feldgehdlze, Alleen, Hochstamm-obstanlagen
sowie Parkanlagen und Garten mit hohen B&umen sind geeignete Lebensraume
(SUDBECK et al. 2005).

Die Reviergréle betragt in der Regel 4 bis 50 ha (BAUER et al. 2005, FLADE 1994).

Vorkommen im Untersuchungsgebiet

Der Pirol wurde mit einem Brutpaar im Wald nordwestlich der Erweiterungsflache nach-
gewiesen. Das Revierzentrum befindet sich aufl3erhalb des Untersuchungsgebiets.

Feldsperling (Passer montanus, RL DV, RL BW V)
Lebensraumanspriiche

Der Feldsperling ist fur die bauerliche Kulturlandschaft, insbesondere die Ortsrandlagen
typisch. In lichten Waldern, also den urspringlichen Lebensraumen ist er seltener. Er bru-
tet in Baumhohlen, z. B. in Faulnis- und in verlassenen Spechthéhlen. Oft nimmt er auch
Nistkasten an. Bei entsprechender Hohlendichte kann er kolonieartig bruten. Feldsperlin-
ge nutzen oft zeitlebens denselben Brutplatz. Die Insektennahrung fiir die Jungenaufzucht
sucht der Feldsperling sowohl im Offenland als auch in GeblUschen. Im Herbst und Winter
frisst er Pflanzensamen, hauptsachlich von Gansefullarten und Vogelmiere. Wegen der
Wildkrautbek&ampfung in Ackern und dem Mangel an Brachen in intensiv genutzten Land-
wirtschaftsgebieten reicht inre Menge oftmals flir die Aufrechterhaltung der Feldsperlings-
bestande nicht mehr aus.
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Die Reviergrolie betragt in der Regel 0,3 — 3,0 ha (FLADE 1994). Fir Futtersuchflige ent-
fernen sich Feldsperlinge im Schnitt 335 m vom Nest, Aktionsrdume liegen zwischen 3,7
und 28,7 ha (BAUER et al. 2005)

Vorkommen im Untersuchungsgebiet

Insgesamt wurden vom Feldsperling 21 Brutreviere nachgewiesen, innerhalb der Erweite-
rungsflache kommen keine Reviere vor.

Haussperling (Passer domesticus, RL D V, RL BW V)
Lebensraumanspriche

Als Kulturfolger besiedelt der Haussperling Dorfer und Stadte. Maximale Dichten werden
in bauerlich gepragten Landschaften mit Tierhaltung erreicht. Entscheidend sind ganzjah-
rig verfugbare Nahrung in Form von Samereien und Insekten sowie ein ausreichendes
Angebot an Nischen und Hoéhlen an Gebauden als Brutplatze. Seine Aufnahme in die
Vorwarnlisten Deutschlands und Baden-Wirttembergs resultiert aus grof3flachigen Ver-
ringerungen der Siedlungsdichten. Dennoch zahlt der Haussperling noch zu den haufigs-
ten Vogelarten in Mitteleuropa. Der Haussperling bildet bevorzugt Kolonien, dabei werden
mitunter sehr hohe Siedlungsdichte (bis Gber 200 Brutpaare (BP) je 10 ha) erreicht, in der
Regel aber weit darunter (BAUER et al. 2005, SUDBECK et al. 2005).

Vorkommen im Untersuchungsgebiet

Insgesamt wurden 40 Brutreviere des Haussperlings nachgewiesen, der weitaus Uberwie-
gende Teil befindet sich im Nordosten des Untersuchungsgebiets bzw. in den dort an-
grenzenden Siedlungsbereichen von Lobenfeld. Innerhalb der Erweiterungsflache befin-
den sich keine Reviere.

Goldammer (Emberiza citrinella, RL D V, RL BW V)
Lebensraumanspriiche

Die Goldammer besiedelt frihe Sukzessionsstadien der Bewaldung und auch offene bis
halboffene Landschaften mit strukturreichen Saumbiotopen. So dienen neben Feldgehdl-
zen, Streuobstwiesen und Waldrandern auch Kahlschlage und Aufforstungen als Lebens-
raum. Das Innere von Waldern wird hingegen gemieden (vgl. BAUER et al. 2012). Die
Nahrungssuche erfolgt auf Ackern, Wiesen und entlang von Saumen sowie auf Brachfla-
chen.

Die ReviergroRe betragt durchschnittlich 0,3 bis 0,5 ha. Das Nest wird vorwiegend am
Boden in krautiger Vegetation versteckt oder niedrig in Bischen (meist < 1 m) angelegt.
Der Legebeginn ist meist ab Mitte April bis in den Mai hinein (BAUER et al. 2012).

Vorkommen im Untersuchungsgebiet

In den Geholzbestanden des Offenlandes wurden 22 Brutreviere nachgewiesen. Die Re-
vierzentren von vier Brutpaaren befinden sich innerhalb bzw. am Rand der Erweiterungs-
flache (einschliellich der noch nicht abgebauten Flachen des glltigen Rahmenbetriebspl-
angebiets).
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Hohltaube (Columba oenas, RL D *, RL BW V)
Lebensraumanspriiche

Die Hohltaube besiedelt Buchenalthdlzer mit einem Angebot an Schwarzspechthdhlen,
aber auch anderweitig entstandene, gerdumige Baumhdhlen in Laubmischwaldern, reinen
Kiefernbestanden, Feldgehoélzen und Parks.

Die Nahrungssuche erfolgt in Feldern und Wiesen (SUDBECK et al. 2005). Der Aktionsra-
dius liegt zwischen 1 bis 3 km (FLADE 1994), aber in Ausnahmeféllen werden auch Nah-
rungsflachen in einer Entfernung von bis zu 15 km angeflogen (GLUTZ VON BLOTZHEIM
2001).

Die Eigenart des Schwarzspechtes sogenannte ,Hoéhlenzentren" (MOCKEL 1988) anzule-
gen, macht es notwendig, dass Hohltauben oft nahe beieinander briiten. Nestabstande
von weniger als 50 m sind daher nicht selten, ebenso kleine Kolonien, in denen mehrere
Paare dicht (teils < 4 m) nebeneinander siedeln (Glutz von Blotzheim 2001). Ein deutlich
markiertes Territorium fehlt.

Vorkommen im Untersuchungsgebiet

Die Hohltaube ist mit einem Brutrevier vertreten. Das Revier befindet sich ganz im Stiden
des Untersuchungsgebiets in einem bachbegleitenden Auwald entlang des Lobbachs.
Das Revierzentrum befindet sich aul3erhalb des Untersuchungsgebiets.

Schafstelze (Motacilla flava, RL D *, RL BW V)

Lebensraumanspriche

Die Schafstelze besiedelt weitgehend offene, gehdlzarme Landschaften. In Mitteleuropa
kommt die Art hauptsachlich in Kulturlebensraumen bevorzugt im Griinland mit extensiv
genutzten Weiden vor, besiedelt aber auch von Wiesen gepragte Niederungen.

Gunstig fur eine Besiedlung sind insbesondere kurzrasige Vegetationsbestande, in denen
einzelne horstbildende Pflanzen wachsen und unbewachsene bzw. schiitter bewachsene
Bodenstellen sowie Ansitzwarten (z. B. Weidezaunpfahle, Hecken, Ruderalfluren) vor-
handen sind.

Als Bodenbriter befindet sich das Nest auf dem Boden in meist dichter Kraut- und Gras-
vegetation in der Regel gut versteckt in einer kleinen Bodenvertiefung, in nassem Gelan-
de auch auf Erdhligeln

Die Wiesenschafstelze besitzt oft kleine Nestterritorien. Zuweilen britet die Art koloniear-
tig. Das Nistmaterial und die Nahrung wird in Entfernungen von 500 bis 1000 m gesucht,
selten auch bis in 2 km Entfernung (Bauer et al. 2005).

Vorkommen im Untersuchungsgebiet

Innerhalb des Untersuchungsgebiets wurde ein Brutrevier der Schafstelze festgestellt. Es
befindet sich nordlich der Tongrube in der noérdlichen Ecke der noch nicht abgebauten
Flache des glltigen Rahmenbetriebsplangebiets.
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2.2.2.2.2 Weitere wertgebende Arten

Als weitere wertgebende Arten wurden Vogelarten ausgewiesen, die aktuell zwar keiner
Gefahrdungskategorie der Roten Liste bzw. der Vorwarnliste zugeordnet werden kénnen,
jedoch anderweitig einem speziellen Schutzstatus (z.B. ,Streng geschutzt* (s) oder ,An-
hang |“ der Vogelschutzrichtlinie) unterliegen.

Grinspecht (Picus viridis, RL D *, RL BW *, BNatSchG: streng geschiitzt)
Lebensraumanspriiche

Der Grinspecht besiedelt unterschiedliche Biotope der halboffenen, reich gegliederten
Kulturlandschaft mit Weiden, Wiesen und Streuobstbestanden, aufgelockerten Altholzbe-
sténden, Feld- und Ufergehdlzen und Baumhecken. Zu seinem Revier gehdren aber auch
Rander geschlossener Laub- und Mischwalder sowie Lichtungen und Waldwiesen und
stark aufgelichtete Bereiche. Entscheidend fur die Reviergro3e ist die Lange der Grenz-
und Randlinien zwischen Gehdlzen und Offenland. Den reinen Nadelwald meidet die Art.
Innerhalb des Reviers gibt es Schwerpunktraume wie beispielsweise Hohlenbdume
(Schlaf- und Nistplatz) und Signalstationen (Ruf- und Trommelbdume) (BLUME 1996). Die
Schlafbdume stellen nicht nur wichtige Ruhestatten dar, sie sind auch wichtig fur die
Paarbildung und -bindung. Die Schwerpunktrdume werden intensiv gegentber Rivalen
verteidigt. Das Nest wird in selbst angelegten oder von anderen Spechten angelegten
Baumhohlen angelegt. Als Nahrungsspezialist sucht er seine Beute am Boden, die haupt-
sachlich aus Ameisen (insbesondere die Gattungen Formica und Lasius) bestehen
(HOLZINGER & MAHLER 2001).

Die ReviergroRen liegen bei 8 bis Gber 100 ha (FLADE 1994), nach BAUER et al. (2012) in
Deutschland zwischen 3,2 und 5,3 km? der geringste Abstand zweier Brutbdume betragt
ca. 500 m.

Wegen der zum Teil groRen ReviergroRe ist die raumliche Abgrenzung der Fortpflan-
zungs- und Ruhestatten fur den Grinspecht nur eingeschrankt maoglich. Als Fortpflan-
zungsstatte im engeren Sinne sind der Brutbaum sowie die ndhere Umgebung des Nes-
tes zu bezeichnen. Bei kleineren Revieren von 8 ha kann das gesamte Revier als Fort-
pflanzungs- und Ruhestatte angesehen werden.

Vorkommen im Untersuchungsgebiet

Vom Grlnspecht wurden flinf Brutreviere nachgewiesen, drei befinden sich im Osten des
Untersuchungsgebiets, zwei im Wald bzw. am Waldrand nordwestlich des Untersu-
chungsgebiets.

Neuntoter (Lanius collurio, RL D *, RL BW *, Anh. | Vogelschutzrichtlinie)
Lebensraumanspriche

Der Neuntoter ist fur kleinteilig genutzte Kulturlandschaften mit hoher Heckendichte cha-
rakteristisch. Entscheidend sind dornige / stachelige Straucher und angrenzend kurzgra-
siges / lickiges Offenland. Wahrend der Aufzuchtzeit haben Graswege hohe Bedeutung
als Nahrungsstatte, weil sie die Jagd am Boden auch in Regenperioden ermoglichen.
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Die Art ist Freibriter in zumeist dornigen oder stacheligen Strauchern (Wildrosen-Arten,
Schlehe, Weildorn, Brombeeren). Die Reviergrdfien liegen in der Regel bei 0,08 (GLUTZ
VON BLOTZHEIM 2001) bis 6 ha; in glinstigen Gebieten meist zwischen 1,5 und 2 ha, in
Optimalhabitaten bis 0,5 ha (BAUER et al. 2005); die Mindestabstdande von Nestern in
Hecken betragen zwischen 50 und 100 m.

Vorkommen im Untersuchungsgebiet

Der Neuntoter besiedelt mit sechs Brutpaaren Gehdlzbestande in der Sidhalfte im Unter-
suchungsgebiet aullerhalb der Erweiterungsflache. Vier Brutreviere befinden sich im re-
kultivierten Abschnitt der Grube entlang der Zufahrt sowie am Rand der Photovoltaikanla-

ge.

2.2.2.2.3 Sonstige im Untersuchungsgebiet nachgewiesene Vogelarten

Die weiteren im Untersuchungsgebiet nachgewiesenen Vogelarten (ungefahrdete Brutvo-
gel und Nahrungsgaste) sind nachfolgend in Tabelle 10 dargestellt.

Tabelle 10: Sonstige im Untersuchungsgebiet nachgewiesene Vogelarten mit Angabe der Haufigkeit
und Vorkommen im Bereich der Tongrube resp. der Erweiterungsflache

Art Status | Anzahl Brutreviere Vorkommen auf
Erweiterungs-
flache
Amsel Turdulus merula BV 22 -
Blaumeise Parus caeruleus BV 15 -
Buchfink Fringilla coelebs BV 28 -
Dorngrasmucke Sylvia communis BV 11 X
Fasan Phasanius colchicus BV 2 X
Gartengrasmiicke Sylvia borin BV 6 -
Girlitz Serinus serinus BV 11 -
Graureiher Ardea cinerea NG - -
Grinfink Corduelis chloris BV 2 -
Hausrotschwanz Phoenicurus ochruros BV 5 -
Heckenbraunelle Prunella modularis BV 6 -
Kohlmeise Parus major BV 11 -
Méausebussard Buteo buteo NG - -
Mehlschwalbe' Delichon urbicum NG - -
Misteldrossel Turdus viscivorus BV 1 -
Moénchsgrasmiuicke Sylvia atricapilla BV 20 -
Rabenkrahe Corvus corona BV 1 -
Rauchschwalbe® Hirundo rustica NG - -
Ringeltaube Columba palumbus BV 5 -
Rotkehlchen Erithacus rubecula BV 1 -
Rotmilan® Milvus milvus NG - -
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Art Status | Anzahl Brutreviere Vorkommen auf
Erweiterungs-
flache
Singdrossel Turdus philomelos BV 2 -
Sommergoldh&hnchen Regulus ignicapillus BV 5 -
Stieglitz Carduelis carduelis BV 2 -
Sumpfrohrsanger Acrocephalus palustris BV 3 -
Tannenmeise Parus ater BV 1 -
Wacholderdrossel Turdus pilaris BV 1 -
Zaunkédnig Troglodytes troglodytes BV 3 -
Zilpzalp Phylloscopus collybita BV 6 -

! Gefahrdungsstatus: Rote Liste Deutschland, 3 - gefahrdet; Rote Liste Baden-Wirttemberg, V - Vorwarnliste.
2 Gefahrdungsstatus: Rote Liste Deutschland, 3 - gefahrdet; Rote Liste Baden-Wirttemberg, 3 - gefahrdet.
s Gefahrdungsstatus: Rote Liste Deutschland, V — Vorwarnliste.

Zu den haufigsten Arten im Untersuchungsgebiet zahlen Amsel, Blaumeise, Buchfink, Gir-
litz, Kohlmeise Dorngrasmucke und Ménchsgrasmiicke.

Als haufige Nahrungsgaste wurden im Bereich der Tongrube der Graureiher, die Mehl-
schwalbe und die Rauchschwalbe nachgewiesen.

Im weiteren Untersuchungsgebiet konnten der Mausebussard und der Rotmilan als Nah-
rungsgaste beobachtet werden.

2.2.2.3 Bewertung

Im Untersuchungsgebiet briten u. a. neun Vogelarten, die landes- und/oder bundesweit
auf der Roten Liste bzw. der Vorwarnliste stehen.

Hohe Bedeutung fiir Végel haben folgende Lebensraume:

Feldhecken, Feldgehdlze sowie Geblische entlang der Wege im untersuchungs-
gebiet und siddstlich des Solarparks als Lebensraum bestandsbedrohter Hecken-
briiter wie beispielsweise der Goldammer oder dem in Anhang | der Vogelschutz-
richtlinie gelisteten Neuntoter.

Alte Baumgruppen, Baumreihen, Streuobstbestidnde und Solitarbaume im Offen-
land als mogliche Brutstatte flir Bestandsbedrohte Hohlenbriter wie den Feldsper-
ling.

Generell naturnahe Laubwalder in mittlerem Bestandsalter. Diese finden sich sid-
westlich und norddstlich des Untersuchungsgebiets in Form eines bachbegleiten-
den Auwaldes entlang des Lobbachs und eines Waldmeister-Buchenwaldes. Sie
bieten bestandsbedrohten Freibriitern wie Gelbspoétter und Pirol zahlreiche Brut-
moglichkeiten. Ab einem Stammdurchmesser von 36 bis 50 cm finden sich in den
Baumen bereits zahlreiche Spechthohlen, die bestandsbedrohten Hohlenbritern
wie der Hohltaube Brutmdglichkeiten bieten.

Mittlere Bedeutung haben folgende Lebensraume:

Acker- und Grunflachen rund um die Tongrube, die den Grofteil der Untersu-
chungsflache ausmachen. Sie weisen Brutvorkommen der gefahrdeten Feldlerche,
sowie ein Brutrevier der auf Landesebene auf der Vorwarnliste geflihrten Schaf-
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stelze, auf. Die Gefahrdungseinstufung der Feldlerche resultiert nicht, wie bei vie-
len anderen Arten, aus Seltenheit und weiter anhaltendem Rickgang, sondern aus
dem besonders starken Riickgang der ehemals haufigen Art, die zu grof¥flachigen
Reduzierungen der Brutdichten, nicht aber zur Verwaisung grofer Gebiete gefuhrt
hat. Die Brutdichte im Untersuchungsgebiet ist nicht hdher als in sonstigen acker-
baulich gepragten Gebieten (BAUER et al., 2012). Daher kommt den Ackerflachen
im Untersuchungsgebiet fiir die Feldlerche keine tUberdurchschnittliche Bedeutung
Zu.

e Die Siedlungsflache um die Klosterkirche Lobenfeld im Nordosten des Untersu-
chungsgebiets. Sie bietet dem sowohl bundes- als auch landesweit auf der Vor-
warnliste gefihrten Haussperling zahlreiche Brutmoglichkeiten. Auch die Gefahr-
dungseinstufung des Haussperlings resultiert nicht, wie bei vielen anderen Arten,
aus Seltenheit und weiter anhaltendem Rickgang, sondern aus dem besonders
starken Rickgang der ehemals haufigen Art, die zu grofflachigen Reduzierungen
der Brutdichten, nicht aber zur Verwaisung grof3er Gebiete gefuhrt hat. Die Brut-
dichte auf der Siedlungsflache ist nicht hdher als in der Literatur angegeben
(BAUER et al., 2012). Daher kommt dieser keine uberdurchschnittliche Bedeutung
Zu.

e Der Solarpark sldlich der Tongrube. Er dient, aufgrund seiner extensiven Nut-
zung, zahlreichen Brutvdgeln als Nahrungshabitat. Im Falle des auf der Vorwarn-
liste geflhrten Feldsperlings kann ihm sogar eine hohe Bedeutung zugesprochen
werden, da dieser in den Photovoltaikanlagen geeignete Brutplatze findet.

Geringe Bedeutung fiir Brutvogel haben jene Teilflichen der Acker und des Griinlands,
die von der Feldlerche nicht zur Brutansiedlung genutzt werden kénnen. Sie haben zeit-
weilig ergdnzende Funktion als Nahrungshabitate fur Brutvogel. Dies gilt auch fir unbe-
festigte Wege. Wegen ihrer Funktion als Nahrungshabitate mehrerer Arten haben auch
diese eine gewisse Bedeutung. Ebenso der Tagebau inklusive Jahreshalde und aktuellem
Verfullbereich.

Von sehr geringer Bedeutung sind Verkehrswege innerhalb des Untersuchungsgebietes,
sowie die Zuwegungen zum Tagebau.

2.2.3 Reptilien

2.2.3.1 Methodik

Der Reptilienbestand der Tongrube und der Erweiterungsflache wurde im Rahmen von je
5 Begehungen zwischen Mai und September 2016, (06.05., 20.06., 29.06., 16.08,
02.09.2016) erfasst.

Zum Nachweis von Reptilien wurden vor allem diejenigen Bereiche durch langsames, ru-
higes Abschreiten abgesucht, die aufgrund ihrer Lage und Struktur (schitter bewachsene
Flachen, besonnte Geblische und angehaufte, abgestorbene Pflanzenteile) als Aufent-
haltsorte fur Reptilien geeignet sind. Zudem wurden gezielt Steine, liegendes Totholz etc.
umgedreht, da diese gerne als Versteck-/ Rickzugsmoglichkeit genutzt werden.
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2.2.3.2 Bestand

Bei den durchgefiihrten Erfassungen wurde lediglich die Zauneidechse (Lacerta agilis)
nachgewiesen (Tabelle 11). Diese wurden sowohl in Form juveniler, subadulter als auch
adulter Entwicklungsstadien festgestellt. Ihre Vorkommen sind in Karte 3 dargestellt. Ein
Nachweis weiterer Reptilienarten konnte indes nicht erbracht werden. Es ist jedoch anzu-
nehmen, dass die sehr schwer zu erfassende Blindschleiche (Anguis fragilis) ebenfalls im
Untersuchungsgebiet vertreten ist, da diese im Rahmen der landesweiten Artkartierung
fur Amphibien und Reptilien durch die LUBW in den umliegenden Nachbargemeinden
nachgewiesen wurde. Ein Vorkommen im Abbaubereich oder auf der Erweiterungsflache
hingegen kann aufgrund der naturraumlichen Ausstattung ausgeschlossen werden, da
diese nicht den Habitatanspriichen der Art entspricht.

Tabelle 11: Reptilien des Untersuchungsgebiets

Art RLD | RLBW | FFH-RL

Zauneidechse Lacerta agilis \% \Y, \Y

Gefahrdungsstatus der Reptilien (RL D, RL BW) (nach LAUFER 1999, KUHNEL et al. 2009a): 2 - stark gefahrdet, 3 - geféhr-
det, V - Arten der Vorwarnliste, * - ungefahrdet.

FFH-RL - Richtlinie 92/43/EWG des Rates vom 21. Mai 19992 zur Erhaltung der natirlichen Lebensraume sowie der wildle-
benden Tiere und Pflanzen inkl. Anpassung durch Richtlinie 97/62/EG des Rates vom 27. Oktober 1997 (Fauna-Flora-
Habitat-Richtlinie); Anhang II/ IV: (in Schutzgebieten) besonders zu schiitzende Arten.

Wahrend die Blindschleiche als landes- und bundesweit haufig und damit ungefahrdet ist,
steht die Zauneidechse aufgrund ihrer racklaufigen Bestdnde sowohl in Baden-
Wirttemberg als auch deutschlandweit auf der Vorwarnliste. Zudem ist sie als Art des
Anhangs IV der FFH-Richtlinie europaweit streng geschutzt.

Zauneidechse (Lacerta agilis, RL D V, RL BW V, FFH Anhang IV)
Lebensraumanspriche

Die Zauneidechse bevorzugt halboffene, warmebeglnstigte Lebensraume mit lockerem,
wasserdurchlassigem Boden und einem Mosaik aus besonnten Stellen, Versteckmoglich-
keiten, Flachen mit grabbarem Substrat zur Eiablage und mit lockerer Vegetation bestan-
denen Bereichen zur Nahrungssuche. So dienen beispielsweise sonnige Sdume entlang
von Wegen, Hecken und Waldrandern als Lebensraum. Aber auch sonnenexponierte Bo-
schungen und Ddmme werden besiedelt. Die Uberwinterung erfolgt in Fels- und Erdspal-
ten, Nagerbauten, unter vermoderten Baumstimpfen oder in selbstgegrabenen Rdhren.
Nach dem Verlassen der Winterquartiere im April beginnt die Paarungszeit, die etwa von
Ende April bis Anfang/ Mitte Juni dauert. Die Eier werden in 4 bis 10 cm tiefe, selbstge-
scharrte Gruben abgelegt und mit Boden- oder Pflanzenmaterial abgedeckt.

Die Paarungsplatze und die Eiablagestellen liegen ebenso wie die Tages-, Nacht- und
Hautungsverstecke an beliebiger Stelle im Lebensraum. Auch die Winterquartiere liegen
Ublicherweise ebenfalls im Sommerlebensraum und dienen neben der Uberwinterung
auch im Sommer als Unterschlipfe. Daher muss der gesamte besiedelte Habitatkomplex
sowohl als Fortpflanzungs- als auch als Ruhestatte angesehen werden (RUNGE et al.,
2010).
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Die Art verflgt Uber eine hohe Ortstreue. Ihr Aktionsradius betragt wenige 100 m (< 500
m). Zur Dispersion wurden Wanderdistanzen entlang von Bahntrassen von 2.000 m bis zu
4.000 m in einem Jahr nachgewiesen.

Abbildung 13: Zauneidechse (Lacerta agilis)

Die Zauneidechse ist in Baden-Wirttemberg v.a. in den warmeren Gebieten verbreitet
(Rheinebene, Neckarbecken und angrenzende Randzonen), ist jedoch in allen Naturrau-
men mit unterschiedlicher Funddichte nachgewiesen.

Vorkommen im Untersuchungsgebiet

Innerhalb des Untersuchungsgebietes wurde die Art mit insgesamt 70 Individuen nach-
gewiesen, davon kommen 42 Individuen im Bereich der Grube vor. Diese wiederum kon-
zentrieren sich mit 17 nachgewiesenen Individuen (14 juvenile, 2 Mannchen, 1 Weibchen)
auf den von Ruderalvegetation bewachsenen sidlichen Haldenbereich. Jeweils sieben
Tiere wurden an der westlichen und 6stlichen Grubenbéschung erfasst. 11 Individuen be-
fanden sich im meist nur schutter bewachsenen Verfullbereich. Im nérdlichen Grubenteil
wurde hingegen nur ein Individuum nachgewiesen, was wiederum auf die rege Abbauta-
tigkeit in diesem Bereich zurlckzuflhren ist. AuRerhalb der Grube fanden sich vor allem
entlang der Grubenzufahrt (6 Individuen) sowie auf dem von Gehdlzen durchsetzten Re-
kultivierungsbereich (8 Individuen) suddstlich des Solarparks weitere Zauneidechsenbe-
stande. Daruber hinaus konnte ein weiteres nennenswertes Vorkommen mit 5 nachge-
wiesenen Individuen entlang einer von Hecken und Baumen bestandenen Wegbdschung
im Gewann ,Schleifweg“ knapp nérdlich einer Zwetschgenplantage nachgewiesen wer-
den. Jeweils zwei Individuen konnten entlang eines parallel verlaufenden Weges rund 70
m nordlich der Grubenzufahrt sowie auf der ehemaligen Grubenbéschung westlich des
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Solarparks und entlang des Waldrandes an der nordwestlichen Untersuchungsgebiets-
grenze nachgewiesen werden. Im Bereich der geplanten Erweiterung wurde ein Individu-
um auf einem von Obstbaumen gesaumten Grasweg bestatigt. Ein weiteres Einzeltier
wurde an einer parallel zum Langentalgraben verlaufenden Schlehenhecke nachgewie-
sen.

2.2.3.3 Bewertung

Die Bewertung der Lebensraume in der Tongrube, der Erweiterungsflache und den an-
grenzenden Bereichen griindet auf den im Scoping festgelegten Bestandserfassungen.
Die Bedeutung von Lebensrdumen in den sonstigen Teilen des Untersuchungsgebiets
wird anhand von Streufunden eingeschatzt.

Flachen mit hoher Bedeutung fiir Reptilien im Untersuchungsgebiet sind:

¢ llckige Ruderalpflanzenbestande auf dem stdlichen Haldenbereich innerhalb der
Tongrube sowie von Geholzen durchsetze Ruderalbestdnde sudlich des Solar-
parks.

o Besonnte Grubenbdschungen entlang der im Abbau befindlichen und der bereits
rekultivierten Grubenabschnitte.

e besonnte Wald- und von Hecken gesdaumte Wegrander sowie Heckensaume als
Lebensraume der Zauneidechse.

¢ Der meist schiitter bewachsene Verfiillbereich. Hier ist einerseits grabbares Mate-
rial zur Eiablage vorhanden, andererseits eignet sich der llickige Bewuchs aus an-
nueller Ruderalvegetation als Sonnplatz und in gewissem Umfang als Nahrungs-
statte. Zwar fehlen Geholze und Totholzhaufen als Rickzugsstatte und zur Ther-
moregulation, doch stellen die Erdhaufen einen entsprechenden Ersatz des bené-
tigten Biotopmosaiks dar, da sie auf engem Raum sowohl besonnte als auch be-
schattete Stellen zur Thermoregulation bieten.

Mittlere Bedeutung:

e Flachen von mittlerer Bedeutung sind reine Graswege. Diese Flachen sind tempo-
rar als Lebensraum der Zauneidechse geeignet, da ihnen das bendtigte Biotop-
mosaik aus Gehdlzen sowie Stein- und Totholzhaufen fehlt.

¢ Die Streuobstwiese im Nordwesten des Untersuchungsgebietes ist ebenfalls von
mittlerer Bedeutung flr Zauneidechsen, da sie zwar als temporarer Lebensraum
geeignet ist, doch fehlen ihr aufgrund der dichten Feldschicht und des starken
Schattenwurfes durch die Baume Sonnenplatze und grabbares Material zur Eiab-
lage.

Geringe Bedeutung:

e Von geringer Bedeutung sind allgemein Walder und Sukzessionswaldbestande
sowie die Zwetschgenplantagen nordlich der Tongrube, da sie lediglich fir an-
spruchslose, ungefahrdete Arten wie die Blindschleiche Lebensraum bieten. Acker

sind ebenfalls von geringer Bedeutung, da sie allenfalls temporar erganzende
Funktionen als Nahrungsraum einnehmen.

e Sehr geringe Bedeutung fir Reptilien haben Verkehrswege, da sie meist ein er-
hdhtes Mortalitatsrisiko darstellen. Auch die Gewasser innerhalb der Tongrube
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sind fur Reptilien ohne Bedeutung, da Ringelnattern als potentielle Nutzer der Ge-
wasser als Nahrungsstatte nicht nachgewiesen wurden.

2.2.4 Amphibien

2.2.4.1 Methodik

Der Amphibienbestand im Untersuchungsgebiet wurde 2016 an folgenden Tagen unter-
sucht: 25.04., 30.04., 02.05., 24.05. und 27.06.. Erfasst wurden potentiellen Laichgewas-
ser (z. T. auch nur temporar vorhandene Kleinstgewasser bzw. Senken) in der Grube,
Graben wie parallel der Zuwegung zur Grube, bzw. der Langentalgraben (parallel zum
von der K4178 Richtung Wald [NW] fihrenden Wirtschaftsweg im Siden des UG) und
dauerhaft wasserfihrenden Gewasser stidostlich unterhalb des Solarparks bzw. sidost-
lich der K4178.

Die Erfassung der Amphibien erfolgte in mehreren Schritten. In einem ersten Durchgang
wurde das Untersuchungsgebiet auf potentielle Laichgewéasser und Habitate der Arten
abgesucht. AnschlieRend fanden die Erfassungsdurchgange mit Kontrollen bei Nacht auf
rufende oder wandernde Amphibien und bei Tag durch gezielte Suche der adulten Tiere
oder deren Larvalstadien statt. Hierbei wurden geeignete Gewasser optisch teilweise un-
ter Einsatz einer Taschenlampe abgesucht und bei Bedarf bekeschert. Die gefangenen
Tiere oder Larven wurden bestimmt und wieder in die Gewasser zurlickgesetzt. Die ru-
fenden Tiere wurden anhand ihrer arttypischen Rufe bestimmt.

Bei den Froschlurchen wurden die rufenden Tiere an den einzelnen Laichgewassern ge-
zahlt. Soweit moglich, wurden Laichballen und Laichschnlire gezahlt. Molche wurden
durch Keschern erfasst. Darlber hinaus wurden ufernahe Tagesversteckplatze abge-
sucht. Zusatzlich wurden fir die Erfassung von Molchen Reusen (27 cm x 23 cm x 23 cm)
eingesetzt.

In der folgenden Tabelle sind die jeweils angewandten Methoden dargestellt.

Tabelle 12: Methoden der Amphibienerfassung

Arten Methode

Molche (Triturus), Néchtliche Sichtbeobachtung mit Lampe, Fangen mit Kescher bzw. Reusen
Bergmolch, Teichmolch

Nachtliche Sichtbeobachtung mit Lampe, Verhoren rufender Mannchen,

Erdkréte (Bufo bufo
( ) Zahlen der Laichschniire; Kerschern der Larven

Zahlen der Laichschnlire, Verhoren rufender Mannchen, Nachtliche Sichtbeo-

Wechselkréte (Bufo viridis) ]
bachtung mit Lampe, Kerschern der Larven

Grinfrosche (Pelophylax): | Sichtbeobachtung bei Tag (Fernglas), Fangen mit Kescher, Verhéren rufender
Teichfrosch Mannchen

Wegen der moglichen Nutzung als Sommer- und Winterlebensrdume fur Amphibien wur-
de auch das Umfeld der untersuchten Laichgewasser nach Amphibien im Rahmen abend-
licher Begehungen abgesucht.

Zudem wurden Amphibiennachweise im Rahmen der Gbrigen tierékologischen Erfassun-
gen mit ausgewertet.
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2.2.4.2 Bestand

Insgesamt wurden bei den durchgefiihrten Kartierungen finf Amphibientaxa im Untersu-
chungsgebiet festgestellt, diese sind in der nachfolgenden Tabelle zusammengefasst und
in Karte 3 dargestellt.

Tabelle 13: Im Untersuchungsgebiet nachgewiesene Amphibienarten

R e TV L e T
Bufo bufo Erdkrote \Y,

Bufo viridis Wechselkrote \ 2 2

zs(':z?:g’t'aax (Rana) kl. Teichfrosch D !

Triturus alpestris Bergmoilch !

Triturus vulgaris Teichmolch Vv

FFH-RL (Anh. 1l / IV): Richtlinie 92/43/EWG des Rates vom 21. Mai 1992 zur Erhaltung der naturlichen Lebensraume sowie
der wildlebenden Tiere und Pflanzen inkl. Anpassung durch Richtlinie 97/62/EG des Rates vom 27. Oktober 1997 (Fauna-
Flora-Habitat-Richtlinie); Anhang Il / IV: (in Schutzgebieten) besonders zu schiitzende Arten

Gefahrdungsstatus: 2 — stark gefahrdet, 3 — gefahrdet, V — Arten der Vorwarnliste, D — Daten defizitar [KUHNEL et al.
2009b; LAUFER 1999]

Verantwortlichkeit Deutschlands: ! —in hohem Maf3e verantwortlich [KUHNEL et al. 2009; LAUFER 1999]
Unter den nachgewiesenen Arten findet sich die Wechselkrote, die landesweit als stark
gefahrdet (RL 2) und bundesweit als gefahrdet (RL 3) eingestuft wird. Die Wechselkrote
ist eine Art des Anhangs IV der FFH-Richtlinie.

Teichmolch und Erdkrote stehen auf der Vorwarnliste Baden-Wirttembergs. Sowohl
Bergmolch als auch Teichfrosch sind landes- und bundesweit ungefahrdet, jedoch ist
Deutschland in hohem Male verantwortlich fiir den Erhalt beider Arten, da diese hier ihr
europaweites Verbreitungszentrum haben.

Im Folgenden werden die 6kologischen Anspriiche der Amphibienarten und deren Vor-
kommen im Untersuchungsgebiet beschrieben.

Wechselkréte (Bufo viridis, RL D 3, RL BW 2, FFH Anh. IV)
Lebensraumanspriiche

Die Wechselkrote bevorzugt trocken-warme Habitate sehr friiher Sukzessionsstadien mit
entsprechend geringer Vegetationsbedeckung, wie z. B. Abbaugebiete, Ruderalstandorte
und trockenes Brachland. Dementsprechend liegen die meisten Fundorte in Baden-
Wirttemberg in Steinbriichen sowie Kies- und Gruben mit ihren ruderalen Rohbdden. Als
echte ,Pionierart® kann sie neu entstandene Gewasser schnell besiedeln. Bevorzugt wer-
den temporare Stillgewasser mit flachem Ufer und ohne geschlossenen Bewuchs, die
stark sonnenexponiert sind. Urspriinglich siedelte die Art in den heute durch Flussbegra-
digungen nahezu vollstandig verloren gegangenen Geschiebeflachen mit eingestreuten
locker sandigen Béden.

Zur Uberwinterung werden Spalten und Risse im Erdboden sowie Verstecke unter Stei-
nen, Wurzeln und in Nagerbauten genutzt. Die Laichzeit ist von den Witterungsverhaltnis-
sen abhangig (Einsetzen bei Temperaturen tUber 10°C) und erstreckt sich von Anfang Ap-
ril bis Mitte Juni.
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Der Aktivitatsraum der Wechselkréte beschrankt sich im Wesentlichen auf einen Umkreis
bis 1.000 m um die Laichgewasser. Fernausbreitungen wurden bis in eine Entfernung von
3 - 10 km festgestellt. In groReren Abgrabungskomplexen mit vielen Gewassern bilden
sich vermutlich Metapopulationen aus.

Vorkommen im Untersuchungsgebiet

Im Untersuchungsgebiet beschranken sich die Nachweise der Wechselkrote auf den ab-
gesenkten Bereich der Grube. Dort gibt es fur die Art geeignete Laichgewasser mit fla-
chen Uferbereichen. Das Umfeld der Gewasser ist sparlich mit Ruderalvegetation be-
wachsen. Submerse Gewasservegetation ist nur in geringem Umfang ausgepragt. Auf-
grund der weitgehend fehlender Wasservegetation bzw. dem geringen Eintrag von Nahr-
stoffen erscheinen die Gewasser vergleichsweise nahrstoffarm, was sich in geringen
Wachstumsraten der Larven manifestiert.

Mit etwa 10 rufende Adulttieren konzentrierte sich das Vorkommen der Wechselkréte im
Untersuchungsgebiet auf die unmittelbar in der Grube befindlichen Stillgewasser. Im west-
lichen Bereich der Grube liegen gréfRere und tiefere (ca. 50 m?), Wassertiefe > 1 m) Ge-
wasser mit dauerhaftem Charakter. Hier wurden sechs rufende Mannchen lokalisiert. In
den Gewassern selbst wurden Larven festgestellt. Im dstlichen Teil des Grube gibt es
meist kleinere Gewasser (meist < 10 m?) und Pfutzen (< 1 m?), die betriebsbedingt teil-
weise verflllt werden bzw. neu entstehen. Hier waren regelmalig bis zu vier rufende
Mannchen zu hoéren, in den Gewassern konnten Laichschnire und Larven nachgewiesen
werden.

Erdkrote (Bufo bufo, RL D *, RL BW V)

Die Erdkréte nutzt eine Vielzahl von Lebensraumen. Als Laichgewasser werden nahezu
samtliche dauerhaft wasserflihrende Stillgewasser besiedelt, jedoch werden groliere ste-
hende Gewasser (Teiche, Weiher) im Wald oder in Waldnahe bevorzugt. Meist werden
die Laichschnire zeitig im Frihjahr um Roéhricht oder andere Wasserpflanzen gelegt. Feh-
len diese, werden ersatzweise auch im Wasser befindliche Zweige umwickelt. Auerhalb
der Laichzeit ist die Art v. a. in Waldern, Hecken und Wiesen anzutreffen (LAUFER et al.
2007). Im Herbst wandern reproduktionsbereite Erdkréten oft mehrere Kilometer aus ihren
Sommerquartieren in Richtung Laichplatz, um dort im Umkreis von wenigen hundert Me-
tern ihre Winterruhe in frostfreien Bodenverstecken zu verbringen. Die Paarungs- und
Laichzeit ist witterungsabhangig, beginnt jedoch meist ab Anfang/Mitte Marz.

Vorkommen im Untersuchungsgebiet

Im UG konnten Larven der Art aul3erhalb der eigentlichen Grube nachgewiesen werden.
Das grélte Vorkommen mit mehreren hundert Larven befand sich in einem relativ flachen
(Wassertiefe < 0,5 m) aber ausgedehnten (ca. 500 m?) Gewasser in einem in einer Senke
liegenden Sukzessionsbestand langlebiger Gehdlze siidlich der Zuwegung zur Grube. Der
Bereich wurde im Rahmen der Biotop-Kartierung Baden-Wirttemberg als besonders ge-
schitzter Biotop (Tumpel mit Rohrkolbenréhricht sidl. Lobenfeld-Apfelbaum®; Biotop-Nr.:
166192260199) ausgewiesen. Larven wurden ebenso in 15 vermutlich kinstlich angeleg-
ten Kleingewassern (jeweils 5-10 m?) 6stlich unterhalb der Zuwegung zum Solarpark bzw.
in einem kleineren (ca. 15 m?), stark verkrauteten und mit Réhricht bestandenem Gewas-
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ser an der Zuwegung (nérdlich) zur Grube festgestellt. Ein adultes Tier wurde im Bereich
von mit Wasser gefillten Fahrspuren im Wald nérdlich der Grube nachgewiesen.

Teichfrosch (Pelophylax [Rana] kl. esculenta, RL D *, RL BW D)
Lebensraumanspriche

Der Teichfrosch bevorzugt gut besonnte, dauerhaft wasserfihrende, vegetationsreiche
Stillgewasser. Die am haufigsten besiedelten Gewasser sind Teiche, gefolgt von Tim-
peln, Seen, Graben, Altwassern und Erdaufschliissen. Die adulten Tiere sind wahrend
des groflten Teils des Jahres an Gewasser gebunden und Uberwintern sogar meist darin.
Sie zeichnen sich aber auch durch eine hohe Wanderfreudigkeit aus und gehoéren unter
den Amphibien zu den Erstbesiedlern neu entstandener Gewasser. Die Laichzeit erstreckt
sich von Mitte Marz bis in den Juli hinein.

Vorkommen im Untersuchungsgebiet

Ein rufendes Mannchen konnte in dem Gewdasserkomplex siuddstlich der K4178 festge-
stellt werden. Die Gewasser sind vermutlich angelegt, aufgestaut und werden von einem
kleinen Bach durchstromt. Sie entwassern in den unterhalb (stddstlich) gelegenen Lob-
bach. Das Gebiet wurde im Rahmen der Biotop-Kartierung Baden-Wirttemberg als be-

sonders geschutzter Biotop (TUmpel etc. nordéstl. Ménchszell — Vier Morgen*; Biotop-Nr.:
166192260187) ausgewiesen.

Bergmolch (Triturus alpestris, RL D *, RL BW *)
Lebensraumanspriiche

Der Bergmoilch ist in Baden-Wirttemberg flachig verbreitet und gilt landesweit als die hau-
figste einheimische Molchart. Der Bergmolch kann praktisch in allen Wasser flhrenden
Habitaten angetroffen werden. Die Bandbreite der Laichgewasser reicht von temporaren,
vegetationslosen Pfutzen bis hin zu verkrauteten Seen, die bevorzugt in Waldern oder in
Waldnahe aufgesucht werden. Die Paarungszeit beginnt meist ab Ende Marz. Auch hin-
sichtlich des terrestrischen Lebensraums zeigt er eine starke Bindung an bewaldete Le-
bensraume, wobei Laub- und Mischwalder bevorzugt werden. Daneben sind auch insek-
tenreiche Feuchtwiesen von Bedeutung. Die Uberwinterung erfolgt normalerweise an
Land im naheren Umfeld des Laichgewassers unter Stein- und Totholzhaufen, im Falllaub
oder in Tierbauten. Sie kann aber ausnahmsweise auch im Wasser erfolgen. Die maxima-
le Wanderdistanz der Art betragt 500 — 600 m.

Vorkommen im Untersuchungsgebiet

Im Untersuchungsgebiet wurde der Bergmolch mit insgesamt sechs Adulttieren nachge-
wiesen. Innerhalb der Grube wurden vier Tiere in einem groReren bzw. einem im Verlauf
des Jahres trocken gefallenen Gewasser festgestellt, die im mittleren Bereich der Grube
liegen. Zwei weitere Tiere wurden in dem mit Rohricht bestandenem Kleingewasser nord-
lich der Zuwegung zur Grube nachgewiesen. Bergmolch-Larven wurden in Gewassern in
der Grube, in zwei der 15 Kleingewasser unterhalb des Solarparks, in dem Kleingewasser
an der Zuwegung zur Grube, in dem als besonders geschitzter Biotop ausgewiesenem
Tampel sldlich der Zuwegung zur Grube sowie in mehreren Gewassern sitidostlich der
K4178 festgestellt.
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Teichmolch (Triturus vulgaris, RL D *, RL BW V)
Lebensraumanspriiche

Der Teichmolch ist relativ anpassungsfahig und nutzt als Laichgewasser alle Arten von
stehenden Kleingewadssern sowie langsam flieRende Graben. Bevorzugter Lebensraum
sind wasserpflanzenreiche, besonnte und mdglichst fischfreie Gewasser, er kann jedoch
auch in suboptimalen Gewassern wie beschatteten Kleingewassern mit sparlicher bis feh-
lender Vegetation vorkommen. Als Landlebensraum werden Uberwiegend Laub- und
Mischwalder genutzt, daneben auch Hecken, Garten, Ruderalstandorte und Wiesen. Die
Uberwinterung erfolgt an Land, z. B. in Nagerbauten, Kieshalden, verlassenen Ameisen-
bauten, Mauerritzen und Lesesteinhaufen. Die Ankunft am Laichgewasser erfolgt meist im
Marz oder April, bei entsprechenden Temperaturen (5°C) kdnnen die Tiere jedoch schon
im Februar am Gewasser eintreffen. Die maximale Wanderdistanz der Art betragt nur we-
nige hundert Meter.

Vorkommen im Untersuchungsgebiet

Im Untersuchungsgebiet wurden adulte Teichmolch in zwei der unterhalb des Solarparks
gelegenen Kleingewasser festgestellt. Teichmolch-Larven konnten in allen 15 Kleinge-
wassern jeweils in mehreren Exemplaren nachgewiesen werden. Teichmolch-Larven
wurden auch in temporaren Gewassern in Fahrspuren im nordlich der Grube gelegenen
Wald nachgewiesen.

2.2.4.3 Bewertung

Die Bewertung der Lebensrdume in der Grube, der Erweiterungsflache und den angren-
zenden Bereichen grindet auf den Bestandserfassungen. Die Bedeutung von Lebens-
raumen in den sonstigen Teilen des Untersuchungsgebiets wird anhand von Streufunden
eingeschatzt.

Gewasserlebensrdume

Die Bedeutung der Gewasser in den sonstigen Teilen des Untersuchungsgebiets wird fol-
gendermalen eingeschatzt:

Sehr hohe Bedeutung wird fiir die folgenden Gewasser angenommen:

e Generell alle groReren im Bereich der Grube gelegenen Gewasser. Sie haben
teilweise dauerhaften Charakter und dienen als Fortpflanzungsstatte fur die lan-
des- und bundesweit stark gefahrdete Wechselkrote. Die Gewasser werden im
Rahmen des Betriebs der Grube neu angelegt bzw. z.T. verschittet. Dadurch
bleibt der fur die Wechselkréte erforderliche Pioniercharakter der Gewasser erhal-
ten.

Hohe Bedeutung haben folgende Gewasser:

¢ 15 Kleingewasser unterhalb der Zuwegung zum Solarpark werden von Teichmolch
und Erdkréte besiedelt, die landesweit auf der Vorwarnliste gefihrt werden.

e Das réhrichtbestandene Kleingewasser nérdlich der Zufahrtsstrale zur Grube wird
von der landesweit auf der Vorwarnliste gefiihrten Erdkréte und Bergmolchen als
Laichhabitat genutzt
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e Der Tumpel in Sukzessionswald (Absetzbecken) sidlich der Zuwegung zur Ton-
grube wird von Erdkréten als Laichgewasser genutzt, die landesweit auf der Vor-
warnliste gefuhrt werden.

¢ Etliche Kleinstgewasser wie Fahrspuren und Wegpfitzen in den Waldern rund um
die Grube werden teilweise von Erdkrote und Teichmolch besiedelt. Sie stehen
nicht alljahrlich zur Verfligung und gewahrleisten allein nicht den Fortbestand der
Vorkommen. Ein Vorkommen der Gelbbauchunke, die diese Art Gewdasser als
Laichhabitat nutzt, ist entsprechend den Verbreitungsangaben der LUBW in Be-
reich des Untersuchungsgebietes mdglich, die Art konnte aber nicht nachgewiesen
werden

Mittlere Bedeutung haben folgende Gewasser:

o Dem Gewasserkomplex stdostlich der K4178 wird eine mittlere Bedeutung zuge-
sprochen. Hier kommen Teichfrosch und Bergmolch vor, fir deren Erhalt Deutsch-
land in hohem Male Verantwortung tragt. Die Gewasser sind teilweise stark be-
schattet. Sie werden von kleineren Grundwasserzufliissen gespeist und sind daher
vergleichsweise kihl. Im Verbund mit Geholzen (Silberweidenauwald) und dem
benachbarten FlieRgewasser Lobbach stellen sie einen attraktiven Ganzjahresle-
bensraum fir Amphibien dar.

Geringe Bedeutung haben folgende Gewasser:

e Die temporar wasserfuhrenden Graben (Langentalgraben, Graben parallel zur
Zuwegung zur Grube) sind aufgrund des FlieBwassercharakters sowie der auf
niederschlagsreiche Zeiten beschrankte Wasserfiihrung wenig als Amphibienge-
wasser geeignet und daher von geringer Bedeutung.

Landlebensrdume

Die dargestellte Bedeutung der terrestrischen Habitate beruht hauptsachlich auf einer Ab-
leitung aus der Biotoptypenkartierung und auf Streufunden von Amphibien in ihren Land-
lebensraumen.

Die bedeutendsten Landlebensraume befinden sich im nahen Umkreis der Gewasser. Sie
mussen von allen die Gewasser zur Fortpflanzung nutzenden und den sich hier entwi-
ckelnden Tieren zumindest durchquert werden kdnnen und einen zeitweiligen Aufenthalt
ermdglichen. Fir aufgrund der Habitatausstattung als Landlebensraum geeignete Biotope
wird im Umkreis von ca. 100 m um die Fortpflanzungsgewasser generell die gleiche Be-
deutung wie fir die Gewasser selbst angenommen, fir Biotope im weiteren Umkreis bis
200 m Entfernung eine um eine Stufe niedrigere Bedeutung.

Sehr hohe Bedeutung:

e Sehr hohe Bedeutung haben Rohbodenstandorte im direkten Umfeld der Gewas-
ser innerhalb der Grube mit sparlich bewachsenen Halden und Ruderalflachen.
Sie dienen der Wechselkrote als wichtige Lebensstatte aufRerhalb der Laichperio-
de. Die Tiere nutzen das lockere grabbare Substrat mit nur sparlichem Bewuchs
sowohl zur Nahrungssuche als auch als Tagesversteck und zur Uberwinterung
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Hohe Bedeutung:

Generell alle Sukzessionswalder, Geblische mittlerer Standorte bzw. Silberwei-
denauwald der bodenfeuchten Senken im Untersuchungsgebiet, da diese durch
den zeitweilig hohen Grundwasserstand mit wassergeflillten Gelandemulden den
natirlichen Lebensraum einer Vielzahl im Untersuchungsgebiet nachgewiesener
Amphibienarten darstellen, wie z. B. der landesweit auf der Vorwarnliste geflihrten
Erdkrote. Diese Biotoptypen dienen sowohl als Fortpflanzungsstatte als auch als
Jahreslebensraum.

Waldmeister-Buchenwalder haben flir verschiedene Amphibienarten wie Erdkrote
und Bergmolch wahrend feuchter Witterungsphasen hohe Bedeutung als Landle-
bensraum.

Mittlere Bedeutung:

Als Landlebensraume mit mittlerer Bedeutung fir Amphibien werden die folgenden
Biotoptypen eingestuft, sofern ihnen nicht aufgrund von Lagebeziehungen zu Fort-
pflanzungsgewassern eine hohe oder sehr hohe Bedeutung zukommt:

- Brombeergestrippe
- Feldgehdlze und Feldhecken
- Sukzessionswald

- Ruderalvegetation (im Komplex mit sonstigen ginstigen Landlebensrau-
men)

Mittlere Bedeutung kommt ebenfalls den Gehdlzstreifen entlang der nur zeitweise
wasserfuhrenden Graben zu. Die Graben sind aufgrund ihres temporaren Charak-
ters und der bei Wasserfiihrung resultierenden Strémung flir die Amphibien als
Laichgewasser kaum nutzbar. Aufgrund der begleitenden Gehdlze stellen sie aber
einen attraktiven Jahreslebensraum dar und sind deshalb von mittlerer Bedeutung.

Geringe Bedeutung:

Die regelmaliig von groRen Baufahrzeugen frequentierten Rohbodenflachen in-
nerhalb des Tagebaus sind trotz ihrer teils unmittelbaren Nachbarschaft zu bedeu-
tenden Laichgewassern nur von geringer Bedeutung fur Amphibien. Durch das Be-
fahren unterliegen Amphibien einem hohen Totungsrisiko. Weitere Grinde sind
die starke Bodenverdichtung und der mit dem fehlenden Bewuchs einhergehende
Nahrungsmangel, weshalb sich diese Flachen kaum als Jahreslebensraum eig-
nen.

Ackerflachen sind fir Amphibien von geringer Bedeutung. Sie werden auf dem
Zug zum bzw. vom Laichgewasser insbesondere von Erdkréten durchquert, sind
aber aufgrund der meist intensiven Bewirtschaftung (Fahrzeuge) und der meist ar-
tenarmen Auspragung als Landlebensraum von geringer Bedeutung.

Sehr geringe bis keine Bedeutung:
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se haufigen Nutzung durch Fahrzeuge und der daraus resultierenden starken Bo-
denverdichtung nicht als Amphibienlebensraum geeignet.

e Die Boschungen der Grube Richtung Norden bilden fur Amphibien ein nicht tber-
windbares Hindernis, das ein Abwandern der Jungtiere verhindert. Sie erfillen fir
die Artengruppe keine Funktion.

2.2.5 Tagfalter und FFH-Nachtfalter

2.2.5.1 Methodik

Die Erfassung der Tagfalter fand im Jahr 2016 an sechs Begehungen zwischen Mai und
August bei zumeist sonnigem und windstillem Wetter statt (28.05., 16.06., 29.06., 16.07,
05.08., 19.08.). Bei jeder dieser Begehungen erfolgte eine flachendeckende Untersu-
chung der Tongrube einschlieBlich ihrer Randbereiche. Im dbrigen Untersuchungsgebiet
konzentrierte sich die Erfassung der Tagfalter auf potentiell geeignete Lebensraume
(Abbildung 14) und die Dokumentation von Zufallsbeobachtungen. Eine Bestimmung der
Arten war weitestgehend durch Sichtbeobachtungen moglich, sodass nur in wenigen Fal-
len Individuen mit einem Insektennetz gefangen wurden. Fir duRerlich (morphologisch)
nicht unterscheidbare Arten erfolgte eine Zusammenfassung in Artkomplexe. Dies betrifft
die Tintenfleck-WeilRlinge (Leptidea sinapis / juvernica) sowie die Weiliklee-/Hufeisen-
Gelblinge (Colias hyale / alfacariensis).

Darlber hinaus fanden die nach den Anhangen Il und IV der FFH-Richtlinie geschitzten
Nachtfalterarten Spanische Flagge (Euplagia quadripunctaria) und Nachtkerzenschwar-
mer (Proserpinus proserpina) eine besondere Beriicksichtigung bei den Begehungen. Als
Standardmethode zum Nachweis des Nachtkerzenschwarmers gilt die gezielte Suche
nach Larven (HERMANN & TRAUTNER 2011), sodass im Untersuchungsgebiet Stauden-
fluren und Ruderalvegetation mit potentiell geeigneten Nahrungspflanzen in Form von
Nachtkerzen (Oenothera spec.) und Weidenrdschen (Epilobium spec.) bei zwei Erfassun-
gen Ende Juni und Mitte Juli nach Fral3spuren, Kotballen und Larven abgesucht wurden.
Nachweise der Spanischen Flagge erfolgten Uber Sichtbeobachtungen der Imagines zwi-
schen Ende Juli bis Mitte August.

Die Zuordnung der Gefahrdungskategorien der Schmetterlingsarten basiert auf EBERT et
al. (2008) fir Baden-Wirttemberg und REINHARDT & BoLZ (2011) bzw. RENNWALD et al.
(2011) fur Deutschland. Angaben zur Okologie der einzelnen Arten sind EBERT (1993a,
1993b, 1994, 1997) entnommen.

2.2.5.2 Bestand

Die Tagfalterfauna des Untersuchungsgebietes setzt sich aus 26 Arten zusammen
(Tabelle 14). Funf der Arten befinden sich auf der Vorwarnliste Baden-Wirttembergs, eine
dieser Arten, der Kurzschwanzige Blauling, wird auch deutschlandweit auf der Vorwarnlis-
te gefuhrt. Aufgrund der in Teilen des Untersuchungsgebietes vorhandenen Lebensraum-
strukturen, bestehend aus Grinlandern, Ruderalvegetation, Geblischen und Waldrandbe-
reichen, enthalt das Artenspektrum der Tagfalter neben Offenlandarten ebenfalls typische
Arten der Waldrandbereiche.
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Die Spanischen Flagge konnte im Untersuchungsgebiet nicht nachgewiesen werden. Je-
doch kann ein Vorkommen dieser hochmobilen Art nicht ausgeschlossen werden. Die
Spanische Flagge besiedelt eine Vielzahl von Lebensraumen zu denen Waldlichtungen,
Waldrander, blutenreiche Hecken und Gartenlandschaften genauso zahlen wie aufgelas-
sene Weinberge, Steinbriiche oder Hohlwege. Diese Lebensraumanspriiche werden po-
tentiell durch das Untersuchungsgebiet der Tongrube Lobenfeld erfiillt.

Fur den Nachtkerzenschwarmer erfolgte eine Kartierung potentieller Larvalhabitate
(Abbildung 14). Ein Nachweis von Larven, arttypischen FraRspuren oder Kotballen blieb
aus. Aufgrund seiner hohen Mobilitdt und dem charakteristischerweise eher unsteten Auf-
treten kann ein Vorkommen des Nachkerzenschwarmers in den potentiell geeigneten Lar-
valhabitaten im Untersuchungsgebiet nicht ausgeschlossen werden.

Tabelle 14: Nachgewiesene Tagfalterarten im Untersuchungsgebiet der Tongrube Lobenfeld

Wissenschaftlicher Name Deutscher Name RL D RL BW FFH-RL
Aglais io* Tagpfauenauge - - -
Aglais urticae* Kleiner Fuchs - - -
Aphantopus hyperantus* Schornsteinfeger - - -
Araschnia levana Landkartchen - - -
Argynnis paphia Kaisermantel - - -
Celastrina argiolus* Faulbaum-Blauling - - -
Coenonympha pamphilus* Kleines Wiesenvogelchen - - -
Colias hyale/alfacariensis Weiltklee-/Hufeisen-Gelbling -/- VIV -
Cupido argiades* Kurzschwanziger Blauling \% \% -
Erynnis tages Dunkler Dickkopffalter - \% -
Gonepteryx rhamni* Zitronenfalter - - -
Leptidea sinapis/juvernica Tintenfleck-Weilling D/D VIV -
Lycaena phlaeas Kleiner Feuerfalter - \% -

Maniola jurtina*

Grofies Ochsenauge

Melanargia galathea*

Schachbrett

Ochlodes sylvanus*

Rostfarbiger Dickkopffalter

Papilio machaon*

Schwalbenschwanz

Pararge aegeria*

Waldbrettspiel

Pieris napi*

Griinader-Weildling

Pieris rapae*

Kleiner Kohlweilling

Polygonia c-album

C-Falter

Polyommatus icarus*

Hauhechel-Blauling

Thymelicus lineola*

Schwarzkolbiger-
Braundickkopffalter

Thymelicus sylvestris*

Braunkolbiger Braundickkopffalter

Vanessa atalanta*

Admiral

Vanessa cardui*

Distelfalter

Rote Liste Deutschland (REINHARDT & BoLz 2011), Rote Liste BW (EBERT et al. 2008): Gefahrdungsstatus: D — Daten

defizitar; V — Art der Vorwarnliste; * Nachweise in der Tongrube
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WeilRklee-/Hufeisen-Gelbling (Colias hyale/alfacariensis) (RL D -/-, RL BW V/V)

Artkomplex

Die Falter beider Arten lassen sich nicht anhand aul3erer (morphologischer) Merkmale un-
terscheiden. Eine sichere |dentifizierung ist nur Uber die Larven mdglich, die in der vorlie-
genden Untersuchung keine Berlicksichtigung fanden.

Lebensraumanspriiche

Das Lebensraumspektrum des WeilRklee-Gelblings umfasst eine Vielzahl von Offenland-
lebensraumen wie Wiesen verschiedener Feuchteverhaltnisse, Ruderalflachen sowie
Klee- und Luzernefelder. Die Larven entwickeln sich an Schmetterlingsblitlern, unter de-
nen in Baden-Wurttemberg dem WeilRklee (Trifolium repens) die wichtigste Bedeutung
zukommt. Vorkommen des Hufeisen-Gelblings beschranken sich dagegen weitestgehend
auf (kalkreiche) Mager- und Trockenrasen mit Vorkommen von Hufeisen-Klee (Hippo-
crepis comosa) als Nahrungspflanze der Larven. Beide Arten kdnnen bis zu drei Genera-
tionen im Jahr ausbilden.

Vorkommen im Untersuchungsgebiet

Vereinzelte Falter dieser charakteristischerweise sehr unstet vorkommenden Gelblingsar-
ten traten in den Grinlandbereichen um die Photovoltaikanlage auf.

Kurzschwanziger Blauling (Cupido argiades) (RL DV, RL BW V)
Lebensraumanspriche

Als warmeliebender Binnenwanderer stellt der Kurzschwanzige Blauling vergleichsweise
geringe Anspriche an seinen Lebensraum. Trockene und feuchte Wiesen, Boschungen
oder Bereiche mit Ruderalvegetation werden genauso besiedelt wie Wald- und Stral’en-
rander, Klee- oder Luzernefelder. Als wichtigste Nahrungspflanze der Larven gilt Rotklee
(Trifolium pratense), wobei auch andere Schmetterlingsblitler insbesondere Hornklee (Lo-
tus corniculatus), Sumpfhornklee (Lotus uliginosus) und Luzerne (Medicago sativa) ge-
nutzt werden. In Baden-Wdrttemberg fliegt die Art je nach den Witterungsverhaltnissen in
bis zu drei Generationen von Ende April bis Mitte September mit tber die Saison zuneh-
menden Individuenzahlen.

Vorkommen im Untersuchungsgebiet

Der Kurzschwéanzige Blauling wurde sowohl in der zweiten als auch dritten Generation in
den Bereichen mit Ruderalvegetation in der Tongrube und in den Griinlandbereichen um
die Photovoltaik Anlage nachgewiesen.

Gefahrdung

Der wichtigste Gefahrdungsfaktor fur den Kurzschwanzigen Blauling besteht in der inten-
siven Nutzung von Griinlandern. Zu hohe Diingergaben flihren zu einem Riickgang der
Schmetterlingsblitler als Nahrungspflanzen der Larve, eine mehr als zweischirige oder
sehr frihe Mahd vernichtet die Entwicklungsstadien (Ei, Larve, Puppe). Die gegenlber
frheren Versionen positivere Einstufung in der Vorwarnliste Deutschlands (REINHARDT &
BoLz 2011) und Baden-Wirttembergs (EBERT et al. 2008) beruht vor allem auf einem
Kenntniszuwachs tber die Okologie dieser Art und weniger auf einer Veranderung der
Bestande. Nach EBERT et al. (2008) besitzt Baden-Wirttemberg eine besondere Verant-
wortung fir die Bestandssituation des Kurzschwanzigen Blaulings in Deutschland.
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Dunkler Dickkopffalter (Erynnis tages) (RL D -, RL BW V)
Lebensraumanspriiche

Der Dunkle Dickkopffalter bevorzugt magere Wiesen, nutzt aber auch dichtere Grinland-
bestande, soweit diese gestorte Bereiche mit niedrigwichsiger Vegetation oder offenen
Bodenstellen aufweisen. Auch kleinflachige Auspragungen dieses Lebensraumes an
Wald- und Wegrandern mit Tendenzen zur Versaumung sowie an Bdschungen und
Dammen werden besiedelt. In Baden-Wirttemberg leben die Larven an Kronwicke (Coro-
nilla varia) und Hornklee (Lotus corniculatus). In der warmebegunstigten Oberrheinebene
bildet die Art stets zwei Generationen aus.

Vorkommen im Untersuchungsgebiet

Falter der zweiten Generation des Dunklen Dickkopffalters traten in den Griinlandberei-
chen um die Photovoltaikanlage auf.

Tintenfleck-Weil3linge (Leptidea sinapis/juvernica) (RL D D/D, RL BW V/V)

Artkomplex

Die Identitat dieses Artkomplexes klarte sich erst in den letzten Jahrzehnten. Seit der Un-
tersuchung von DINCA et al. (2011) ist bekannt, dass die als zuvor unter Leptidea reali
(entspricht der Bezeichnung in den Roten Listen REINHARDT & BoLz (2011), EBERT et al.
(2008)) bekannten Populationen in Deutschland korrekterweise L. juvernica angehdren.
Da sich Leptidea sinapis und Leptidea juvernica nur genitalmorphologisch unterscheiden
lassen, bestehen immer noch Wissenslicken Uber die Verbreitung und Haufigkeitsvertei-
lung beider Arten in Deutschland (Kategorie D, vgl. Tabelle 14).

Lebensraumanspriche

Beide Arten fliegen in einer Vielzahl von Lebensraumen und besiedeln neben Offenland-
biotopen wie Trockenrasen, Wiesen, Ackern, Brachen, Kies- und Sandgruben ebenfalls
sonnenbeschienene Bereiche im Wald wie Lichtungen oder Wege. Die Eiablage und Ent-
wicklung der Larven erfolgt an verschiedenen Schmetterlingsblltlern mit einer Praferenz
fur Vogel-Wicke (Vicia cracca) und Wiesen-Platterbse (Lathyrus pratensis). Besonders in
den warmebeglnstigten Gebieten Baden-Wirttembergs bilden beide Arten bis zu drei
Generationen im Jahr, wobei die dritte Generation partiell bleibt und damit nur einen Teil
der Population umfasst.

Vorkommen im Untersuchungsgebiet

Falter der zweiten und dritten Generation dieses Artkomplexes wurden in den Grinland-
bereichen um die Photovoltaikanlage als auch in der Ruderalvegetation innerhalb der
Tongrube erfasst.

Kleiner Feuerfalter (Lycaena phlaeas) (RL D -, RL BW V)

Lebensraumanspriche

Zu den vielfaltigen Lebensrdumen des Kleinen Feuerfalters gehoren unter anderem Ma-
gerrasen, Ruderalflachen, Wegrander, Kies- und Sandgruben, Schlagfluren in Waldern
und Gebuschlandschaften. Die Larven entwickeln sich an verschiedenen Ampfer-Arten
(Gattung Rumex), wobei der Kleine Sauerampfer (Rumex acetosella) und der Wiesen-
Sauerampfer (Rumex acetosa) als wichtigste Wirtspflanzen gelten. Der Kleine Feuerfalter
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besitzt potentiell je nach Witterung eine sehr ausgedehnte Flugzeit zwischen Ende Marz
bis Mitte November. In diesem Zeitraum bildet die Art in Baden-Wirttemberg mindestens
vier zum Teil aber auch funf bis sechs Generationen.

Vorkommen im Untersuchungsgebiet

Der Kleine Feuerfalter trat in den Grinlandbereichen um die Photovoltaikanlage auf, wur-
de aber nie direkt in den Vegetationsbestédnden der Tongrube beobachtet.

Nachtkerzenschwarmer (Proserpinus proserpina) (RL D V, RL BW V, FFH Anh. IV)
Lebensraumanspruche

Zu den typischen Lebensraumen des Nachtkerzenschwarmers gehoren Staudenfluren
verschiedener Standorte sowie Ruderalvegetation an Sekundarstandorten wie Béschun-
gen, Dammen, Sand- und Kiesgruben. Von besonderer Bedeutung ist das Vorkommen
von Nachtkerzengewachsen (Onagraceae) als Nahrungspflanzen der Larven, wobei Wei-
denréschen (Epilobium spec.) gegeniber Nachtkerzen (Oenothera spec.) eine Bevorzu-
gung erfahren. Besonders die Falter sind zudem auf nektarreiche Blutenpflanzen ange-
wiesen.

Der Lebenszyklus des Nachtkerzenschwarmers und damit das Auftreten der Larven hangt
sehr stark vom Witterungsverlauf des jeweiligen Jahres ab, wobei sich die Larven in der
Lage befinden, ihre Entwicklung vom Ei bis zur Verpuppung in weniger als 14 Tagen zu
durchlaufen. Daruber hinaus sind die Falter auRerst mobil, sodass die Art geeignete Le-
bensraume schnell besiedeln kann. Allerdings erweisen sich die meisten Vorkommen des
Nachtkerzenschwarmers als eher unstet, sodass viele geeignete Lebensrdume nur zeit-
weilig besetzt sind. All diese Eigenschaften erschweren den Nachweis dieser Art in poten-
tiell geeigneten Lebensraumen.

Vorkommen im Untersuchungsgebiet

Potentielle Larvalhabitate mit umfangreichen Bestanden an Weidenrdschen befinden sich
entlang der Gehdlzsdume an den Einfahrtswegen zur Tongrube. Auch im Bereich der
Tongrube kommen vereinzelt Weidenréschen vor. Am Sudosthang zur Photovoltaik Anla-
ge existieren individuenreiche Nachtkerzenbestande, die ebenfalls als potentielles Larval-
habitat des Nachtkerzenschwarmers einzustufen sind (Abbildung 14).
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Abbildung 14: Potentielle Larvalhabitate im Untersuchungsgebiet

Gefahrdung

Der Nachtkerzenschwarmer steht sowohl in Baden-Wurttemberg als auch in Deutschland
auf der Vorwarnliste (EBERT et al. 2008, RENNWALD et al. 2011). Diese Einschatzung ba-
siert vor allem auf einem Erkenntniszuwachs bezuglich des Lebenszyklus und der Habi-
tatanspriiche dieser Art gegenuber vorherigen Fassungen der Roten Listen. Eine Gefahr-
dung des Nachtkerzenschwarmers ergibt sich vor allem aus der Beseitigung der Nah-
rungspflanzen der Larven.

2.2.5.3 Bewertung

Das Untersuchungsgebiet der Tongrube Lobenfeld bietet aufgrund seiner Zusammenset-
zung aus Ackern, nahrstoffreichen sowie néhrstoffarmen Griinlandbereichen, Gehélz-
strukturen und Waldrandern zahlreichen, weitestgehend ungefahrdeten Tagfalterarten ei-
nen Lebensraum. Aus diesem Grund besitzt das Gebiet eine mittlere bzw. allgemeine Be-
deutung fur die Tagfalterfauna. Diese allgemeine Bedeutung trifft ebenfalls auf die rudera-
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lisierten und llckigen Vegetationsbestéande in den Randbereichen der Tongrube zu, denn
auch diese Bereiche werden von typischen Tagfaltern eher nahrstoffarmer Lebensraume
besiedelt. Der direkte, vegetationslose Abbaubereich in der Tongrube ist fir die Tagfalter
dagegen von keiner Bedeutung.

2.2.6 Libellen

2.2.6.1 Methodik

Zur Erfassung der Libellen fanden im Jahr 2016 sechs Begehungen zwischen Mai und
August (28.05., 16.06., 29.06., 16.07, 05.08., 19.08.) bei zumeist sonnigem und windstil-
lem Wetter statt. Neben den schwerpunktmaRigen Erfassungen der Libellen an den Ge-
wassern der Tongrube einschliel3lich des Entwasserungsgrabens und -teiches erfolgten
die Kartierungen ebenfalls an den Tumpeln &stlich der Photovoltaikanlage sowie an den
Gewassern im Sldosten des Untersuchungsgebietes (Abbildung 15).

Die Artidentifizierung der Imagines war in der Regel durch Sichtbeobachtungen mdglich,
sodass nur selten ein Fang mittels Insektennetz erfolgte. Flir Aussagen Uber die Boden-
standigkeit der Arten wurden Verhaltensweisen der Imagines (z. B. Eiablage, Paarungs-
rader, Vorkommen frisch geschlipfter Individuen) notiert sowie die Ufervegetation nach
Exuvien abgesucht. Dabei gelten Exuvienfunde oder das Vorkommen frisch geschllpfter
Tiere als Nachweis der Bodenstandigkeit. Eiablagen und Beobachtungen von Verpaarun-
gen verweisen auf eine sehr wahrscheinliche Bodenstandigkeit der betreffenden Art am
Gewasser.

Die Bestimmung der Imagines erfolgte nach DJN (1994) und DIJKSTRA & LEWINGTON
(2014). Eine Bestimmung von Exuvien entfiel aufgrund fehlender Nachweise. Die Be-
schreibungen der Lebensraumanspriiche basieren auf STERNBERG & BUCHWALD (1999,
2000) sowie BROCKHAUS et al. (2015).

Zur Einstufung der Gefahrdung der Libellen in Deutschland liegt die vom BUNDESAMT FUR
NATURSCHUTZ veroffentlichte Rote Liste nach OTT & PIPER (1998) vor. Diese Liste ist ver-
altet; seit der Veroffentlichung hat sich die Bestandssituation und damit Gefahrdung vieler
insbesondere warmebedurftiger Libellenarten entscheidend verandert. Von OTT et al.
(2015) liegt derzeit eine neue, bislang unveréffentlichte Rote Liste der Libellen Deutsch-
lands vor. In der Tabelle 15 werden daher die Einstufungen der beiden Roten Listen (OTT
& PIPER 1998, OTT et al. 2015) widergegeben. Fir Baden-Wirttemberg basiert die Einstu-
fung der Gefahrdung auf HUNGER & SCHIEL (2006).
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Abbildung 15: Untersuchungsflachen zur Erfassung der Libellen im Untersuchungsgebiet

2.2.6.2 Bestand

Im Untersuchungsgebiet wurden 16 Libellenarten erfasst (Tabelle 15). Die untersuchten
Gewasser zeichnen sich Uberwiegend durch einen hohen Pioniercharakter aus, der sich
in der weitestgehend fehlenden Ufer- und besonders bei den Gewassern in der Tongrube
in der fehlenden Wasservegetation widerspiegelt. Entsprechend dieser dkologischen Be-
dingungen besteht die Libellenfauna aus Arten mit einem weiten Lebensraumspektrum
sowie aus typischen Arten temporarerer Stillgewasser. Eine Ausnahme bildet die Blaufli-
gel-Prachtlibelle als charakteristische Art der Flie3gewasser. Mit Ausnahme der Sudlichen
Mosaikjungfer besteht fur alle anderen Libellenarten weder in Baden-Wurttemberg noch
aktuell in Deutschland (OTT et al. 2015) eine Gefahrdung.

In den Gewassern im Abbaubereich der Tongrube sowie dem sich anschlieRenden Ent-
wasserungsgraben traten folgende Libellenarten auf: Blaufliigel-Prachtlibelle, Blaugrine
Mosaikjungfer; Groflie Pechlibelle, Groflier Blaupfeil, Grofte Kénigslibelle und Plattbauch.
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Dabei wurden von den Arten GroRRer Blaupfeil, Grolte Koénigslibelle und Plattbauch Re-
produktionsaktivitdten in Form von Eiablagen und der Bildung von Paarungsradern an
diesen Gewassern registriert. Je nach Wasserfiihrung dieser temporaren Grubengewas-
ser ist eine erfolgreiche Entwicklung und damit Bodenstandigkeit dieser drei genannten
Libellenarten in der Tongrube maéglich. Insbesondere die Larven des Plattbauchs kénnen
bis zu achtwoéchige Trockenphasen eines Gewassers im Schlamm Uberdauern und sind in
der Lage, trockenfallende Gewasser zu verlassen um geeignete Lebensraume in der
Nachbarschaft aufzusuchen. Der GroRe Blaupfeil und die GroRe Konigslibelle haben als
Larven zwar eine vergleichsweise geringere Austrocknungstoleranz, kénnen aber eben-
falls temporare Gewasser erfolgreich besiedeln. An dem Entwasserungsteich dstlich der
Tongrube beschrankten sich die Nachweise auf vereinzelte Individuen der Hufeisen-
Azurjungfer, der Frihen Adonislibelle sowie der Grof3en und Blutroten Heidelibelle. Auf-
grund seiner temporaren Wasserfihrung und starken Beschattung bietet der Entwasse-
rungsteich den meisten Libellenarten eher ungunstige Bedingungen zur Reproduktion.

Tabelle 15: Nachgewiesene Libellenarten im Untersuchungsgebiet der Tongrube Lobenfeld

Wissenschaftlicher Name Deutscher Name RL D 1998 |RL D 2015 |RLBW |FFH
Aeshna affinis Sudliche Mosaikjungfer D - 2 -
Aeshna cyanea Blaugriine Mosaikjungfer |- - - -
Aeshna mixta Herbst-Mosaikjungfer - -

Anax imperator GrolRe Konigslibelle - - - -
Calopteryx virgo Blaufliigel-Prachtlibelle 3 - - -
Coenagrion puella Hufeisen-Azurjungfer - - - -
Cordulia aenea Falkenlibelle \Y - - -
Crocothemis erythraea Feuerlibelle - - - -
Ischnura elegans Grofde Pechlibelle - - - -
Lestes viridis Weidenjungfer - - - -
Libellula quadrimaculata Vierfleck - - - -
Libellula depressa Plattbauch - - - -
Orthetrum cancellatum GroRer Blaupfeil - - - -
Pyrrhosoma nymphula Fruhe Adonislibelle - - - -
Sympetrum sanguineum Blutrote Heidelibelle - - - -
Sympetrum striolatum Grof3e Heidelibelle - - - -

Rote Liste Deutschland (OTT & PIPER 1998, OTT et al. 2015), Rote Liste BW (HUNGER &ScCHIEL 2006): Gefahrdungssta-

tus: 2 — stark geféhrdet; 3 — gefahrdet; D — Daten defizitar; V — Vorwarnliste

Sudliche Mosaikjungfer (Aeshna affinis) (RL D [1998] / - [2015], RL BW 2)
Lebensraumanspriche

Diese warmeliebende Libellenart besiedelt iberwiegend kleine Gewasser mit ausgeprag-
ter Wasserstandsdynamik und einem begulnstigten Mikroklima. Haufig setzt sich die
Ufervegetation aus einem lockeren Bewuchs aus Seggenrieden und Roéhrichten zusam-
men. Viele dieser Gewasser fallen wahrend der Flugzeit der Imagines in den Sommermo-
naten trocken oder weisen zumindest ausgetrocknete Randbereiche auf. Eine besondere
Eignung als Lebensraum der Sudlichen Mosaikjungfer besitzen Geldndesenken im Offen-
land mit benachbarten Geblischen oder Feldgeholzen.
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Vermutlich Uberdauern die Larven die Austrocknungsphasen der Gewasser im feuchten
Schlamm oder unter Blattern und setzen ihre Entwicklung erst wieder unter gunstigeren
Bedingungen fort.

Zu den Jagd- und Reifehabitaten der Imagines zahlen windgeschiitzte Rander von Wal-
dern und Schilfréhrichten.

Vorkommen im Untersuchungsgebiet

Ein Nachweis der Sudlichen Mosaikjungfer liegt von den Tumpeln sudoéstlich der Photo-
voltaikanlage vor.

Gefahrdung

Landesweit gilt Art als stark gefahrdet, bislang zahlte die Sudliche Mosaikjungfer zu den
Vermehrungsgasten bzw. Invasionsarten ohne dauerhaft stabile Bestande in Deutsch-
land. Erst seit den letzten zwei Jahrzehnten nehmen die Hinweise auf bodensténdige
Vorkommen zu. Wahrscheinlich reagiert die Art positiv auf die klimatischen Veranderun-
gen in Deutschland in Form hoéherer Temperaturen und erhdhter Sommertrockenheit.
Aufgrund der geringen Wasserstande sind die Reproduktionsgewasser der Sudlichen Mo-
saikjungfer besonders anfallig fur Grundwasserabsenkungen.

Blaufliigel-Prachtlibelle (Calopteryx virgo) (RL D 3[1998] / - [2015], RL BW -)
Lebensraumanspriche

Bei der Blaufligel-Prachtlibelle handelt es sich um eine typische Art der FlieRgewasser
mit einer Praferenz flr beschattete, kihle und schmale Bache oder Kanale im Berg- und
Hugelland. Aufgrund der hohen Sauerstoffanspriiche der Larven findet eine Reproduktion
dieser Art nur an FlieRgewassern mit guter Wasserqualitat statt. Stillgewasser werden da-
gegen nicht besiedelt.

Bevorzugt halten sich die Larven an unterspllten Uferabschnitten mit ins Wasser han-
genden Wurzeln von Baumen oder Uferpflanzen auf. Vegetationsarme, seichte oder hau-
fig trockenfallende Gewasserabschnitte werden eher gemieden.

Zur Jagd und wahrend ihrer Reifezeit nutzen die Imagines Wiesen, Waldrander oder
Waldlichtungen in der Nahe von FlieRgewassern.

Vorkommen im Untersuchungsgebiet

Im Bereich der Tongrube und des Entwasserungsgrabens wurden vereinzelt Mannchen
dieser Art gesichtet. Diese Beobachtungen lassen sich hdéchstwahrscheinlich auf Erkun-
dungsflige der Imagines aus der Umgebung, etwa von dem sich Ostlich des Untersu-
chungsgebietes befindlichen Lobbachs aus zuriickfiihren. Dieser Bach stellt mit seinem
Wechsel aus beschatteten und besonnten Bereichen ein potentiell geeignetes Reproduk-
tionsgewasser der Blaufligel-Prachtlibelle dar. Eine Reproduktion dieser Libellenart in
den Gewassern der Tongrube ist dagegen ausgeschlossen.

Gefahrdung
In der Vergangenheit litt diese Art unter der schlechten Wasserqualitat sowie den bauli-
chen Veranderungen der FlieRgewasser. Wahrend den letzten Jahren zeigt die Blaufli-

gel-Prachtlibelle jedoch aufgrund der Lebensraumverbesserungen positive Bestandsent-
wicklungen, sodass die Art aktuell nach OTT et al. (2015) als ungefahrdet gilt.

98



Erweiterung Tontagebau Lobenfeld uvs

Falkenlibelle (Cordulia aenea) (RL D V [1998] / - [2015], RL BW -)
Lebensraumanspriiche

Die Falkenlibelle nutzt vielfaltige Gewassertypen mit groRer, offener Wasserflache wie
Seen, Weiher, Gewasser der Altarme, Teiche, Lehm- und Sandgrubengewasser mit min-
destens mehrjahriger Wasserfiihrung. Besonders haufig tritt die Art an Kleinseen im Wald
oder an Moorgewdassern (dystrophe Gewasser) auf. Neben einer Réhrichtzone besitzen
die besiedelten Gewasser oft eine vielfaltig strukturierte Wasservegetation.

Die Larven leben am Grund des Gewassers in Moosrasen oder in Uferndhe an Uberwie-
gend feinblattrigen Pflanzensubstraten. Altere Larven graben sich zeitweise in den Ge-
wassergrund.

Zur Reifezeit als auch zur Jagd ziehen sich die Imagines bevorzugt in nahegelegene
Waldbereiche zurtck.

Vorkommen im Untersuchungsgebiet

Mehrere Imagines dieser Art flogen an den Gewassern im Stdosten des Untersuchungs-
gebietes.

Gefahrdung

Aufgrund ihrer Lebensraumanspriiche in Form einer reich strukturierten Ufer- und Was-
servegetation reagiert die Falkenlibelle empfindlich auf eine Nutzung der Gewasser durch
Badende und Angler sowie auf Bootsfahrten in Ufernahe.

2.2.6.3 Bewertung

Die Gewasser im Untersuchungsgebiet der Tongrube Lobenfeld bieten aufgrund ihrer
kleinen Grole, ihrem friihen Sukzessionsstadium mit weitestgehend fehlender Ufervege-
tation und starken Wasserstandsschwankungen bis hin zum zeitweiligen Austrocknen
Uberwiegend weitverbreiteten Libellenarten bzw. typischen Vertretern temporarerer Ge-
wasser einen Lebensraum. Potenziell kdnnen sich alle der nachgewiesenen Libellenarten
mit Ausnahme der Blaufliigel-Prachtlibelle an den untersuchten Gewassern reproduzie-
ren. Insbesondere die Gewasser im Abbaubereich der Tongrube eignen sich jedoch nur
fur Arten mit hoher Austrocknungstoleranz der Larven zur Reproduktion. Vor dem Hinter-
grund, dass eine Reproduktion der Blaufligel-Prachtlibelle an den vorhandenen Stilige-
wassern grundsatzlich auszuschlieRen ist, besitzen die Gewasser im Untersuchungsge-
biet einschliellich der Tumpel im Abbaubereich der Tongrube eine mittlere Bedeutung fur
die Libellenfauna. Zudem nutzen die Libellenarten die verschiedenen Vegetationsbestan-
de im Untersuchungsgebiet als Reife-, Jagd- und Ruhehabitate, sodass auch diesen Be-
reichen eine mittlere Bedeutung fir die Libellenfauna zukommt.

2.2.7 Makrozoobenthos

Zur Entwasserung der Tongrube Lobenfeld wird anfallendes Wasser tber einen Graben
abgeleitet und zum Uberwiegenden Teil dem in einem Sukzessionswald gelegenen Ab-
setzbecken zugefiihrt. Von dort fiihrt ein sidlich der ErschlieBungsstralle gelegener Gra-
ben weiter Richtung Osten unter der K 4178 hindurch in den Lobbach. Dieser Abschnitt
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dient im Falle von Starkniederschlagen dazu, Wasser abzuleiten. Bei geringem Was-
serdargebot liegt der Graben trocken.

Um zu prifen, inwieweit bei Starkniederschlagen, wenn Wasser aus der Grube in den
Lobbach abgeflihrt wird, Beeintrachtigungen der aquatischen Lebensgemeinschaft mog-
lich sind, wurde an je einer Probestelle unterhalb und oberhalb der Grabenmiindung in
den Lobbach das Makrozoobenthos untersucht.

2.2.7.1 Methodik

Als Probestellen wurden etwa 100 m unterhalb bzw. oberhalb der Grabenmiindung in den
Lobbach zwei Stellen gewahlt, die in Bezug auf die Habitatausstattung groRe Ahnlichkeit
aufwiesen. Die Stellen wurden mit GPS eingemessen (Probestelle 1 unterhalb Graben-
mindung; RW 3490418, HW 5467510, Probestelle 2 oberhalb Grabenmiindung: RW
3490518, HW 5467678).

O Makrozoobenthos-Probestellen
D Erweiterungsflachen

l.::' Untersuchungsgebiet

0 100 200 300
EEE . \Veter

Abbildung 16: Lage der Probestellen Makrozoobenthos
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Die Probenahme erfolgte am 26.06.2016 als aggregierte Mischprobe mit einem Kescher
am langen Stiel. In Anlehnung an das PERLODES-Verfahren (MEIER et al. 2006) wurden
die Mikrohabitate der mineralischen (Steine, Sand, Schluff) und organischen Substrate
(Falllaub, Feindetritus, Holz) systematisch beprobt. Es wurde eine Flache von insgesamt
ca. 1 m? untersucht. Die Gesamtflache setzt sich aus entsprechend ihrer Haufigkeit be-
probten Habitaten (Teilflachen) zusammen. Die beprobten Substrate lassen sich wie folgt
charakterisieren:

Tabelle 16: Substrate an den untersuchten Probestellen

Probestellen mit Deckungsgrad der beprobten Sub-

Substrat strate, gerundet [%]

P1 P2
Megalithal (> 40 cm) 5 5
Makrolithal (> 20-40 cm) 5 15
Mesolithal (> 6-20 cm) 45 45
Mikrolithal (> 2-6 cm) 25 20

Akal (> 0,2-2 cm)

Psammal (> 6 ym — 2 mm)

Argyllal (< 6 ym)
Xylal (Holz) 5
CPOM (grobpartikulares, organisches Substrat) 5

Die Proben wurden in eine Plastikwanne tUberfuhrt und nach Gewassertieren abgesucht.
Die vorgefundenen Organismen wurden, soweit eine Bestimmung vor Ort zweifelsfrei
mdglich war, im Feldprotokoll vermerkt und wieder ins Gewasser zuriickgesetzt. Bei ho-
hen Individuenzahlen wurde die Haufigkeit geschatzt (Abundanzskala nach MEIER et al
2006). Planarien wurden vor Ort mit einer Handlupe bestimmt (10-fache VergroRerung).
Nicht eindeutig im Gelande ansprechbare Taxa wurden entsprechend ihrer Haufigkeit in
96%igem Ethanol fixiert und im Labor unter dem Binokular bestimmt. Unsichere Artbe-
stimmungen wurden mit ,cf* gekennzeichnet (z. B. Pisidium cf. obtusale).

Die Auswertung der Daten erfolgte mit der Software ASTERICS 4.04 (Juli 2014). Der
Lobbach im Umfeld des Vorhabensbereiches entspricht dem Gewassertyp 5.1 ,Feinmine-
ralreiche silikatische Mittelgebirgsbache“ nach POTTGIESSER UND SOMMERHAUSER (2004).

2.2.7.2 Bestand

Probestellen

Hinsichtlich Habitatstruktur und vorherrschenden Substraten unterscheiden sich die bei-
den Probestellen geringfiigig. An beiden Stellen dominiert grobsteiniges Material mit
Korngréen von ca. 2 cm bis > 40 cm (Mega-, Makro-, Meso-, Mikrolithal) mit einem
Schwerpunkt im Bereich des Mesolithals (KorngroRe 6-20 cm). Der Gesamtanteil an
grobsteinigem Material lag an den untersuchten Stellen bei 85 % (P1) bzw. 80 % (P2).
Feinsubstrate waren kaum vorhanden. Schluffiges Substrat konnte nur an der Stelle P1
(unterhalb der Einmindung des Entwéasserungsgrabens) in geringem Umfang (5%) fest-
gestellt werden und geht moglicherweise auf Eintrdge aus der Tongrube zurlick.
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Beide Stellen sind durch mehrere besondere Laufstrukturen (Laufaufweitungen, Sturz-
baume), grofRe Strémungsdiversitat und Tiefenvarianz, mehrere besondere Sohlstrukturen
(Rauscheflachen, Schnellen, Kehrwasser, Totholz, Wurzelflachen), maRige Breitenvarianz
sowie malige Substratdiversitat gekennzeichnet. Die Strukturglite an beiden Stellen wird
als ,deutlich verandert® bis ,stark verandert” eingestuft (LUBW 2016). Abbildung 17 zeigt
Aufnahmen der beiden Probestellen.

Abbildung 17: Probestellen der Makrozoobenthoserfassung; P1 (li), P2 (re)

Makrozoobenthos

Am Lobbach konnten insgesamt 26 Makrozoobenthos-Taxa nachgewiesen werden, 24
Taxa an Probestelle 1 (unterhalb der Einmindung des Entwasserungsgrabens) und 20
Taxa an Probestelle 2 (oberhalb der Einmindung des Entwasserungsgrabens). Ein weite-
res Taxon, eine Kdcherfliegenlarve der Gattung Goera, ist an der Probestelle 2 durch ei-
nen leeren Koécher belegt. Zum Vergleich: bei Makrozoobentoserfassungen im April 2013
im Rahmen des Biologischen Monitorings der Fliekgewasser gemall EG-
Wasserrahmenrichtlinie wurden am Lobbach ,bei Waldwimmersbach® (ca. 5 km oberhalb
des Vorhabensbereiches) 42 Taxa und ,oberhalb Meckesheim® (ca. 6 km unterhalb des
Vorhabensbereiches) 27 Taxa festgestellt (LUBW 2015).

Wahrend an Stelle 1 die Gruppen mit den meisten nachgewiesenen Taxa die Zweiflugler
(5 Taxa), Eintagsfliegen (5 Taxa) und Kdcherfliegen (3 Taxa) bildeten, waren es an der
Stelle 2 die Zweifllgler (6 Taxa), Eintagsfliegen (3 Taxa) und Krebse (2 Taxa).

Der Bachflohkrebs (Gammarus fossarum) war an beiden Stellen die haufigste Art und
stellte Uber 50% der registrierten Individuen. Mit einem Dominanzanteil D > 15 % ist die
Art als ,eudominant® einzustufen. Dominante Arten (D = 5-15 %) waren an Stelle 1 Ein-
tagsfliegen der Baetis vernus-Gruppe (ca. 10 %) sowie Wassermilben und Kriebelmu-
ckenlarven (Simulium) mit jeweils knapp 6 % vertreten. An der Stelle 2 waren Eintagsflie-
gen der Baetis vernus-Gruppe (ca. 16 %) ,eudominant‘, wahrend die im Sediment gra-
bende Larve der Eintagsfliege Ephemera danica (ca. 6 %) zu den dominanten Arten zahl-
te. Arten der Roten Liste waren an keiner der beprobten Stellen nachzuweisen.

Als Neozoon gilt der Kalicokrebs (Oronectes immunis). Die Art stammt urspriinglich aus
dem mittleren Westen der USA und gilt als Ubertréager der Krebspest. Kalicokrebse wur-
den an beiden Probestellen festgestellt. Tabelle 17 fasst die registrierten Taxa zusam-
men.
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Tabelle 17: Makrozoobenthostaxa im Lobbach unterhalb (P1) und oberhalb (P2) der Einmiindung des
Entwasserungsgrabens aus der Tongrube

RL |RL Probestelle 1 Probestelle 2
Taxon D BW [, 5 N 5
Strudelwurmer (Turbellaria)
Dugesia lugubris/polyschroa 5 1,4 5 1,5
Planaria torva 1 0,3
Wenigborster (Oligochaeta)
Eiseniella tetraedra 1 0,3
Tubificidae gen. sp. 1 0,3 3 0,9
Schnecken (Gastropoda)
Ancylus fluviatilis 5 1,4 5 1,5
Muscheln (Bivalvia)
Pisidium sp. (cf. subtruncatum) 1 0,3 3 0,9
Pisidium sp. (cf. obtusale) 1 0,3
Wassermilben (Hydrachnidida)
Hydrachnidia fam. gen. sp. 20 5,8 15 4,4
Krebse (Crustacea)
Gammarus fosssarum 200 57,6 200 58,1
Orconectes immunis N N 3 0,9 2 0,6
Kafer (Coleoptera)
Orectochilus villosus 1 0,3
Steinfliegen (Plecoptera)
Perlodidae (cf. Perlodes sp. juv.) 1 0,3 1 0,3
Eintagsfliegen (Ephemeroptera)
Baetis vernus-Gr. 35 10,1 56 16,3
Epeorus assimilis 1 0,3
Ephemera danica 5 1,4 20 5,8
Habrophlebia lauta 15 4.3 9 2,6
Seratella (Ephemerella) ignita 15 4,3
Kocherfliegen (Trichoptera)
Goera sp. (leerer Kdcher) [1]
Micropterna sequax/lateralis (2)1) 2 0,6
Polycentropus flavomaculatus (3)1) 2 0,6 4 1,2
Rhyacophila sensu strictu 6 1,7
Zweiflugler (Diptera)
Ceratopogonidae gen. sp. 2 0,6
Chironominae gen. sp. 1 0,3 2 0,6
Dicranota sp. 3 0,9 3 0,9
Eloeophila sp. 1 0,3 1 0,3
Prodiamesa olivacea 2 0,6 6 1,7
Simulium sp. 20 5,8 6 1,7

Legende:

D = Dominanz des Taxon an der jeweiligen Probestelle;
n = Anzahl Individuen/Taxon;

N = Neozoon

[ 1= Schalen-/K6cherfund, rezent;

1)Bestimmbarkeit nach Pitsch (1993): 2: 50%; 3: 90%;
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2.2.7.3 Bewertung

Die Besiedlung durch Makrozoobenthos unterscheidet sich an den beiden untersuchten
Stellen geringfiigig, wobei die Zahl der nachgewiesenen Taxa an Probestelle 1 unterhalb
der Einmindung des Entwasserungsgrabens (24 Taxa) etwas hoher war als an Stelle 2
(20 Taxa). In Bezug auf die beprobten Substrate bestanden an den beprobten Stellen kei-
ne ausgepragten Unterschiede. Verglichen mit Uberwachungsergebnissen der Makro-
zoobenthoserfassungen der LUBW im April 2013 (LUBW 2015) sind die Taxazahlen als
niedrig einzustufen, was u.a. mit der Probenahme im Sommer 2016 zusammenhangen
kann.

In Anlehnung an LUBW (2011) wurde mit Hilfe des Ahnlichkeitsindex nach JACCARD die
Ubereinstimmung der Befunde an den Probestellen untereinander im Vergleich gepriift.
Der JACCARD-Index (J) liefert den prozentualen Anteil der gemeinsamen Arten zweier
Proben an der Gesamtzahl der Arten beider Proben:

c a= Anzahl Arten aunsschliefilich in Probe a
| ——— ] b= Anzahl Arten ausschlieBblich in Probe b
a+h+o¢ ¢ = Anzahl beiden Proben scemeinzamer Arten

Ein Ahnlichkeitsvergleich der beiden Probestellen ergibt einen JACCARD-Index von
J = 65, was fiir eine relativ groRe Ahnlichkeit der Lebensgemeinschaften an den beiden
Probestellen spricht. Zum Vergleich: bei Untersuchungen an Flielligewassern in Baden-
Wirttemberg im Rahmen des Trendmonitorings wurden bei Erfassungen von Makro-
zoobenthos an Probestellen in aufeinander folgenden Jahren Ahnlichkeitsindices von J =
40-50 ermittelt (LUBW 2011).

Die Siedlungsdichte betragt an beiden Stellen zwischen 340-350 Individuen/m2. Okologi-
sche Indices wie z. B. Shannon-Wiener-Diversitatsindex (Mal fir die Mannigfaltigkeit der
Arten) liegen auf hohem Niveau und weisen auf einen strukturierten Lebensraum hin. Da-
gegen zeigt eine Evenness (Mal fur die Gleichverteilung der Arten) von ca. 0,5, dass die
Artengemeinschaft von wenigen Taxa dominiert wird. Dominante Art mit einem Domi-
nanzwert von D > 50 % war an beiden Stellen der Bachflohkrebs.

Die Berechnung des Saprobienindex (neu) ergibt fir beide Stellen die Qualitatsklasse
,qut“, mit einer Folge der aus faunistischer Sicht vergleichsweise hohen Ubereinstimmung
in der Artenzusammensetzung.

In Bezug auf das hauptsachliche Vorkommen der festgestellten Taxa im Langsverlauf ei-
nes Gewassers kommen an beiden Probestellen Giberwiegend Bewohner der unteren Fo-
rellenregion (Metarithral) und der Aschenregion (Hyporhitral) in vergleichbaren Anteilen
vor. Vertreter der beiden Gruppen stellen an den untersuchten Bereichen tber 50 % des
Artenbestandes.

Betrachtet man die in den Artengemeinschaften vorherrschenden Ernahrungstypen, so
zeigt sich an beiden Stellen eine Dominanz von Zerkleinerern, Sammlern bzw. Sediment-
fressern und Weidegangern in nahezu identischen Grélienordnungen. Ebenfalls der Anteil
der Rauber liegt an beiden Stellen vergleichbar hoch bei etwa 10 %.

In Bezug auf Habitatpraferenzen der nachgewiesenen Taxa dominieren an beiden Stellen
die Besiedler von kiesig-steinigem Substrat (P1: ca. 50%, P2 ca. 40%). Einen betrachtli-
chen Anteil (ca. 20 %) stellen an beiden Probestellen Taxa mit Wasserpflanzen als bevor-

104



Erweiterung Tontagebau Lobenfeld uvs

zugtem Habitat. Die Bewohner von Feinsedimenten sind an beiden Stellen vergleichswei-
se gering (< 10%).

Tabelle 18 fasst wesentliche 6kologische Indices und Parameter an den beiden Probestel-
len zusammen.

Tabelle 18: Vergleich der Probestellen in Bezug auf 6kologische Parameter/Indices

Parameter P1 P2
Anzahl Taxa Lebendnachweise 24 20
Anzahl Schalen-/Koécherfunde - 1

Anzahl Taxa der Roten Liste - -

_é Anzahl Taxa Neobioata 1 1

E Individuendichte pro m? 347 344

% Diversitat (Shannon-Wiener-Index) 1,59 1,47

% Evenness 0,52 0,51

% Saprobie (Saprobien-Index neu) 1,89 1,99

:6‘ Qualitatsklasse Saprobie gut gut

£ Bewohner des Hypocrenal (2 untere Quellregion) 1 1

5 Bewohner des Epirhithral (2 obere Forellenregion) 2 2

% Bewohner des Metarhithral (2 untere Forellenregion) 28 27

g E Bewohner des Hyporhithral (2 Aschenregion) 28 28

Z g Bewohner des Epipotamal (2 Barbenregion) 14 14

?% Bewohner des Metapotamal (2 Brachsenregion) 1 1

§ %’ Bewohner des Littoral (2 Uferbereiche) 3 2

il Keine Daten 23 25

. Weideganger 18 18

= Zerkleinerer 37 36

§ Sammler bzw. Sedimentfresser 24 24

‘3 Aktive Filtrierer 6

g Passiver Filtrierer 6 2

£ Réuber 11 9

L,EJ Keine Daten 2 4
Freiwasser (Pelagial) 2 3

g Sand, mineralischer Schlamm (Psammal) 7 10

= Feinkies bis Mittelkies (Akal) 11 10

% Steiniges Substrat (Lithal) 37 30

ks Wasserpflanzen (Phytal) 21 19

:g_ Partikulares organisches Material (POM) 1 1

% Andere Typen 6 6

$ Keine Daten 15 21

Berechnung der Indices mit ASTERICS 4.04
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Fazit

Die Unterschiede in der Artenzusammensetzung der beiden Probestellen im Lobbach un-
terhalb und oberhalb der Einmindung des Entwasserungsgrabens aus der Tongrube
kennzeichnen ein dynamisches Okosystem, wie es natiirlicherweise anzutreffen ist und
sind auf natlrliche Schwankungen im Artenbestand zurlckzuflhren. Die vorhandenen
funktionellen Nischen wie z. B. ,Weideganger*, ,Zerkleinerer®, ,Sammler bzw. Sediment-
fresser”, ,Filtrierer® oder ,Rauber” sind an beiden Stellen besetzt. Ein Ausfall von funktio-
nellen Gruppen, wie er im Fall denkbarer Schadwirkungen von Stoffeintragen auftreten
wurde, ist nicht erkennbar. Beide Stellen sind in Bezug auf die Saprobie der Qualitatsstufe
»gut® zuzuordnen.

2.3 Schutzgut Pflanzen und Biotope

2.3.1 Methodik

Im Hinblick auf Biotoptypen / Vegetation wurde im Sommer 2016 eine flachendeckende
Kartierung im Malstab 1:2.500 auf der Grundlage von Ortholuftbildern nach dem Bio-
toptypenschlissel der LUBW (2009b) mit mehreren Begehungen durchgefiihrt. Zusatzlich
wurden bewertungsrelevante Zusatzmerkmale wie das Vorkommen von Stér- oder Ma-
gerkeitszeigern erfasst. Sie lassen u. a. die Anwendung des ,Feinmoduls® bei der Be-
standsbewertung nach der Biotopwertliste der Okokonto-Verordnung sowie die Einstufung
des Erhaltungszustands bei Lebensraumtypen gemeinschaftlicher Bedeutung It. Anhang |
der FFH-Richtlinie zu.

2.3.2 Bestand

Die Biotoptypen des Untersuchungsgebiets sind in Karte 4.1, die naturschutzfachliche
Bedeutung der Bestande ist in Karte 4.2 dargestellt.

Bei den Erfassungen wurden keine Pflanzenarten (auch keine Moose und Farne) aus An-
hang Il oder IV der FFH-Richtlinie nachgewiesen.

Die Tongrube ist von vegetationsfreien Flachen und von Ruderalvegetation gepragt. In
der Umgebung finden sich vor allem landwirtschaftliche Elemente (Acker, Obstanbau).
Sidlich der Tongrube befindet sich eine Photovoltaikanlage, die auf einem bereits wieder-
verflllten Bereich errichtet wurde.

2.3.2.1 Biotoptypen der Tongrube

Den Uberwiegenden Flachenanteil der Tongrube nehmen vegetationsfreie Abbaubereiche
ein (Biotoptyp 21.60 ,Rohbodenflache, lehmige oder tonige Abbauflache®). Daneben fin-
det man untergeordnet Bereiche mit Ruderalvegetation sowie Kleingewasser (Tumpel).

Ruderalvegetation

Die Vegetation in der Tongrube einschlieRlich ihrer Randbereiche bilden verschiedene
Typen der Ruderalvegetation.
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Im stidwestlichen Randbereich und die Tongrube umschlieRend bildet ,Annuelle Ruderal-
vegetation® (35.61) den Bewuchs. Der Aspekt wird vor allem durch Huflattich (Tussilago
farfara) gepragt, daneben kommen Katzenschweif (Conyza canadensis), Wilde Méhre
(Daucus carota), Gewohnliche Nachtkerzen (Oenothera biennis agg.), Acker-Kratzdistel
(Cirsium arvense) und Echter Vogelknéterich (Polygonum aviculare) vor.

Die im Siuden der Tongrube am Ubergang zur Photovoltaikanlage (V.3) ,Ausdauernde
Ruderalvegetation frischer bis feuchter Standorte® (35.63) wird hauptsachlich durch Land-
Reitgras (Calamagrostis epigejos), Kanadische Goldrute (Solidago canadensis), Huflattich
und Wilde Mohre aufgebaut. Im &stlichen Bereich der Tongrube am Rande der Einfahrt
treten zusatzlich Japanischer Fligelknéterich (Fallopia japonica) sowie erste Pionierge-
holze wie die Echte Brombeere (Rubus fruticosus agg.) und Silber-Weide (Salix alba) hin-
zu (Verbuschungsgrad 10-29 %).

Der Biotoptyp ,Grasreiche ausdauernde Ruderalvegetation“ (35.64) ist im Stiden der Ton-
grube zwischen der annuellen und der ausdauernden Ruderalvegetation frischer bis
feuchter Standorte vorzufinden. Hauptsachlich dominieren hier drei Grasarten: Land-
Reitgras, Weilles Strauf3gras (Agrostis stolonifera) und Gewdhnliches Knaulgras (Dactylis
glomerata). Zusatzlich treten Stumpfblattriger Ampfer (Rumex obtusifolius), Katzenschweif
und Wilde M&hre auf.

Sonstige Biotoptypen der Tongrube

Im Bereich der Grubensohle befinden sich mehrere kleine Gewasser (13.20 , Timpel®).
Ein im Osten der Grube beginnender Graben (12.60) setzt sich entlang des Zufahrtswegs
nach Westen bis zur Stral3e hin fort. Entlang dieses Grabens befindet sich ein weiteres
Kleingewasser.

2.3.2.2 Biotoptypen in der Umgebung der Tongrube

Acker, Sonderkulturen und Feldgéarten

Mit rd. 100 ha ist der Biotoptyp ,Acker mit fragmentarischer Unkrautvegetation* (37.11)
der weitaus haufigste Biotoptyp des Untersuchungsgebiets. Auf den Ackern wird fast aus-
schlieBlich Getreide- und Hackfruchtanbau betrieben.

Zudem sind zwei mehrjahrige Sonderkulturen im Untersuchungsgebiet vorhanden. Nord-
Ostlich der Tongrube befindet sich eine Obstplantage (37.21) und im ndrdlichen Randbe-
reich des Untersuchungsgebiets befindet sich eine Beerstrauchkultur (37.25).

Wirtschaftswiesen

Insgesamt kommen Wirtschaftswiesen im Untersuchungsgebiet auf einer Flache von rd.
6,1 ha vor. Im Untersuchungsgebiet ist sowohl der Biotoptyp ,Fettwiese mittlerer Standor-
te* (33.41) wie auch ,Magerwiese mittlerer Standorte* (33.43) vorhanden.

Im Osten direkt angrenzend an die Gemeinde Lobenfeld (Biotoptyp 1.1 ,Dorfkern mit
landwirtschaftlichen genutzten Flachen®) befindet sich die groRte Fettwiese mittlerer
Standorte des Untersuchungsgebiets. Siidwestlich und stidlich liegen noch weitere klein-
flachigere Fettwiesen. Folgende Arten konnten auf diesen Wiesen festgestellt werden:
Glatthafer (Arrhenatherum elatius), Wolliges Honiggras (Holcus lanatus), Spitz-Wegerich
(Plantago lanceolata), Stumpfblattrige Ampfer (Rumex obtusifolius) und Acker-Kratzdistel.
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Etwas sudlich der Photovoltaikanlage kommt Magergrinland vor. Die Wiesen-
Flockenblume (Centaurea jacea) tritt hier mit hohem Deckungsanteil auf. Zudem konnten
folgende Arten der Magerwiese vorgefunden werden: Aufrechte Trespe (Bromus erectus),
Gold-Grannenhafer (Trisetum flavescens), Gemeiner Odermenning (Agrimonia eupatoria),
Wiesen-Salbei (Salvia pratensis).

Dominanzbestande

Zum Teil direkt an den Feldwegen oder im Grenzbereich zwischen Ackern sind im Unter-
suchungsgebiet mehrere kleine ,Brennnessel-Bestande” (35.61) vorhanden.

Ruderalvegetation

Der Biotoptyp ,Ausdauernde Ruderalvegetation frischer bis feuchter Standorte® (35.63)
umschlief3t fast vollstdndig die Photovoltaikanlage. Pragende Arten des Biotoptyps sind
Land-Reitgras, Huflattich, Wilde M6hre und Kanadische Goldrute. In den Bereichen sud-
lich der Photovoltaikanlage kommen auch Brombeere und Kanadische Goldrute vor.

Ostlich der Photovoltaikanlage sowie entlang von Feldwegen und der HauptstraRRe tritt der
Biotoptyp ,Grasreiche ausdauernde Ruderalvegetation“ (35.64) auf. Dieser wird vor allem
durch Wolliges Honiggras, Glatthafer, Gewohnliches Knaulgras und Land-Reitgras aufge-
baut. An einigen Stellen ist auch Wiesen-Lieschgras (Phleum pratense), Grof3e Brenn-
nessel (Urtica dioica), Jakobs-Greiskraut (Senecio jacobaea) und Kanadische Goldrute
beigemischt.

Geholzbestande (Feldgehdlze und Feldhecken, Einzelbdaume / Streuobst sowie Wal-
der)

Innerhalb des Untersuchungsgebiets kommen mehrere ,Feldgehdlze® (41.10) vor. Ein
Feldgehdlz mit Feld-Ahorn (Acer campestre), Weiden (Salix spec.), Hainbuche (Carpinus
betulus) und Blutrotem Hartriegel (Cornus sanguinea) liegt am ndérdlichen Randbereich
des Untersuchungsgebiets. Nordlich entlang des Zufahrtswegs zur Tongrube befindet sich
ein hauptsachlich von Silber-Weide (Salix alba) und Blutrotem Hartriegel aufgebautes
Feldgehdlz.

Ostlich der Photovoltaikanlage entlang dem Zufahrtsweg befinden sich mehrere kleinere
Feldgeholze, welche von Silber-Weide und Blutrotem Hartriegel, aber auch Gewoéhnlicher
Robinie (Robinia pseudoacacia), aufgebaut sind.

Von dem Biotoptyp ,Feldhecken® wurden innerhalb des Untersuchungsgebiets verschie-
dene Biotopuntertypen festgestellt.

Die Auspragung ,Feldhecke trockenwarmer Standorte” (41.21) charakterisiert sich vor al-
lem durch Vorkommen von Gewdhnlichem Liguster (Ligustrum vulgare), Schlehe (Prunus
spinosa), Wolligem Schneeball (Viburnum lantana) und Feld-Ahorn. Eine dieser Feldhe-
cken erstreckt sich parallel zur K 4178, eine andere sudlich der Photovoltaikanlage direkt
angrenzend an die Magerwiese. Deutlich haufiger treten ,Feldhecken mittlerer Standorte”
(41.22) mit Blutrotem Hartriegel und Eingriffligen WeiRdorn (Crataegus monogyna) sowie
teilweise mit Echter Walnuss (Juglans regia) und Silber-Weide im Untersuchungsgebiet
auf. Diese befinden sich entlang von Feldwegen, der K 4178, der Zufahrt zur Tongrube
und im Randbereich der Photovoltaikanlage.
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Ostlich der Photovoltaikanlage befinden sich auch ,Gebiische mittlerer Standorte* (42.20),
welche sich durch eine ahnliche Artenzusammensetzung wie die ,Feldhecken mittlerer
Standorte® auszeichnen.

Am sudlich gelegenen Feldweg befinden sich drei ,Schlehen-Feldhecken (41.23). Diese
werden vorwiegend durch Schlehe aufgebaut, untergeordnet sind Blutroter Hartriegel,
Eingriffiger Weilddorn und Obstbaume (Apfel, Birne, Zwetschge) beigemischt.

Siidostlich der Tongrube und 6stlich der Photovoltaikanlage treten ,Brombeer-Gestriippe”
(43.11) auf.

Die Biotoptypen ,Baumreihe® (45.12) und ,Baumgruppe® (45.20) sind verteilt im gesamten
Untersuchungsgebiet vorzufinden. Meist befinden sie sich an Feldwegen oder der Haupt-
stralRe, die Baumreihen sind hdufig von Obstbaumen (z.B. Apfel) aufgebaut.

Die ,Einzelbdume® (45.30) im Untersuchungsgebiet wurden in der Biotoptypenkarte als
Punkte dargestellt. Die meisten Einzelbdume sind entlang dem Feldweg, ndrdlich der Zu-
fahrt zur Tongrube.

Der im Westen des Untersuchungsgebiets gelegene ,Streuobstbestand” (45.40) besteht
aus Apfelbaumen mit einer heterogenen Altersstruktur (Stangenholz bis Altholz) und einer
Fettwiese als Unterwuchs.

Im Stden des Untersuchungsgebiets befindet sich entlang des Lobbachs ein ,Silberwei-
den-Auwald (Weichholz-Auwald)“ (52.40). Die Baumschicht wird durch Silber-Weide,
Hainbuche und Schwarz-Erle (Alnus glutinosa) mit geringem bis starkem Baumholz auf-
gebaut. Die Strauchschicht wird von Feld-Ahorn und Hasel (Corylus avellana) dominiert
und in der Krautschicht treten Echtes Madesul3 (Filipendula ulmaria), Sumpf-Schwertlilie
(Iris pseudacorus), Gundelrebe (Glechoma hederacea), Hange-Segge (Carex pendula),
Brennnessel und Kratzbeere (Rubus caesius) auf.

Ein ,Sukzessionswald aus kurzlebigen Baumen® (58.11) befindet sich sidlich der Zufahrt
zur Tongrube bzw. 6stlich der Photovoltaikanlage. Hauptsachlich ist dieser Sukzessions-
wald (Stangenholz bis geringes Baumholz) durch Silber-Weide aufgebaut. Im Unterwuchs
sind Blutroter Hartriegel, Kratzbeere, Kanadische Goldrute, Wald-Zwenke (Brachypodium
sylvaticum) und Schilfrohr zu finden.

Gewasser

AuBerhalb der Tongrube befinden sich weitere Gewasser. Im Nordosten des Untersu-
chungsgebiets befindet sich ein Graben (12.60), welcher teilweise mit Schilfrohr (Phragmi-
tes australis) bewachsen ist.

Ostlich der Photovoltaikanlage befinden sich mehrere kleine Timpel. Etwas weiter ndrd-
lich unterhalb des Zufahrtwegs zur Tongrube befindet sich innerhalb des Waldbestands
ein etwas groRerer Tumpel; dieser dient gleichzeitig als Absetzbecken fir das in der Ton-
grube anfallende Oberflachenwasser. Im stiddstlichen Randbereich des Untersuchungs-
gebiets sind weitere TiUmpel vorhanden.

109



uvs Erweiterung Tontagebau Lobenfeld

StralRen und Wege

Die K 4178, welche das nérdlich gelegene Lobenfeld mit Ménchzell verbindet, als auch
die Feldwege entsprechen dem Biotoptyp ,Vollig versiegelte StralRe“ (60.21). Die Zufahrt
zur Tongrube und der Photovoltaikanlage sind dem Biotoptyp ,Befestigte Wege mit einer
wassergebundenen Decke® (60.23) zuzuordnen. ,Graswege® (60.25) befinden sich zwi-
schen den Ackern.

Sonstige Biotoptypen

Die im Untersuchungsgebiet am nordéstlichen Rand gelegenen Siedlungsbereiche der
Gemeinde Lobenfeld wurden als ,Dorfkern mit landwirtschaftlich genutzten Geb&uden®
(I1.1) kartiert.

2.3.3 Bewertung

Nachfolgend werden die Ergebnisse der Bewertung gemal den in Kapitel 1.5.1 genann-
ten Kriterien dargestellt; eine graphische Darstellung erfolgt in Karte 4.2.

2.3.3.1 Bundesweit bestandsbedrohte Biotoptypen

In der Roten Liste der Biotoptypen von RIECKEN et al. (2006) werden die Biotoptypen
Deutschlands in vier Gefahrdungskategorien zuzuglich Zwischenstufen eingeteilt:

e 0 = vollstandig vernichtet

e 1 =von vollstdndiger Vernichtung bedroht
o 2 = stark gefahrdet

e 3 = gefahrdet

Insgesamt nehmen Biotoptypen der Roten Liste Deutschlands im Untersuchungsgebiet
etwa 5 ha ein. Davon befinden sich 0,2 ha innerhalb der geplanten Erweiterung.

Die folgenden Biotoptypen des Untersuchungsgebiets sind nach der Roten Liste der Bio-
toptypen Deutschlands im Bestand bedroht (vgl. Karte 4.2):

Gefahrdungskategorie 1 bis 2:

e ,Silberweiden-Auwald (Weichholz-Auwald)“: Biotoptyp 43.04.02 ,Weichholz-
auenwalder®. Dieser Biotoptyp wurde im Sidden am Rand des Untersu-
chungsgebiets entlang des Lobbachs mit einer Flache von ca. 0,5 ha erfasst.

Gefahrdungskategorie 2:

o ,Magerwiese mittlerer Standorte®: Biotoptyp 34.07.01 ,artenreiches, frisches
Grinland der planaren bis submontanen Stufe“. Dieser Biotoptyp wurde
einmal im Untersuchungsgebiet erfasst und nimmt insgesamt eine Flache
von 1.800 m? ein.

o ,Streuobstbestand®: Biotoptyp 41.06.01 ,Streuobstbestand auf Grinland®.
Dieser Biotoptyp nimmt im Untersuchungsgebiet 0,4 ha der Flache ein. Er
tritt nur einmal im Untersuchungsgebiet auf.
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Gefahrdungskategorie 2 bis 3:

e, TUmpel“: Biotoptyp 24.04.05 ,Eutropher Tumpel“. Hierzu zahlen sowohl na-
turliche als auch anthropogene flachgriindige und nahrstoffreiche Kleinge-
wasser. Der Biotoptyp ist insgesamt mit etwa 2.100 m? im Untersuchungs-
gebiet vertreten. Innerhalb der Tongrube haben sich mehrere kleine Timpel
gebildet, die jedoch in den meisten Fallen keine ausgepragte Wasservegeta-
tion aufweisen.

o ,Feldgehdlz*: Biotoptyp 41.02 ,Feldgehdlze mit Uberwiegend autochthonen
Arten®. Die Feldgehdlze nehmen im Untersuchungsgebiet insgesamt eine
Flache von etwa 1 ha ein.

o Feldhecke trockenwarmer, mittlerer Standorte und Schlehen-Feldhecke®:
Biotoptyp 41.03 ,Hecken mit Uberwiegend autochthonen Arten®“. Die drei
Feldhecken-Biotopuntertypen wurden hier unter dem Biotoptyp 41.03 zu-
sammengefasst. Insgesamt nehmen Feldhecken im Untersuchungsgebiet
eine Flache von 1,2 ha ein.

e ,Baumreihe, Baumgruppe und Einzelbaum®: Biotoptyp 41.05 ,Einzelbdume,
Baumreihen und Baumgruppen®. Die Baumreihen und Baumgruppen besit-
zen im Untersuchungsgebiet eine Flache von 0,8 ha. Die Einzelbdume wur-
den nicht flachenmaRig aufgenommen, sondern als Punkte in die Karte ein-
gezeichnet.

Gefahrdungskategorie 3:

e ,Ruderalvegetation“ (35.61, 35.63, 35.64): Biotop 39.06 ,Ruderalstandorte®.
Dieser Biotoptyp befindet in den Randbereichen der Tongrube sowie auf den
Stralenbdschungen. Insgesamt nimmt der Biotoptyp im Untersuchungsge-
biet eine Flache von etwa 4 ha ein.

e ,Gebusch mittlerer Standorte“: Biotoptyp 41.01.04 ,Geblsche frischer
Standorte®. Dieser Biotoptyp nimmt im Untersuchungsgebiet etwa 1300 m?
ein.

o ,Grasweg“: Biotoptyp 52.02.06 ,Unbefestigter Weg“. Unbefestigte Wege lie-
gen als Verbindungswege zwischen den Ackern im Untersuchungsgebiet
und sind mit etwa 0,5 ha vertreten.

2.3.3.2 Landesweit bestandsbedrohte Biotoptypen

In der Roten Liste der Biotoptypen von BREUNIG (2002) werden die Biotoptypen Baden-
Wirttembergs in vier Gefahrdungskategorien zuzlglich Zwischenstufen eingeteilt:

e 0 = verschwunden oder vernichtet

e 1 =vom Verschwinden oder von der Vernichtung bedroht
o 2 = stark gefahrdet

e 3 = gefahrdet

Insgesamt nehmen Biotoptypen der Roten Liste Baden-Wirttembergs im Unter-
suchungsgebiet etwa 11 ha ein. Die folgenden Biotoptypen des Untersuchungsgebiets
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sind nach der Roten Liste der Biotoptypen Baden-Wirttembergs im Bestand bedroht (vgl.
Karte 4.2):

Gefahrdungskategorie 2:

Biotoptyp 52.40 ,Silberweiden-Auwald (Weichholz-Auwald)“: Dieser Bio-
toptyp wurde im Siiden des Untersuchungsgebiets mit einer Flache von ca.
0,5 ha erfasst.

Gefahrdungskategorie 3:

Biotoptyp 33.43 ,Magerwiese mittlerer Standorte“: Der Biotoptyp wurde ein-
mal im Untersuchungsgebiet mit insgesamt etwa 1.800 m? Flache erfasst.

Biotoptyp 41.21 ,Feldhecke trockenwarmer Standorte“: Der Biotoptyp wurde
an zwei Stellen des Untersuchungsgebiets mit insgesamt etwa 1.300 m?
Flache erfasst.

Biotoptyp 41.22 ,Feldhecke mittlerer Standorte®: Dieser Biotoptyp nimmt im
Untersuchungsgebiet insgesamt eine Flache von etwa 0,9 ha ein. Gro3ere
Bestande sind am Zufahrtsweg zur Tongrube zu finden, kleinere Bestande
befinden sich im Randbereich der Photovoltaikanlage. Zudem kommen wei-
tere kleine Bestande von Feldhecken verstreut im Untersuchungsgebiet vor.

Biotoptyp 45.40 ,Streuobstbestand“: Der Biotoptyp wurde einmal im Unter-
suchungsgebiet erfasst und nimmt eine Flache von etwa 0,4 ha ein.

2.3.3.3 Biotoptypen der landesweiten Vorwarnliste

Die folgenden Biotoptypen der Vorwarnliste Baden-Wirttembergs kommen im Untersu-
chungsgebiet vor:
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Biotoptyp 33.41 ,Fettwiese mittlerer Standorte®,

Biotoptyp 35.63 ,Ausdauernde Ruderalvegetation frischer bis feuchter
Standorte®,

Biotoptyp 41.10 ,Feldgeholz,
Biotoptyp 41.23 ,Schlehen-Feldhecke®,
Biotoptyp 60.25 ,Grasweg".
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2.3.3.4 Nach § 30 BNatSchG resp. § 33 NatSchG BW bes. geschitzte Biotope

Gemal der amtlichen landesweiten Biotopkartierung sind folgende Biotope nach § 30
BNatSchG resp. § 33 NatSchG BW innerhalb des Untersuchungsgebiets besonders ge-
schitzt!2:

Tabelle 19: Besonders geschutzte Biotope gemalR der landesweiten Biotopkartierung im Untersu-
chungsgebiet

Biotop-Nr. Name
166192260135 Hohlweg siidwestlich Lobenfeld - Wasserloch
166192260134 Feldgehdlz westlich von Lobenfeld - Neckargemiinder Pfad
166192260196 Feldhecke sudlich Lobenfeld - Hohl
166192260197 Ufer-Schilfréhricht stdlich Lobenfeld - Breitwiesen
166192260201 Feldhecke siidlich Lobenfeld - Apfelbaum
166192260202 Land-Schilfréhricht stidlich Lobenfeld - Apfelbaum
166192260199 TUmpel und Rohrkolben-Réhricht siidl. Lobenfeld - Apfelbaum
166192260200 Feldhecke sudlich Lobenfeld - Apfelbaum
166192260190 Bach und Auwaldstreifen westl. und norddstl. von Ménchzell
166192260203 Trockenmauer norddstlich Ménchzell - Vier Morgen
166192260187 Tampel etc. norddstl. Ménchzell - Vier Morgen
166192260186 Feldhecke norddstlich Ménchszell - Vier Morgen

Die Lage der in der Tabelle genannten geschutzten Biotope gemal der landesweiten Bio-
topkartierung ist in Abbildung 8 in Kapitel 1.7.3 dargestellt.

Das geschiitzte Biotop ,Ufer-Schilfrohricht slidlich Lobenfeld — Breitwiesen® (Biotop-Nr.
166192260197) konnte aktuell im Geldnde nicht auskartiert werden. Evtl. hat die ungins-
tige Witterung im Zeitraum vor und wahrend der Kartierung dazu gefiihrt, dass das Roh-
richt nicht deutlich genug ausgepragt war, um es innerhalb dieser Kartierung darzustellen.
Am ostlichen Rand des Untersuchungsgebiets liegt das Biotop ,Bach und Auwaldstreifen
westl. und nordoéstl. von Monchzell* (Biotop-Nr. 166192260190). Ein kleiner Streifen liegt
nach der amtlichen Kartierung im Untersuchungsgebiet.

Im Untersuchungsgebiet sind darlber hinaus vier weitere, den fachlichen Kriterien des
§ 30 BNatSchG/ § 33 NatSchG entsprechende Biotope vorhanden (vgl. Karte 4.2):

e Biotop Nr. 1.5 ,Naturnahe Auwalder®.

Diesem Biotop entspricht der Silberweiden-Auwald (Weichholz-Auwald) (52.40)
entlang des Lobbachs

e Biotop Nr. 2.3 ,Natlrliche und naturnahe Bereiche stehender Binnengewasser
einschlieBlich ihrer Ufer und der dazugehorigen uferbegleitenden natirlichen oder
naturnahen Vegetation sowie ihrer naturlichen oder naturnahen Verlandungsberei-
che (einschlief3lich der naturnahen Uferbereiche und naturnahen Bereiche der
Flachwasserzone des Bodensees)"“.

Diesem Biotop entsprechen die Tumpel (13.20) 6stlich der Photovoltaikanlage und
im Sitiden des Untersuchungsgebiets.

12 Im Untersuchungsgebiet sind keine Flachen der besonders geschitzten Waldgesellschaften nach §
30a LWaldG vorhanden.
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o Biotop Nr. 6.1 ,Feldhecken und Feldgehdlze®.

Diesem Biotoptyp entsprechen die weiteren bei der vorliegenden Kartierung er-
fassten Feldgehdlze (41.10) und Feldhecken (41.21, 41.22).

2.3.3.5 Lebensraumtypen (LRT) des Anhangs | der FFH-Richtlinie

Die Lebensraumtypen gemeinschaftlicher Bedeutung sind in Anhang | der FFH-Richtlinie
aufgeflihrt. Die Zuordnung der Biotopbestdnde zu den Lebensraumtypen der FFH-
Richtlinie erfolgt anhand des Managementplan-Handbuchs des Ministeriums fir Ernah-
rung und Landlichen Raum Baden-Wdurttemberg, Version 1.3 (2014).

Im Untersuchungsgebiet kommen demnach Bestande von drei Lebensraumtypen von
gemeinschaftlichem Interesse vor (vgl. Karte 4.2):

e LRT 3150 ,Natirliche, eutrophe Seen mit einer Vegetation des Magnopotamion
oder Hydrocharition®.

Dem Lebensraumtyp entsprechen die Tumpel (13.20) 6stlich der Photovoltaikan-
lage und im Siiden des Untersuchungsgebiets. Die weiteren Timpel innerhalb der
Tongrube entsprechen aufgrund fehlender Wasservegetation nicht dem Lebens-
raumtyp.

e LRT 6510 ,Magere Flachland-Mahwiesen*
Zum diesem Lebensraumtyp zahlt die Magerwiese im Untersuchungsgebiet. Die
landesweite FFH-Mahwiesenkartierung weist fur das Untersuchungsgebiet keine
Bestande des Lebensraumtyps aus. AulRerhalb nordéstlich des Untersuchungsge-
biets befinden sich weitere Bestande des LRT.

e LRT 91E0* ,Auenwalder mit Erle, Esche, Weide".
Dem Lebensraumtyp entspricht der Silberweiden-Auwald (Weichholz-Auwald)
(52.40) entlang des Lobbachs im sidlichen Randbereich des Untersuchungsge-
biets.

2.3.3.6 Bewertung der naturschutzfachlichen Bedeutung gemaR der Okokonto-
Verordnung (OKVO) sowie Basismodul nach LFU (2005)

Die naturschutzfachliche Bedeutung der Biotoptypen wird gemaR der Okokonto-
Verordnung (OKVO) vom 19.12.2010 in Verbindung mit einer aggregierten Bewertung
nach LFU (2005) ermittelt. In der OKVO wird den Biotoptypen ein Punktwert zwischen 1
und 64 zugewiesen. Die Zuweisung erfolgt auf Grundlage des Feinmoduls, bei dem zur
quantitativen Bestandsbewertung eine Auf- oder Abwertung des Standardwerts des Bio-
toptyps anhand vorgegebener Prifmerkmale mdglich ist. Nach LFU (2005) lassen sich
bestimmte Spannen von Wertpunkten dartiber hinaus einer von flinf Wertstufen des Ba-
sismoduls (qualitative, generalisierende Bestandsbewertung zur Ubersichtsdarstellung)
zuordnen.

Die Zuordnungen werden in der folgenden Tabelle verdeutlicht.
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Tabelle 20: Zuordnung von Punktwertspannen des Feinmoduls nach OKVO zu den Wertstufen des
Basismoduls (LFU, 2005)

Punktwertspanne Wertstufe Basis- | Definition
Feinmodul OKVO modul (LFu, 2005)
1-4 | Keine bis sehr geringe naturschutzfachliche Bedeutung
5-8 I Geringe naturschutzfachliche Bedeutung
9-16 Il Mittlere naturschutzfachliche Bedeutung
17 - 32 v Hohe naturschutzfachliche Bedeutung
33-64 \Y Sehr hohe naturschutzfachliche Bedeutung

Die naturschutzfachliche Bedeutung der Biotoptypen des Untersuchungsgebiets gemaf
den in Tabelle 20 genannten finf Wertstufen ist in Karte 4.2 dargestellit.

Bestdnde mit hoher bis sehr hoher naturschutzfachlicher Bedeutung

Der Biotoptyp Silberweiden-Auwald (Weichholz-Auwald) mit einer GréRe rd. 0,5 ha im
Siden des Untersuchungsgebiets ist von hoher bis sehr hoher naturschutzfachlicher Be-
deutung.

Bestande mit hoher naturschutzfachlicher Bedeutung

Biotoptypen mit hoher naturschutzfachlicher Bedeutung nehmen etwa 3,8 ha des Unter-
suchungsgebiets ein. Hierzu zahlen die Feldgehdlze und Feldhecken, der Streuobstbe-
stand sowie der Sukzessionswald aus kurzlebigen Baumen 6stlich der Photovoltaikanla-
ge. Auch der Magerwiese und den zahlreichen kleinen Timpeln im Untersuchungsgebiet
kommt eine hohe naturschutzfachliche Bedeutung zu

Bestande mit mittlerer naturschutzfachlicher Bedeutung

Zu den Biotoptypen mit mittlerer naturschutzfachlicher Bedeutung zahlen die verschiede-
nen Auspragungen der Ruderalvegetation (annuelle, grasreiche ausdauernde und aus-
dauernde frischer bis feuchter Standorte), Brombeer-Gestriippe, Gebilsche mittlerer
Standorte und die im Untersuchungsgebiet vorhandenen Graben. Auch den Baumgrup-
pen, Baumreihen und Einzelbdumen kommt eine mittlere naturschutzfachliche Bedeutung
zu. Insgesamt nehmen diese Biotoptypen eine Flache von rd. 11,5 ha des Untersu-
chungsgebiets ein; die Einzelbdume werden in die Flachenberechnung nicht mit einbezo-
gen.

Bestande mit geringer naturschutzfachlicher Bedeutung

Graswege und Brennnessel-Bestande sind Biotoptypen mit einer geringen naturschutz-
fachlichen Bedeutung und nehmen im Untersuchungsgebiet in etwa 0,6 ha ein.

Bestande mit keiner bis sehr geringer naturschutzfachlicher Bedeutung

Biotoptypen mit keiner bis sehr geringer naturschutzfachlicher Bedeutung nehmen etwa
130 ha des Untersuchungsgebiets ein. Zu diesen Bestanden zahlen die mehrjahrigen
Sonderkulturen (Beerstrauchkultur, Obstplantage), Acker, Rohbodenflache im Abbaube-
reich der Tongrube, die Photovoltaikanlage sowie alle weiteren Infrastrukturflachen (Dorf-
kern von Lobenfeld, befestige oder vollig versiegelte Wege).
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2.3.3.7 Zusammenfassende Bewertung

Nachfolgend erfolgt eine Gesamtbewertung der Biotoptypen des Untersuchungsgebiets
(Tabelle 21). In der Gesamtschau aller oben genannten Kriterien und Einzelbewertungen
nehmen Biotoptypen des Untersuchungsgebiets mit einer besonderen Bedeutung (zu-
sammengefasst nach Gesamtbewertung hoher bis sehr hoher Bedeutung; siehe Kapitel
1.5.1) eine Flache von etwa 16 ha des Untersuchungsgebiets ein (Einzelbdume wurden
bei der Flachenberechnung nicht berlcksichtigt; eine Darstellung der Einzelbdume erfolgt
in Karte 4.1).

Die weiteren Biotoptypen von allgemeiner Bedeutung'3 sind Acker, Brombeer-Gestriippe,
Dominanzbestande, versiegelte Verkehrswege sowie der Bereich der Photovoltaikanlage,
die eine Gesamtbewertung von mittel bis sehr gering aufweisen.

Tabelle 21: Zusammenfassende Bewertung der Biotoptypen

RL | RL FFH- | Gesetzl. | naturschfl. | Gesamt- Flache
D [(BW [LRT gesch. |Bedeutung |bewertung |[ha]

Biotoptypen LBUW

43.11 | Brombeer-Gestrlipp ] mittel 0,05

12.60 | Graben 1l mittel 0,52

35.31 | Brennnessel-Bestand Il gering 0,13
Rohbodenflache, lehmige oder .

21.60 tonige Abbaufléche | sehr gering | 5,42

37.11 | Acker mit fragmentarischer Un- I sehr gering | 99,88

13 Die aus Sicht des Artenschutzes besondere Bedeutung der Biotoptypen in der Tongrube insbesonde-

re fur Pionierarten ist beim Schutzgut Tiere bericksichtigt.
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RL |RL FFH- | Gesetzl. | naturschfl. | Gesamt- Flache

Biotoptypen LBUW D |BW |LRT gesch. |Bedeutung |bewertung |[ha]

krautvegetation
37.21 | Obstplantage | sehr gering | 10,97
37.25 | Beerstrauchkultur | sehr gering | 1,63

Vollig versiegelte Stralle oder

60.21 Platz | sehr gering | 2,66
Weg oder Platz mit wasserge-

60.23 | bundener Decke, Kies oder | sehr gering | 0,46
Schotter

A Dorfkern mit landwirtschaftlich | sehr gering | 1.40

) genutzten Gebauden genng | 1,

Ver- und Entsorgungsanlagen

V.3 mit geringem Bodenversiege- | sehr gering | 8,74

lungsgrad

Grin markiert:  Biotoptypen mit besonderer Bedeutung fiir das Schutzgut Pflanzen / Biotope (entsprechen den o. g. Ka-
tegorien ,sehr hoch® und ,hoch* der Gesamtbewertung)

RL D: Gefahrdungseinstufung nach der Roten Liste Deutschlands (RIECKEN et al., 2006).
RL BW: Gefahrdungseinstufung nach der Roten Liste Baden-Wiirttembergs (BREUNIG, 2002).
2: stark gefahrdet

3: gefahrdet

V: Vorwarnliste

gesetzlich geschitzt: nach § 30 BNatSchG/ § 33 NatSchG geschutzte Biotoptypen.

1.5: Naturnahe Auwalder

2.3: Natirliche und naturnahe Bereiche stehender Binnengewasser

6.1: Feldhecken und Feldgehdlze

FFH: Zugehorigkeit zu Lebensraumtypen (LRT) nach Anhang | der FFH-Richtlinie.

LRT 3150: Naturliche nahrstoffreiche Seen

LRT 6510: Magere Flachland-Mahwiesen

LRT 91E0*: Auenwalder mit Erle, Esche, Weide

2.4 Schutzgut Biologische Vielfalt

Die biologische Vielfalt, die Variabilitdt lebender Organismen und der dkologischen Kom-
plexe zu denen sie gehdren, umfasst laut BFN (2009) drei Ebenen:

e die Vielfalt an Okosystemen bzw. Lebensgemeinschaften, Lebensrdumen und
Landschaften

o die Artenvielfalt
o die genetische Vielfalt innerhalb der verschiedenen Arten

Im Rahmen der UVS wurden flr das Schutzgut biologische Vielfalt keine eigenstandigen
Untersuchungen durchgefiihrt. Die Aussagen zu diesem Schutzgut stiitzen sich vorwie-
gend auf die Untersuchungen zu den Schutzgitern Pflanzen und Tiere (Kapitel 2.3 und
Kapitel 0).

Aufgrund der Nachbarschaft von Offenlandlebensraumen in der Tongrube und ihrer direk-
ten Umgebung sowie den Waldlebensrdumen im unmittelbaren Umfeld und der halboffe-
nen Vegetation der Halden bzw. Randbereiche der Solaranlage ist die Vielfalt der Le-
bensgemeinschaften und der Arten im Untersuchungsgebiet vergleichsweise hoch.
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In der Tongrube ist die Vielfalt an Lebensraumen als mindestens gleichwertig (eher hdher)
mit der des umgebenden Offenlandes einzuschatzen, da im Zuge des Abbaubetriebs eine
Vielzahl kleinrdumig verzahnter Teillebensraume fir Tiere und Pflanzen entstanden ist
(aufgelassene und offene Abbauwande, ruderalisierte Halden, Klein- und Kleinstgewas-
ser, Pionierstandorte etc.) Die Kombination von teilweise extremen Standortbedingungen,
wie sie in der umgebenden Kulturlandschaft kaum noch zu finden sind, lassen eine be-
sondere Strukturvielfalt entstehen. Im Zusammenwirken mit der hohen Dynamik des Ab-
baus stellt dies die Voraussetzung fur die Ansiedlung von teilweise seltenen Pflanzen-
und Tierarten dar. Aufgrund der abbaubedingt entstehenden Pionierlebensraume wie
temporaren Klein(st)gewassern fungiert die Tongrube als Sekundarlebensraum fur Pio-
nierarten wie insbesondere die Wechselkrote.

Auf der Ebene der Artenvielfalt werden besonders die auf den landes- und bundesweiten
Roten Listen sowie den Anhangen der Flora-Fauna-Habitat-Richtlinie gefuhrten Arten be-
trachtet. Daten liegen hierzu fir die in den Kapiteln Tiere und Pflanzen (Kapitel 2.3 und
Kapitel 0) dargestellten Artengruppen vor. Als von besonderer Bedeutung fir die Arten-
vielfalt sind die Vorkommen der seltenen Wechselkrdte zu betrachten.

Spezielle Informationen zur genetischen Vielfalt im Untersuchungsgebiet liegen nicht vor.

2.5 Schutzgut Boden

2.5.1 Methodik

Grundlage fir die nachfolgende Bestandsdarstellung und -bewertung ist die Bodenkarte
von Baden-Wirttemberg 1:50.00014.

Die Leistungsfahigkeit des Schutzguts Boden wird anhand von folgenden (Teil-) Funktio-
nen ermittelt:

o Natirliche Bodenfruchtbarkeit,

o Ausgleichskoérper im Wasserkreislauf,

o Filter und Puffer fir Schadstoffe,

e Sonderstandort fiir naturnahe Vegetation

¢ Archiv der Natur- und Kulturgeschichte
Die Bewertung der Leistungsfahigkeit zur Erfillung der jeweiligen Funktion erfolgt in funf
Stufen (4 - sehr hoch, 3 - hoch, 2 - mittel, 1 - gering, O - keine). Die Einstufung folgt dabei
den Angaben des LANDESAMTS FUR GEOLOGIE, ROHSTOFFE UND BERGBAU BADEN-
WURTTEMBERG (LGRB), gemaR dem ,Leitfaden fur Planungen und Gestaltungsvorgaben
zur Bewertung von Boden nach ihrer Leistungsfahigkeit” (LUBW 2010). Die Gesamtbe-
wertung folgt den Vorgaben der Arbeitshilfe ,Das Schutzgut Boden in der naturschutz-

rechtlichen Eingriffsregelung” (LUBW 2012). In die Beurteilung der Schutzwirdigkeit bzw.
des Grads der Funktionserflillung des Bodens flieRen ggf. darliber hinaus Vorbelastungen

14 Bodenkarte von Baden-Wirttemberg 1:50.000, Integrierte Geowissenschaftliche Landesaufnahme des LANDESAMTS
FUR GEOLOGIE, ROHSTOFFE UND BERGBAU (LGRB), digitale Daten (Stand der Abfrage: 01/2016).
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mit ein (insb. Veranderung der natirlichen Bodenschichtung, Verdichtung, stoffliche Ein-
wirkungen, Versiegelung).

Besonders bedeutsam (vgl. MULLER-PFANNENSTIEL et al. 2003) sind dabei Béden mit ei-
ner sehr hohen bzw. einer hohen Leistungsfahigkeit im Hinblick auf die genannten Bo-
denfunktionen.

2.5.2 Bestand

Die Tongrube Lobenfeld befindet sich im noérdlichen Kraichgau zwischen den Orten
Ménchzell und Lobenfeld. Naturrdumlich zahlt das Vorhabensgebiet zur Untereinheit
"Neckar- und Tauber-Gauplatten" (Schwarzbachgau) als Teil der Haupteinheit 125 "Krai-
chgau".

Die Boden des Untersuchungsgebiets haben sich aus unterschiedlich machtigen Loss-
und Ldsslehmdecken gebildet, welche sich wahrend der vergangenen Kaltzeiten auf der
nach Sudosten abfallenden ehemaligen Erosionsoberflache des Unteren Muschelkalks
abgelagert hatten.

Im Untersuchungsgebiet sind nach der Bodenkarte von Baden-Wdrttemberg 1:50.000 fol-
gende Bodeneinheiten anzutreffen (Abbildung 18):

o Erodierte Parabraunerde aus Ldss (D27)
(Vorkommen im Norden des Untersuchungsgebiets)
e Pararendzina und Parabraunerde-Pararendzina aus Ldss (e13)

(Vorkommen Uberwiegend in den zentralen und stdwestlichen Bereichen des Unter-
suchungsgebiets)

o Parabraunerde, haufig mit verkirztem Al-Horizont, aus wirmzeitlichem LoOss
(e46)
(kleinflachig am nordwestlichen Rand des Untersuchungsgebiets)

o Parabraunerde aus Ldss Uber Muschelkalk (e47)

(Uberwiegend im Norden und Westen sowie kleinflachig am stidwestlichen Rand des
Untersuchungsgebiets)

o Kolluvium, teilweise kalkhaltig, aus holozanen Abschwemmmassen (€84)
(in Senkenbereichen im Norden des Untersuchungsgebiets)
o Tiefes kalkhaltiges Kolluvium aus holozadnen Abschwemmmassen (e86)

(in Senkenbereichen am Rand der Tongrube, entlang des Langentalgrabens sowie
kleinflachig am Nordwestrand des Untersuchungsgebiets)

o Auengley-Brauner Auenboden, haufig kalkhaltig, aus Auenlehm (e109)
(im Talbereich entlang des Lobbachs)
e Rohstoffabbauflache (501)

(Bereich der bestehenden Tongrube einschliellich der bereits verflllten und rekulti-
vierten Bereiche, nicht bewertet)

o Siedlungsbereich (3)
(kleinflachig im Nordosten des Untersuchungsgebiets, nicht bewertet)
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aus wirmzeitlichem Loss
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e84 Kolluvium, teilweise kalkhaltig, aus holoz&nen Abschwemmmassen
- 886 Tiefes kalkhaltiges Kolluvium aus holozinen Abschwemmmassen
3 Siedlungsbereich
[T7] 501 Rohstoffabbaufiache

Abbildung 18: Bodeneinheiten im Untersuchungsgebiet (Quelle: Digitale Bodenkarte BK 50, LGRB,
Stand der Abfrage 08/2016)

Die wesentlichen Kennwerte der genannten Bodeneinheiten (Feldkapazitat, nutzbare
Feldkapazitat im effektiven Wurzelraum, Luftkapazitat, Wasserdurchlassigkeit, Sorptions-
kapazitat/ Kationenaustauschkapazitat, Erodierbarkeit) sind in Tabelle 22 dargestellt.
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Tabelle 22:

Bodeneinheiten des Untersuchungsgebiets (Vorkommen ohne Rohstoffabbauflachen

und auRerhalb des Siedlungsbereichs) sowie deren wesentliche physiko-chemischen
Kennwerte (aus: LANDESAMT FUR GEOLOGIE, ROHSTOFFE UND BERGBAU, digitale Daten, Stand

der Abfrage: 08/2016)

Bodeneinheit Feldkapa- | Nutzbare Luftkapa- | Wasser- Sorptions- | Erodier-
zitat Feldkapa- | zitat durch- kapazitat barkeit
zitat im lassigkeit
Wurzel-
raum
Erodierte Parabraun- | mittel (340— | hoch bis gering bis gering bis hoch bis hoch bis
erde aus Ldss (D27) 390 mm sehr hoch mittel, Un- | mittel sehr hoch sehr hoch
(170-220 terboden (240-330
mm) gering mol/z/m?)
Pararendzina und Pa- | mittel (290— | hoch bis mittel mittel mittel bis sehr hoch
rabraunerde- 380 mm sehr hoch hoch (150— | bis duferst
Pararendzina aus Loss (180-210 220 hoch
(e13) mm) mol/z/m?)
Parabraunerde, haufig | mittel (320— | hoch bis mittel mittel mittel bis hoch bis
mit verkurztem Al- 380 mm sehr hoch hoch (180- | sehr hoch
Horizont, aus wirm- (170-230 280
zeitlichem Ldss (e46) mm) mol/z/m?)
Parabraunerde aus gering bis mittel bis mittel mittel mittel (140— | sehr hoch
L&ss Uber Muschelkalk | mittel (230— | hoch (110— 180
(e47) 350 mm) 200 mm) mol/z/m?)
Kolluvium, teilweise mittel (330— | hoch bis mittel mittel mittel bis hoch bis
kalkhaltig, aus holoza- | 380 mm) sehr hoch hoch (160- | sehr hoch
nen Abschwemmmas- (190-240 240
sen (e84) mm) mol/z/m?)
Tiefes kalkhaltiges mittel bis mittel bis mittel, Un- mittel, Un- hoch (230- | mittel bis
Kolluvium aus holoz&- | hoch (350— | hoch (110 | terboden terboden 300 hoch, stel-
nen Abschwemmmas- | 440 mm) 180 mm) gering gering mol/z/m?) lenweise
sen (e86) gering
Auengley-Brauner Au- | mittel (370— [ sehr hoch mittel mittel, stel- | mittel bis hoch
enboden, haufig kalk- [ 390 mm (200-230 lenweise hoch (180-
haltig, aus Auenlehm mm) gering 230
(e109) mol/z/m?)

Die ackerbauliche Nutzung der Béden im Erweiterungsbereich und Gberwiegend auf den
weiteren Flachen des Untersuchungsgebiets fiihrt zu einer Uberformung der genannten
Bodeneinheiten, die dann je nach Art und Intensitat der Bewirtschaftung in unterschiedli-
chem Male Merkmale von Kulturboden aufweisen kénnen (wie bspw. Bodenumlagerun-
gen, -verdichtungen, Pflughorizonte).

Uberformungen wie Abgrabungen, Materialeinmischungen und Aufschittungen/ Auffll-
lungen bzw. Versiegelungen fanden insbesondere im Bereich der bestehenden resp. teil-
weise wiederfillten Tongrube statt. Durch die Veranderung der Bodenschichtung ist hier
keine natirliche Bodenhorizontierung mehr anzutreffen. Diese Flachen sind in Abbildung
18 entsprechend der amtlichen Bodenkarte - als ,Rohstoffabbauflache” gekennzeichnet.
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2.5.3 Bewertung

Da im Untersuchungsgebiet keine Standorte vorkommen, die fir die Bodenfunktion
e Sonderstandort fir naturnahe Vegetations

mit der Bewertungsklasse hoch bis sehr hoch eingestuft werden, erfolgt die Gesamtbe-
wertung der naturlichen Bodenfunktionen durch die Bildung des arithmetischen Mittel-
werts aus den Einzelbewertungen der drei Bodenfunktionen

o Natirliche Bodenfruchtbarkeit,
e Ausgleichskoérper im Wasserkreislauf und
o Filter und Puffer fir Schadstoffe.

Da die geplante Erweiterungsflache in einem Bereich liegt, flr den keine Hinweise auf die
Existenz archaologischer Zeugnisse vorliegen (vgl. Kapitel 2.9.2), kommt den vom Vorha-
ben betroffenen Béden daher keine besonderen Bedeutung als

¢ Archiv der Natur- und Kulturgeschichte
Zu.

Natirliche Bodenfruchtbarkeit

Besondere Bedeutung als Standort fir Kulturpflanzen haben nahrstoffreiche Béden mit
hoher nutzbarer Feldkapazitat, weitgehend ausgeglichenem Wasserhaushalt und inten-
siver Durchliftung.

Ausgleichskorper im Wasserhaushalt

Dem Boden kommt hierbei insbesondere die Fahigkeit zu, durch Aufnahme von Nieder-
schlagswasser den Abfluss zu verzégern bzw. zu verhindern. Das im Boden gespeicherte
Wasser steht den Pflanzen zur Verfigung oder es tragt zur Grundwasserspende bei. Be-
sonders bedeutsam sind somit Béden mit einer hohen Feldkapazitat und einer gleichzeitig
hohen Wasserdurchlassigkeit.

Filter und Puffer fiir Schadstoffe

Bdden bilden im Stoffhaushalt der Landschaft ein naturliches Reinigungssystem, das ein-
getragene Schadstoffe binden, puffern und in mehr oder weniger starkem Malle aus dem
Stoffkreislauf entfernen kann. Besondere Bedeutung als Filter und Puffer von Schad-
stoffen haben feinkdrnige (insb. Béden mit hohem Tongehalt), humus- und basenreiche
Bdden mit einer typischerweise hohen Kationenaustauschkapazitat.

In der Tabelle 23 sind die innerhalb der geplanten Erweiterungsflache vorkommenden
Bodeneinheiten dargestellt und bewertet. Die Bewertung der weiteren im Untersuchungs-
gebiet vorkommenden Bodeneinheiten enthalt Tabelle 24.

15 Besondere Bedeutung als Standort fiir die natiirliche Vegetation haben nahrstoffarme Béden und/

oder solche mit extremem Wasserhaushalt (nasse oder trockene Béden). Diese bieten spezialisierten
und haufig geféhrdeten Pflanzen (und Tieren) einen Lebensraum. Eine hohe Leistungsfahigkeit in
dieser Funktion bedeutet jedoch nicht, dass aktuell eine stark spezialisierte Vegetation vorhanden
sein muss, sondern dass ein hohes Biotopentwicklungspotential besteht.
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Tabelle 23: Bewertung der Bodenfunktionen der im Erweiterungsbereich vorkommenden natiirlichen
Boden (aufgrund der Lage im Offenland und der ackerbaulichen Nutzung werden die ent-
sprechenden Werte fur Standorte unter landwirtschaftlicher Nutzung angegeben)

Bodeneinheit

Bodenfunktion

Nattirliche Bo-

Ausgleichs-

Filter und Puf-

Sonderstand-

schwemmmassen (e86)

denfrucht- kdrper im Was- fer fir Schad- ort fr naturna-
barkeit serkreislauf stoffe he Vegetation
Pararendzina und Para- 3,5 3,0 25
braunerde-Pararendzina (hoch bis sehr (hoch) (mittel bis hoch)
aus Ldss (e13) hach)
Gesamtwert: 3,00 (hoch)
Parabraunerde, haufig mit 3,5 3,0 3,0
verkiirztem Al-Horizont, (hoch bis sehr (hoch) (hoch)
aus wurmzeitlichem Léss hoch) .
(e46) Gesamtwert: 3,17 (hoch) Die Bewertungs-
klasse hoch bis
Parabraunerde aus Ldss 25 2,0 3.0 sehr hoch wird
tiber Muschelkalk (e47) (mittel bis hoch) (mlttel) | (hoch) nicht erreicht
Gesamtwert: 2,50 (mittel bis hoch)
Kolluvium, teilweise kalk- 3,5 3,0 25
haltig, aus holozanen Ab- (hoch bis sehr (hoch) (mittel bis hoch)
schwemmmassen (€84) hoch)
Gesamtwert: 3,00 (hoch)

Tiefes kalkhaltiges Kolluvi- 25 2,0 4,0
um aus holozanen Ab- (mittel bis hoch) (mittel) (sehr hoch)

Gesamtwert: 2,83 (mittel bis hoch)

Tabelle 24: Bewertung der Bodenfunktionen der Ubrigen im Untersuchungsgebiet vorkommenden na-

tirlichen Boéden

Bodenfunktion
Natur- Ausgleichskorper im Filter und Puffer fir Sonder-
: f liche Bo- standort
Bodeneinheit den- Wasserkreislauf Schadstoffe fr natur-
frucht- nahe Ve-
barkeit LN Wald LN Wald getation
Erodierte Parabraunerde (ho?;hsbis (h?é’gh) (s4é(r)1r (ho?c’;’hsbis (ho?;'r?bis
aus Loss (D27) sehr hoch) sehr sehr Die Be-
hoch) hoch) hoch) wer-
Gesamtwert LN: 3,33 (hoch) tungs-
Gesamtwert Wald: 3,67 (hoch bis sehr hoch) hlc()lgﬁstfi)s
Auengley-Brauner Auen- 3,5 3,0 4,0 4,0 4,0 sehr hoch
boden, haufig kalkhaltig, (hoch bis | (hoch) (sehr (sehr (sehr | wird nicht
aus Auenlehm (e109) sehr hoch) hoch) hoch) erreicht
hoch)
Gesamtwert LN: 3,50 (hoch bis sehr hoch)
Gesamtwert Wald: 3,83 (hoch bis sehr hoch)

LN:

Landwirtschaftliche Nutzung

Die natlrlichen Boden der geplanten Erweiterungsflache (im Wesentlichen Parabrauner-
den und Pararendzinen, untergeordnet Kolluvien) weisen Uberwiegend eine mittlere bis
hohe Bedeutung auf (Wertstufen von 2,50 bis 3,00).
Die Ubrigen innerhalb des Untersuchungsgebiets aber aullerhalb der geplanten Erweite-

rungsflache vorkommenden natlrlichen Boden (erodierte Parabraunerde im Norden sowie
die Auengley- bzw. Braunen Auebdden im Lobbachtal) haben insgesamt eine hohe bis

sehr hohe Bedeutung.
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2.6 Schutzgut Wasser

Im Rahmen der UVS werden Grundwasser sowie Oberflachengewdasser getrennt vonein-
ander betrachtet.

2.6.1 Grundwasser

2.6.1.1 Methodik

Zur Erfassung der hydrogeologischen Verhaltnisse im Umfeld des Vorhabens wurden im
Zuge der geplanten Erweiterung durch TABERG hydrogeologische/ hydraulische Untersu-
chungen durchgefiihrt. Die Untersuchungsergebnisse sind im Teil Technische Planung
des Antrags auf Zulassung eines Rahmenbetriebsplans fir die Erweiterung der Tongrube
Lobenfeld (TABERG 2019) detailliert dargestellt; sie werden nachfolgend zusammenfas-
send wiedergegeben.

Zur Bewertung des Zustands des Grundwasserkorpers wurden die im Zuge der Umset-
zung der EG-Wasserrahmenrichtlinie (EG-WRRL) fur das Teilbearbeitungsgebiet 49
.Neckar (BW) unterhalb Kocher (ohne Jagst) bis Mindung Rhein“ ermittelten Bewer-
tungsergebnisse / Zielfestlegungen herangezogen (www.um.baden-wuerttemberg.de,
REGIERUNGSPRASIDIUM KARLSRUHE 2009).

2.6.1.2 Bestand

Der Untergrund im Vorhabensbereich unter der Lehm/LéRlehm-Formation besteht Uber-
wiegend aus Kalken und Dolomiten des Unteren Muschelkalk.

Aus den Erfahrungen des bisherigen Abbaus geht hervor, dass der geplante Abbau au-
Rerhalb grundwasserfihrender Schichten stattfindet. Quellen oder Grundwasserleiter
wurden bislang nicht angeschnitten und sind aufgrund der vergleichbaren Verhaltnisse
nicht zu erwarten. Bisherige Laboruntersuchungen zeigen eine ,sehr geringe® Durchlas-
sigkeit des LOR / L6Rlehmes gemafd DIN 18130 an (TABERG, 2018).

Die unter dem L6R / LoRlehm anstehende Kalke und Dolomite des Unteren Muschelkal-
kes sind gut gekliftet. Aus Pegelstandsmessungen ist ein Kluftgrundwasserfluss in Rich-
tung Sidosten nachgewiesen. Der Ruhewasserstand vom 20.07.1998 lag fir die Mess-
stelle GW4 bei 162,81 mNN, fiir die Messstelle GW5 bei 162,26 mNN und fiir die Mess-
stelle GW6 bei 171,13 mNN (TABERG, 2018).

Die geplante Endabbausohle liegt auf einem Hohenniveau zwischen 185 mNN im Sid-
westen und 195 mNN im Norden. Uber dem Liegenden (Kalke und Dolomite des Unteren
Muschelkalk) wird an der Grubensohle eine Resttonmachtigkeit von durchschnittlich 1,0 m
verbleiben, eine ausreichende geologische Barriere ist hiermit gegeben (TABERG 2019).
Ein vorhabensbedingter Einfluss auf das Grundwasser kann deshalb ausgeschlossen
werden.

Schutzgebiete nach Wasserrecht

Sudwestlich des Vorhabensgebiets schliel3t unmittelbar an das Untersuchungsgebiet in
einer Entfernung von ca. 100 m von der Erweiterungsflache die Zone 1lIB des Wasser-
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schutzgebiets "Br. Lobbachtal Meckesheim" an (Kapitel 1.7.3, Abbildung 7). Das Vorha-
ben hat keinen Einfluss auf das Wasserschutzgebiet.

2.6.1.3 Bewertung

Das Vorhabensgebiet liegt im WRRL-Teilbearbeitungsgebiet (TBG) Nr. 49 ,Neckar (BW)
unterhalb Kocher (ohne Jagst) bis Mindung Rhein® im Bereich des Grundwasserkorpers
(GWK) 9.1 ,Muschelkalk-Platten®, etwa 3 km norddstlich des urspriinglich als ,gefahrdet"
abgegrenzten Grundwasserkdrper (gGWK) 8.2 ,Kraichgau“ (RP KARLSRUHE 2009). Im
TBG 49 wurden zwei weitere Bereiche als ,gefahrdeter Grundwasserkorper (gGWK)*
ausgewiesen.

e 8.3 Kraichgau — Unterland (Entfernung zum Vorhabensbereich ca. 13 km)
e 16.2 Rhein-Neckar (Entfernung zum Vorhabensbereich ca. 8 km)

die aufgrund von erhdhten Nitrat-Konzentrationen nicht dem ,guten Zustand® entsprachen
(RP KARLSRUHE 2009). In diesen Bereichen war der Eintrag aus den intensiv ackerbaulich
genutzten Flachen eine signifikante Belastung flr das Grundwasser.

In der Begleitdokumentation zum Bearbeitungsgebiet 49 wird dem gGWK 8.2 sowie dem
gGWK 8.3 zwischenzeitlich ein ,guter chemischer Zustand“ und ein ,guter mengenmafi-
ger Zustand® bescheinigt (RP KARLSRUHE 2015).

Fur alle anderen GWK im Teilbearbeitungsgebiet 49 einschliel3lich des fiir das Untersu-
chungsgebiet relevanten GWK 9.1 ,Muschelkalk-Platten®, soweit sie nicht als ,gefahrdet"
eingestuft worden waren, ist der ,mengenmaliger Zustand“ sowie der ,chemische Zu-
stand“ des Grundwassers als ,gut‘ einzustufen (www.um.baden-wuerttemberg.de, RP
KARLSRUHE, 2015).

Insgesamt betrachtet befindet sich der Grundwasserkérper im Untersuchungsgebiet ge-
maf der WRRL somit in einem guten Zustand.

Das Schutzpotential der Grundwasseriiberdeckung wird im Untersuchungsgebiet als hoch
eingestuft.

2.6.2 Oberflachengewdasser

Gemall WRRL ist das Untersuchungsgebiet dem Oberflachen-FlieRwasserkdrper 49-04
(Elsenz ab Schwarzenbach mit Neckargebiet bis inklusive Steinbach) zuzuordnen (RP
KARLSRUHE 2015).

2.6.2.1 Methodik

Die Oberflachengewasser im Untersuchungsgebiet wurden im Zuge der vegetationskund-
lichen Kartierung erfasst und entsprechend typisiert (Kap. 2.3.2).

Als Guteziel fir die Bewertung der FlieRgewasser wird in Bezug auf die biologische Ge-
wassergute die Gulteklasse Il (maRig belastet) zugrunde gelegt. Ansonsten werden die
Zielfestlegungen, die im Rahmen der Umsetzung der Wasserrahmenrichtlinie fir das Be-
arbeitungsgebiet Neckar (BW), resp. fur das Teilbearbeitungsgebiet 49 ,Neckar unterhalb
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Kocher (ohne Jagst) bis Mindung Rhein“ (REGIERUNGSPRASIDIUM KARLSRUHE 2009) ge-
troffen wurden, beachtet6.

2.6.2.2 Bestand

FlieRgewasser

Im Untersuchungsgebiet sind kleinere, temporar wasserflihrende Fliekgewasser vorhan-
den, die ab Ende Mai 2016 trockengefallen waren. Dazu gehdren

e Langentalgraben
e Entwasserungsgraben 6stlich der Tongrube

Langentalgraben

Das Gewasser liegt im Suden des UG und verlauft nordlich eines von der KreisstralRe
K 4178 Richtung Nordwesten abzweigenden Wirtschaftsweges. Er hat eine Lange von ca.
1,1 km und ist als technisches Gewasser angelegt. Der Graben wird im Wesentlichen
durch Oberflachenwasser aus dem westlich der Tongrube angrenzenden Waldgebiet so-
wie den sudlich des Walds gelegenen, landwirtschaftliche Nutzflachen im Langental ge-
speist, deren Entwasserung er dient. Nach ca. einem Kilometer unterquert der Graben die
K 4178 und mundet nach weiteren ca. 100 m in den Lobbach.

Mit trapezférmigem Regelprofil und gestrecktem Verlauf flieRt der Graben im oberen Ab-
schnitt durch offene, landwirtschaftlich genutzte Flachen (Abbildung 19). Der untere Ab-
schnitt ist linksseitig mit Gehodlzen bestanden und teilweise beschattet. Die Ufer sind be-
wachsen (grasreiche, ausdauernde Ruderalvegetation) und werden regelmaiig gemaht.

S

Abbildung 19: Langentalgraben, oberer Abschnitt (li), unterer Abschnitt (re)

16 Umweltziele der Wasserrahmenrichtlinie fir Oberflachengewasser sind laut Artikel 4 die Verhin-
derung von Verschlechterungen, die Reduzierung von Schadstoffeintragen und das Erreichen eines
guten 6kologischen und chemischen Zustands der Gewasser bis zum Jahr 2015. BezugsgroRe fur
die Beurteilung des Zustands der Gewasser sind Verhéaltnisse, wie sie ohne menschliche Einwirkun-
gen bestehen bzw. bestiinden. Ein guter 6kologischer Zustand ist nach Anhang V der Richtlinie ge-
geben, wenn die Gewasserfauna und -flora in Zusammensetzung und Haufigkeit der Arten allenfalls
geringfiigig von den typspezifischen Artengemeinschaften abweicht. Auch die Werte der chemisch-
physikalischen Parameter wie Sauerstoffgehalt, Temperatur und Nahrstoffkonzentration weichen al-
lenfalls gering von Verhaltnissen ohne anthropogene Beeinflussung ab. Zu einem sehr guten 6kolo-
gischen Zustand gehért auBerdem sowohl bei Fliel3- als auch bei Stillgewassern eine natirliche/ na-
turnahe Gewasserform (Morphologie).
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Der Langentalgraben ist bis ca. 0,5 m breit. Die Gewassersohle besteht iberwiegend aus
tonig-sandigem Material mit geringem Kiesanteil. Aufgrund der meist geringen und zeitlich
begrenzten Wasserfiihrung (abhangig vom Wasserdargebot) ist die Sohle stellenweise
mit Grasern bewachsen. Bei langeren Trockenphasen kann der Graben zeitweise tro-
ckenfallen.

Entwasserungsgraben 6stlich der Tongrube

Zur Wasserhaltung in der Tongrube wurde im Osten der Tongrube entlang der Zufahrt ein
Entwasserungsgraben angelegt. Er verlduft im oberen Bereich fur ca. 150 m in sidlicher
Richtung, folgt dann fiir ca. 500 m der zur ErschlieBung der Grube angelegten Zufahrts-
stralle. Das Wasser des Entwasserungsgrabens wird dem in einem Sukzessionswald ge-
legenen Absetzbecken zugefihrt. Von dort fihrt ein sidlich der Zufahrt gelegener Graben
weiter Richtung Osten, unterquert die K4178 und miindet nach einer ca. 200 m FlieRstre-
cke durch landwirtschaftliche Nutzflachen (6stlich der K 4178) in den Lobbach. Dieser
Grabenabschnitt liegt fur gewohnlich trocken, da in der Regel das aus dem Abbaubereich
abgeflihrte Wasser vollstandig durch das Absetzbecken aufgenommen werden kann. Bei
aulRergewOhnlichen Starkniederschldgen kann jedoch Uberschissiges Wasser Uber die-
sen Graben Wasser an die Vorflut abgegeben werden.

Die Ufer sind im Oberlauf sparlich bewachsen (Abbildung 20). Sie bestehen tberwiegend
aus tonigem Material, das auch die Sohle auf der gesamten Fliel3strecke pragt und somit
fur aquatische Organismen kaum nutzbare Strukturen bietet. Tonige Feinsedimente set-
zen sich vor allem im oberen Bereich des Grabens ab. Im weiteren Verlauf entlang der
Baustrale ist das Gewasser meist beidseitig von Weidengeblisch gesaumt und stark be-
schattet.

{I ) NN = = -‘&‘l. i Lo F WY

Abbildung 20: Entwasserungsgraben &stlich der Grube, oberer Abschnitt (li), Abschnitt nérdlich der
ErschlieBungsstralie fiir die Tongrube (re)

Vereinzelt sind naturnahe Laufstrukturen (Totholz, Uferbanke) im Gewasser vorhanden.
Bis auf kleinere Pools in dem durch Gehdlze bestandenen Abschnitt lag der Graben im
Erfassungszeitraum 2016 ab Mitte Juni trocken.

Ostlich des Untersuchungsgebietes flieRt der als Vorflut fir Grund- und FlieRgewésser
dienende Lobbach in Richtung Siiden ab. Er mindet in Meckesheim in die Elsenz.
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Stillgewasser

Im Untersuchungsgebiet kommen dauerhaft Wasser fiihrende sowie temporare Stillge-
wasser vor.

Dauerhafte Stillgewésser

In der Grube sind groRere, dauerhafte Gewasser im Bereich der Tiefsohle vorhanden, die
durch die Abbautatigkeit entstanden sind und deren Lage dem Abbau resp. der Verfillung
folgende verlegt werden bzw. neu entstehen. Ufer und Sohle bestehen aus tonigem Mate-
rial. Wahrend das Gewasserumfeld sowie die Ufer nur vereinzelt Aufwuchs von Ruderal-
vegetation zeigen, sind die Gewasser selbst vegetationsfrei (Abbildung 21). Sie sind teil-
weise Uber einem Meter tief. Betriebsbedingt befinden sich die Gewasser in einem per-
manenten Pionierstadium.

Abbildung 21: Dauerhafte Gewasser im Abbaubereich der Grube

Sudlich der ErschlieBungsstra’e zur Baugrube bzw. dstlich des Solarparks befindet sich
in einer mit Sukzessionswald bestandenen Senke ein flacher Timpel, der als Absetzbe-
cken genutzt wird (Abbildung 22, li). Hier mindet der Entwasserungsgraben und leitet aus
der Grube anfallendes Oberflachenwasser zu.

Das Gewasser ist stark verkrautet, im Zentralbereich ist die Gewassersohle verdichtet, im
Uferbereich dominiert tonig-schluffiger Schlamm. Der Timpel ist etwa 0,6-0,8 m tief und
wird von Erdkréten als Laichgewasser genutzt.

Unmittelbar noérdlich der ErschlieBungsstrale bzw. sudlich des Entwasserungsgrabens,
etwa 150 m von der Tongrube entfernt, liegt ein mit Réhricht bestandenes Kleingewasser
(< 10 m?), das stark eutrophiert ist. Steile Ufer und eine fast vollstandig mit Wasserlinsen
(Lemna) und Algenwatten bedeckte Oberflache pragen das > 1 m tiefe Gewasser
(Abbildung 22, re). Im Sediment dominiert Faulschlamm.
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Abbildung 22: Dauerhafte Stillgewé&sser im Sukzessionswald unterhalb des Solarparks (li) sowie ein
Kleingewéasser nérdlich an der ErschlieBungsstralie (re)

Ebenfalls zu den dauerhaft wasserfihrenden Stillgewassern im Umfeld der Tongrube zah-
len 15 dstlich der Zuwegung zum Solarpark gelegene, kinstlich angelegte, rundliche
Kleingewasser mit Durchmessern von ca. 2-4 Metern (Abbildung 23, li). Die Gewasser
sind teilweise bis zu einem Meter tief und werden von Grundwasser gespeist. Sie sind
teilweise dicht mit Armleuchteralgen (Characeen) bewachsen.

Ca. 700 m sudéstlich der Tongrube 6stlich der K 4178 befindet sich in einem Weichholz-
bestand ein Komplex aus mehreren kinstlich angelegten, teilweise aufgestauten und mit-
einander verbundenen Teichen (Abbildung 23, re). Sie werden von oberflachlich zuflie-
Rendem, kaltem Grundwasser gespeist. Die Teiche sind teilweise verkrautet und ober-
flachlich sowie am Gewassergrund weitgehend mit Algenwatten bedeckt und stellenweise
> 1 m tief. Durch den permanenten Zustrom von Grundwasser sind die Gewasser auch im
Sommer stets kuhl.

Abbildung 23: Kleingewasser mit Characeenbewuchs (li), kiinstlich angelegte Teiche (re)

Temporéare Stillgewésser

In der Tongrube sind zahlreiche weitere kleinere, flache Stillgewasser vorhanden, die
ebenfalls im Zuge der Tongewinnung entstanden sind aber im Laufe des Jahres aus-
trocknen (Abbildung 24). Sie stellen den Uberwiegenden Teil der in der Grube vorkom-
menden Gewasser. Das weitgehende Fehlen von Vegetation in der Grube sowie geringe
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Ausdehnung (< 5 m?) und Wassertiefen (< 20 cm) tragen zum witterungsbedingten Tro-
ckenfallen bei.

Abbildung 24: Temporéare Kleingewasser im Abbaubereich der Tongrube

Abbaubedingt entstehen auch immer wieder neue Gewasser. Die betriebsbedingten Um-
gestaltungen tragen zu einem dauerhaften Pioniercharakter der temporaren Gewasser
bei.

2.6.2.3 Bewertung

Zu den im Untersuchungsgebiet vorkommenden Gewassern liegen keine naheren Anga-
ben zur Struktur- und Gewassergiite sowie zu den chemisch-physikalischen Kenngrofien
vor. Die Bewertung orientiert sich daher an gewasserokologischen Aspekten. Eine we-
sentliche Beeinflussung des chemischen Zustands der Oberflachengewasser durch den
geplanten Tonabbau ist jedoch nicht zu erwarten.

Die Oberflachengewasser innerhalb der Tongrube sind im Rahmen des Abbaubetriebs
entstanden bzw. wurden kinstlich angelegt. Sie sind strukturarm und weitgehend vegeta-
tionsfrei. Uberwiegend handelt es sich um Gewasser, die regelméaRig fiir langere Zeit tro-
cken fallen. Eine besondere bzw. hohe Bedeutung fliir das Schutzgut kommt ihnen nicht
zu. Auch aulerhalb der geplanten Erweiterung sowie der bestehenden Tongrube kom-
men keine Gewasser vor, die fir das Schutzgut von besonderer Bedeutung sind. Es
kommen ausschliellich Gewasser mit allgemeiner (mittlerer) sowie geringer Bedeutung
fur das Schutzgut vor.

Mittlere Bedeutung haben folgende Gewasser

o Die grolieren Gewasser im Abbaubereich sind weitgehend ohne Vegetation und
vermutlich vergleichsweise nahrstoffarm. Sie werden von den im Abbaubereich
vorkommenden Wechselkroten als Laichgewasser genutzt. Hieraus resultiert eine
besondere Bedeutung fur das Schutzgut Tiere.

e Von hoher Bedeutung sind ebenfalls die 15 Kleingewasser am Fule der Zuwe-
gung zum Solarpark, teilweise mit dichten Bestidnden von Armleuchteralgen (Cha-
raceen). Typischerweise kommen Armleuchteralgen in kalkreichen, oligo- bis me-
sotrophen Gewassern vor. Sie wurden kinstlich angelegt, sind aber weitgehend
naturnah ausgepragt.

o Teichkomplex dstlich der K 4178.
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Aus biodkologischer Sicht sind die Gewasser des Teichkomplexes von mittlerer
Bedeutung. Ein Einfluss auf die Gewasser des Teichkomplexes im Rahmen des
geplanten Vorhabens ist ausgeschlossen. Veranderungen in der Gewasserglte
werden nicht eintreten.

Das Absetzbecken (Tumpel) in Sukzessionswald wird weiterhin mit Oberflachen-
wasser aus der Tongrube beschickt werden. Hydrochemische Veranderungen sind
nicht zu erwarten. Sedimentablagerungen werden das Gewasser weiter gegen das
Grundwasser abdichten, so dass zugeflihrtes Wasser Uberwiegend verdunsten
wird.

Geringe Bedeutung haben folgende Gewasser:

Der Langentalgraben ist aufgrund seines technisch angelegten Profils (Regelprofil,
gestreckter Verlauf) und regelmafliigen Pflege- und UnterhaltungsmafRnahmen in
Bezug auf das Schutzgut Wasser von allgemeiner Bedeutung. Abschnittsweise
kommt im Sohlbereich in geringem Umfang Kies vor. Eine Besiedelung durch
aquatische Organismen ist aufgrund der temporaren / sporadischen Wasserfih-
rung nur bedingt mdglich. Denkbar ist eine Nutzung als Wanderachse fiir Tiere
(Amphibien, Reptilien). Wegen des Gefalles ist das Gewasser selbst bei Wasser-
fuhrung im Frihjahr als Laichhabitat fir Amphibien nur sehr eingeschrankt nutz-
bar.

Der 6stlich der Tongrube gelegene Entwasserungsgraben ist aufgrund der tempo-
raren Wasserfluhrung ebenfalls von geringer Bedeutung. Da sich der Uiberwiegen-
de Teil der Feinsedimente bereits im oberen Bereich des Grabens absetzt, wird —
bei Wasserfiihrung — die Tribung des Wassers mit zunehmendem Abstand zur
Tongrube geringer. Aus morphologischer Sicht ist der Graben im unteren Ab-
schnitt bedingt naturnah (einige kleinere Pools, Totholz, kleinere Abstlirze), im
Sohlbereich dominiert jedoch tonig-schluffiges Feinsediment. Eine Besiedlung
durch wassergebundene Organismen ist aufgrund der temporaren Wasserflihrung
nur bedingt moglich.

Das rohrichtbestandene Kleingewasser nordlich der Zufahrtsstrale zur Tongrube
ist aufgrund der geringen Grofde flr das Schutzgut von geringer Bedeutung. Aus-
wirkungen auf das Gewasser im Rahmen des Vorhabens sind nicht zu erwarten.

2.7 Schutzgut Luft / Klima

Untersuchungsgegenstand sind mdgliche Auswirkungen des Vorhabens auf klima-
Okologisch bedeutsame Funktionen und Funktionszusammenhange, wie insbesondere
Kaltluft-/ Frischluftentstehung und Luftaustausch.

2.7.1 Methodik

Die klimatische Leistungsfahigkeit des Untersuchungsgebiets wird anhand folgender aus-
gleichender bzw. entlastender lokalklimatischer Funktionen bzw. folgender belastender
Faktoren ermittelt:

Lokalklimatisch entlastende bzw. belastende Klimatope
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e Lokal wirksame Windsysteme und Wirkungsraume

Gelandeklimatische Differenzierungen resultieren aus den Oberflachenformen und der
Vegetation.

2.7.2 Bestand

Klimatope

Neben groRklimatischer Pragung sowie Héhenlage und Gelanderelief wird die Ausbildung
des lokalen Klimas malfgeblich (insb. bei grofiraumig windschwachen Hoch-
druckwetterlagen mit geringer Bewodlkung und demzufolge hoher Einstrahlung am Tag
sowie hoher Warmerickstrahlung in der Nacht, sog. "Strahlungswetterlagen") durch die
Bedeckung der Landoberflache - insbesondere die Art und Dichte der Vegetation - sowie
die Bodenfeuchte beeinflusst. Gebiete mit ahnlichen lokalklimatischen Auspragungen des
Temperaturverhaltens, der Durchlaftung und der Luftfeuchtigkeit lassen sich zu "Klimato-
pen" zusammenfassen.

Im Untersuchungsgebiet dominieren ,Freiland“-Klimatope (Landwirtschaftsflachen, Ab-
baubereich der Tongrube); so sind weite Teile des Untersuchungsgebiets insbesondere
durch Acker sowie untergeordnet Intensivobstanbau und Griinland gepragt. Der ausge-
pragte Tagesgang der Temperatur wird auf diesen Flachen durch nachtliche Kaltluftent-
stehung infolge ungehinderter nachtlicher Ausstrahlung verstarkt.

Starkere Temperaturgegensatze sind auch auf den Flachen der bestehenden Tongrube
vorzufinden. Der gesamte Abbaubereich einschlie3lich Abbauwéande werden tagsuber von
der Sonne aufgeheizt. Die Luft erwarmt sich durch die ungehinderte Sonneneinstrahlung
und die Warmeabgabe des Untergrunds starker als in der Umgebung. Die Warmeabgabe
des Untergrunds halt stellenweise bis zum Morgen an, was in diesen Bereichen zu einer
gegenlber der Umgebung zum Teil deutlich hdheren Temperatur fihrt als abseits der
Tongrube. Im Senkenbereich der Tongrube hingegen sammelt sich reliefbedingt klein-
raumig Kaltluft. Die Nachttemperaturen sind hier wesentlich niedriger als in der Umge-
bung und kénnen auch unter jenen der Landwirtschaftsflachen liegen.

Lokal wirksame Windsysteme und Wirkungsraume

Die bodennahen Durchliftungsverhaltnisse sind vor allem wahrend windschwacher Wet-
terlagen ein wesentlicher und pragender Faktor des (Meso- und des) Lokalklimas und be-
stimmen maRgeblich die thermische und lufthygienische Situation im Gebiet. In vom Reli-
ef vorgegebenen Strukturen (Hange, Taler, Rinnen) kommt es wahrend windschwacher
Strahlungswetterlagen zur Ausbildung von Hang- bzw. Berg-Tal-Wind-Zirkulationen mit
talaufwarts gerichteter Stromung am Tag und talabwarts gerichteter Stromung in der
Nacht (STEINECKE & STREIFENEDER 2002). Von Bedeutung sind hier vor allem die nachtli-
chen hang- bzw. talwarts gewandten Stromungen, mit denen Kaltluft in Siedlungsbereiche
gelangen kann.

Aufgrund der Reliefstruktur im Untersuchungsgebiet (im Wesentlichen in Summe leichtes
Gefalle in Richtung Sudosten zum Talgrund des Lobbachs hin) treten vorliegend insbe-
sondere schwach ausgepragte Hangabwinde auf.
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Reliefbedingt kommt es im Randbereich der Tongrube allerdings zu einem lokalen Kalt-
luftstau mit geringer Reichweite. Sowohl die in der Grube produzierte Kaltluft als auch die
von hoher gelegenen Wald-/ Freiflachen, entsprechend dem Gelandegefalle zustromende
Kaltluft sammelt sich in der Abgrabungsflache (Kaltluftsee). Die dort stagnierende, d. h.
ruhende bzw. nur sehr langsam flielende und meist stabil geschichtete Kaltluft wirkt verti-
kalen Luftaustauschprozessen entgegen.

Kleinrdumig kann es zudem zu Flurwinden kommen - thermisch induzierte Austausch-
bewegungen, die aufgrund des Temperaturunterschieds beispielsweise zwischen Vegeta-
tionsbestanden/ Nutzungen unterschiedlicher Auspragung entstehen. Diese kdnnen allen-
falls sehr eng begrenzt und nur in sehr geringem Umfang klimatisch wirksam sein.

Emissionen und Luftbelastung

Die lufthygienische Situation des Untersuchungsgebiets erscheint insgesamt giinstig. Es
gibt im Gebiet und seiner direkten Umgebung keine intensiven Emittenten von Luftschad-
stoffen (Kraftwerke, Industrieanlagen, Fernverkehrsstral3en), vor allem nicht in westlicher
und sudwestlicher Umgebung als der Hauptwindrichtung. Eine Vorbelastung besteht
durch die Kreisstralle K 4187, die in Sidwest-Nordost-Richtung im Talgrund verlauft.

2.7.3 Bewertung

Regionalplanerischer Grundsatz ist die Sicherung, Offenhaltung und Wiederherstellung
(soweit erforderlich) der Kaltluft- und Frischluftentstehungsgebiete sowie der Kalt- und
Frischluftabflussbahnen (u. a. MRN 2013). Die klimadkologisch wertvollen Freiflachen sol-
len von Bebauung und anderen MalRhahmen, die die Produktion bzw. den Transport fri-
scher und kihler Luft behindern kdnnen resp. mit Schadstoffen belasten, frei gehalten
werden.

Klimatisch bedeutsame Bereiche des Untersuchungsgebiets sind aufgrund ihrer gelande-
klimatischen Auspragungen die Landwirtschaftsflachen als Bereiche mit natirlichen Kalt-
luftansammlungen sowie die Teile des bestehenden Tontagebaus als thermische Gunst-
lagen.

2.8 Schutzgut Landschaft

2.8.1 Methodik

Das Schutzgut Landschaft umfasst die subjektive, vorwiegend visuelle Wahrnehmung der
Landschaft durch den Menschen (Landschaftsbild, im Siedlungsbereich auch Stadt-/ Orts-
bild). Neben der visuellen Wahrnehmung flielen auch andere sinnliche Wahrnehmungen,
die den Gesamteindruck der Landschaft mit pragen, wie z. B. Gerdusche oder Gertiche,
in die Beschreibung und Bewertung des Schutzguts ein. Die Erholungseignung des
Raums wird in Kapitel 2.1 (Schutzgut Mensch) beschrieben.

Die Bestandsbeschreibung und die Beurteilung der Bedeutung der Landschaft folgen den
~-LEmpfehlungen fiir die Bewertung von Eingriffen in Natur und Landschaft in der Bauleit-
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planung“ (LFU, 2005) sowie den Leitfaden zur naturschutzrechtlichen Eingriffsregelung bei
Rohstoffabbauvorhaben der LFU (1997) bzw. von MULLER-PFANNENSTIEL et al. (2003).

Auf der Grundlage der naturrdumlichen Gegebenheiten werden Landschaftsraume abge-
grenzt. Jeder Landschaftsraum ist aufgrund seiner Geologie, Topographie und Bodenbe-
schaffenheit resp. der sich hieraus ergebenden Nutzungsmdglichkeiten der Landschaft
durch charakteristische und typische Elemente mit ihren spezifischen Auspragungen,
raumlichen Anordnungen sowie Nutzungen gekennzeichnet (naturraumspezifischer Typi-
sierungsrahmen).

Im nachsten Schritt werden im Zuge von Gelandebegehungen innerhalb der Landschafts-
raume so genannte Landschaftsbildeinheiten abgegrenzt. Diese Einheiten zeichnen sich
durch eine Homogenitat der Topographie und Nutzungen (gleichartige strukturelle Aus-
stattung, Flachennutzung und Vegetationsauspragung) aus. Andert sich diese oder kom-
men relevante sichtbegrenzende Raumkanten (wie Wald-/ Siedlungsrander, Hohenzlige/
Hugelkdmme) und Wege/ Stralle als Raumerschlielung hinzu, beginnt eine neue Land-
schaftsbildeinheit. Innerhalb der Landschaftsbildeinheiten wiederum werden die relevan-
ten Landschafts- und Strukturelemente, Sichtbeziehungen/ -begrenzungen und Stor-
faktoren erfasst.

Die Bewertung des Landschaftsbilds stlitzt sich auf in empirischen Untersuchungen ermit-
telten Wertvorstellungen, die ein GroRteil der Menschen in unserem Kulturraum mit einer
erholungs- und erlebniswirksamen Landschaft verbindet (vgl. HoISL et al. 1992, ADAM et
al. 1986). Wesentliche Kriterien, die - neben der ortlichen Identitat - in ihrem Zusammen-
wirken die Erlebnisqualitat der Landschaft bestimmen, sind hierbei nach LFU (2005) Viel-
falt und Eigenart; hinzu kommen als Nebenkriterien Harmonie, Einsehbarkeit und Natur-
lichkeit'”.

Die abgegrenzten Landschaftsbildeinheiten werden unter den genannten wertbestimmen-
den Aspekten funf Wertstufen zugeordnet (sehr hoch, hoch, mittel, gering, sehr gering).
Die Einstufungen der Hauptkriterien Vielfalt und Eigenart werden fir die Gesamtbewer-
tung gemittelt; die Nebenkriterien finden in Form von Zu- und Abschldgen Bertcksichti-
gung.

Generell von sehr hoher oder hoher Landschaftsbildqualitat bzw. besonderer Bedeutung
(vgl. MULLER-PFANNENSTIEL et al. 2003) sind anthropogen weitgehend unbeeintrachtigte
Landschaftsraume, die sich durch eine der jeweiligen Landschaftsraumstruktur entspre-
chende relative Vielfalt, fast ausschlieR3lich durch Elemente mit landschaftstypischem und
-pragenden Charakter im Einklang mit den anthropogenen Elementen sowie durch eine
hohe Naturnahe auszeichnen und entsprechend erlebbar sind.

17 Die in LFU (2005) dariiber hinaus genannten Nebenkriterien Infrastruktur, Zuganglichkeit, Geruch, Gerausche, Er-

reichbarkeit und beobachtbares Nutzungsmuster beziehen sich auf die Erholungsfunktion des Gebiets; sie werden
beim Schutzgut Mensch (Erholung bzw. Erholungsrdume in der freien Landschaft) naher betrachtet.
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2.8.2 Bestand

Landschaftsraum

Naturrdumlich ist das Untersuchungsgebiet Teil des Kraichgaus, der durch ein bewegtes
Relief mit sanften Hugeln sowie einen Wechsel von landwirtschaftlichen Nutzflachen
(Wein-, Obst- und Feldbau, Grinland) und Waldern gekennzeichnet ist (MRN 2012). Der
Wald befindet sich vor allem im Bereich der Héhenzlge insbesondere dort, wo der Keu-
per ansteht. Je nach Verbreitung der Keuperschichten bildet der Wald entweder durch-
brochene oder durchgdngige Bander. Unterhalb der bewaldeten H&henzlige schliefdt
meist Offenland an, das groRe zusammenhangende Flachen bildet, die hauptsachlich
durch das Relief und die verschiedenen Anbauarten, teils auch durch Siedlungen (in den
Mulden der Talbereiche) und eingestreute Walder gegliedert sind.

Siedlungs-/ Verkehrsflachenzuwachse, Gewasserausbau, Intensivierung der Landwirt-
schaft, Rohstoffabbau o. . haben die landschaftliche Eigenart des Naturraums verandert.
Reste der ehemals flr das Kraichgau charakteristischen, kleinstrukturierten Acker-, Wein-
und Obstbaulandschaften mit typischen Landschaftselementen, wie L&Rhohlwegen,
Obstbaumbestanden, Obstbaumalleen, Rainen und Feldgehdlzen sowie Trockenmauern
sind jedoch weiter im Landschaftsraum. Daruber hinaus finden sich noch wenig beein-
trachtigte Talbereiche, insb. die Kerbtalabschnitte der FlieRgewasseroberlaufe. Die Ort-
schaften sind vorwiegend landlich gepragt (mit z. T. historischen Ortskernen).

Das Untersuchungsgebiet umfasst Uberwiegend weitldufige und sanft geschwungene
Uberwiegend landwirtschaftlich genutzte Hang- und Muldenbereiche westlich des Lob-
bachs zwischen Lobenfeld im Norden und Ménchszell im Siden.

Von den Hangbereichen etwa vom Waldrand westlich der Tongrube aus bestehen gréfi3-
tenteils weitrdumige Sichtbeziehungen. Im Nahbereich begrenzen meist kleinere Wald-/
Gehdlzbestande oder groRere Streuobstbesténde, stellenweise auch Siedlungsflachen
die Sichtbeziehungen. Den Wald-/ Geholzbestdnden kommt neben raumbegrenzenden
Funktionen auch eine raumbildende Funktion zu. Die umgebenden Hoéhenrlcken sind
vorwiegend bewaldet, teils auch landwirtschaftlich genutzt. Die landwirtschaftlich geprag-
ten Plateau- und Kuppenbereiche verfliigen Uber eine hohe visuelle Einsehbarkeit. Die
Einsehbarkeit der bestehenden Tongrube selbst ist aufgrund der eingetieften Lage im ho-
hergelegenen Hang- bzw. Kuppenbereich sowie der umgebenden Bodschungen ver-
gleichsweise gering.

Landschaftsbildeinheiten

Im Untersuchungsraum kénnen insgesamt 5 Landschaftsbildeinheiten unterschieden wer-
den (Abbildung 25).
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>

Abbildung 25: Landschaftsbildeinheiten des Untersuchungsraums

Die wesentliche Merkmale dieser Landschaftsbildeinheiten (Landschafts-/ Strukturele-
mente, Sichtbegrenzungen/ Einsehbarkeit/ Sichtbeziehungen) werden in nachfolgender
Tabelle zusammengefasst.
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Tabelle 25: Landschaftshildeinheiten des Untersuchungsraums

1 Tongrube Lobenfeld
(Abbildung 26, Abbildung 27)

Landschafts-/ Strukturelemente:

Bewegtes und strukturreiches Relief von offenen und bewachsenen Abbaubermen, Halden sowie flachen
Senkenbereichen. Teile der Halde bereits von Pioniervegetation bewachsen, weite Bereiche am Grund der
Tongrube insbesondere im Verfiillbereich westlich der Zufahrt markantes Kleinrelief mit Kleingewassern /
Tumpel, Rohbodenflachen, steilen Abraumhalden, liickigen Ruderalflachen.

Die Tongrube ist zudem in Teilbereichen von einer vergleichsweise hohen Vielfalt an Pionierarten gepragt,
wie sie fur solche Abbaustatten typisch sind (vgl. entsprechende Abschnitte beim Schutzgut Tiere).
Storfaktoren:

Tongrube als anthropogenes Landschaftselement mit technischen Strukturen durch Abbaubetrieb und Auf-
fullungen; im Nahbereich Larmemissionen durch Abbaugeréat.

2 Landwirtschaftsflur

(Uberwiegende Teile des Untersuchungsgebiets, geplante Erweiterung vollstandig innerhalb der
Landschaftsbildeinheit , Landwirtschaftsflur®)

(Abbildung 28, Abbildung 29)

Landschafts-/ Strukturelemente:

Leicht welliges, abwechslungsreiches und fiir die Gegend typisches Relief mit sanften Ubergéngen; vor-
wiegend ackerbaulich, untergeordnet auch durch Griinland (Wiesen, Brachen) und Obstanbau (im Wesent-
lichen Intensivobstanbau, nur geringer Anteil an Streuobst) gepragte Landschaft mit einzelnen Feldgehdl-
zen/ Baumgruppen sowie Gehdlzbestdnden entlang der Gewasser (Langentalgraben) und Wirtschaftswe-
ge; Feldhecken, Baumreihen und Einzelbdumen als raumgliedernde/ -begrenzende Elemente; insgesamt
mittlere Strukturvielfalt.

Sichtbegrenzungen/ Einsehbarkeit/ Sichtbeziehungen:

Sichtbegrenzung/ Horizontabschluss im Westen und Osten durch Wald, im Norden zum Teil durch den
Ortsrand Lobenfelds; im Stiden und Norden durch das Relief (im Stiden Hangebereiche des Langentalgra-
bens, im Norden Hohenrlicken des Branntenbuckels westlich Lobenfeld), je nach Standort weitraumige
Sichtbeziehungen, innerhalb der Flache tiberwiegend offene, nur selten kleingekammerte Blicksituationen
moglich; Einsehbarkeit insbesondere von den héher gelegenen Randbereichen im Westen (Waldrand) aus;
hohe Raumwirksamkeit/ Kulissenfunktion.

Storfaktoren:

Z. T. intensive landwirtschaftliche Nutzung, Anlagenteile der Solaranlage, punktuell Abbaubereiche der
Tongrube, im Westen angrenzendes Waldgebiet Uiberwiegend ohne naturnahen gestuften Waldrand,

K 4178 mit zeitweise stdrenden Hintergrundgerausche / Verkehrslarm, Hochspannungsleitung am Sudrand
des Untersuchungsgebiets.

3 Solaranlage
(stdlich der bestehenden Tongrube)
(Abbildung 30)

Landschafts-/ Strukturelemente:

Solarmodule in Reihen angeordnet (dominante Elemente der Solaranlage), Einzdunung, extensiv gepfleg-
te flachige Eingriinung im Photovoltaikbereich, randliche Bepflanzung / Eingriinung , in Teilbereichen u.a.
im Norden und im Westen des Photovoltaikbereichs reliktisches Biotopmosaik aus Ruderalflachen und Ge-
hélzbestanden entsprechend des glltigen Rekultivierungsplans zur bestehenden Tongrube.

Sichtbegrenzungen/ Einsehbarkeit/ Sichtbeziehungen:

Sichtbegrenzung/ Horizontabschluss durch Gehdlzpflanzungen, Einsehbarkeit aufgrund der Topograhie
insbesondere im Nahbereich bzw. ndheren Umfeld vergleichsweise gering, wegen der geringen Héhe der
Module sowie der Lage der Solaranlage auf einer nur schwach geneigten hoher gelegenen Flache im
Hangbereich ist die Fernwirkung der Anlage nicht dominant sowie die Kulissenfunktion nicht wesentlich
ausgepragt.

Storfaktoren:
Solarmodule als technisch gepragte Elemente (keine aus historischer Sicht landschaftstypische Nutzung),
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Einbindung der Anlage in das Landschaftsgefiige durch die randliche Eingriinung und Begriinungsmal-
nahmen im Photovoltaikbereich gemindert, dennoch Einzaunung als wesentlicher Storfaktor.

4 Gehdblzbestand dstlich der Solaranlage
(Abbildung 31, Abbildung 32)

Landschafts-/ Strukturelemente:

Zumeist lichter und abwechslungsreicher Sukzessionswald, aufgebaut durch Silber-Weide (Stangenholz bis
geringes Baumholz), im Unterwuchs mit Geblischen (u. a. Blutroter Hartriegel) sowie Gestriippen (im We-
sentlichen Kratzbeere, Goldrute, Wald-Zwenke und Schilf), eingelagert in den Bereich ist ein naturnaher
Tumpel mit ausgepragter Wasservegetation zu finden, Totholz vor allem am Gewasserrand vorhanden.

Sichtbegrenzungen/ Einsehbarkeit/ Sichtbeziehungen:

Sichtbegrenzung/ Horizontabschluss allseitig durch Gehdlze am Rand der Landschaftsbildeinheit, dadurch
eingeschrankte Einsehbarkeit in die Flache. Einblicke nur punktuell von den umliegenden Flachen / vom
Bereich der Zufahrt aus mdoglich. Innerhalb der Flache kleingekammerte Blicksituationen, geringe Raum-
wirksamkeit/ Kulissenfunktion.

Storfaktoren:

Storfaktoren ausschliefdlich von aufierhalb auf die Flache einwirkend: Randlich nach Westen Solarmodule
als technisch gepragte Elemente, K 4178 sowie Zufahrt zur Tongrube mit zeitweise stérenden Hintergrund-
gerauschen / Verkehrslarm, abbaubedingte Betriebsgerdusche aus der Tongrube untergeordnet bedeut-
sam.

5 Ortsrand Lobenfeld
(am norddstlichen Rand des Untersuchungsgebiets)

Landschafts-/ Strukturelemente:

Gebaude und Grinanlagen des Klosters Lobenfeld (harmonisches Gebaudeensemble), Gehdlzbestédnde
(Gebusche, Baumreihen und Einzelbaume als zusatzliche raumgliedernde/ -begrenzende Elemente, insbe-
sondere Klosterkirche als ortsbildpragendes Element, landwirtschaftlich genutzte Gebaude als Rahmen,
insgesamt hohe Strukturvielfalt, ortstypische Elemente des historisch gewachsenen Ortskerns deutlich er-
kennbar.

Sichtbegrenzungen/ Einsehbarkeit/ Sichtbeziehungen:

Sichtbegrenzung/ Horizontabschluss durch Geb&udekulisse, dennoch erlaubt die llickige, nicht geschlos-
sene Bauweise stellenweise Einblicke in den anschlieRenden Siedlungsbereich (,Blick in die zweite Rei-

he*), Einsehbarkeit aus dem geplanten Erweiterungsbereich aufgrund der topographischen Verhaltnisse

eingeschrankt.

Storfaktoren:

Verkehrslarm als Hintergrundgerausch, ortsuntypische Baumaterialien im Bereich der Landwirtschaftsge-
baude, Infrastrukturflachen, zum Teil hoher Versiegelungsgrad.
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Abbildung 26: Blick vom westlichen Rand der Grube nach Osten

Abbildung 27: Abbau- und Verfillbereich mit Klein(st)gewassern an der Tiefsohle

139



uUvs Erweiterung Tontagebau Lobenfeld

Abbildung 28: Landwirtschaftsflur sidwestlich des Langentalgrabens auRerhalb der geplanten Erwei-
terungsflache

Abbildung 29: Ausschnitt der geplanten Erweiterungsflache (Landwirtschaftsflur) westlich / nordwest-
lich der Tongrube bis zum Waldrand
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Abbildung 31: Ausschnitt aus dem Gehdlzbestand mit Feuchtbiotop 6stlich der Solaranlage
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Abbildung 32: Timpel innerhalb des Gehdlzbestands &stlich der Solaranlage

2.8.3 Bewertung

Im Untersuchungsgebiet kommen Landschaftsbildeinheiten mit einer geringen bis hohen
Landschaftsbildqualitat vor (Tabelle 26).

Tabelle 26: Bewertung der Landschaftsbildeinheiten des Untersuchungsgebiets (in Anlehnung an

LFU 2005)

Bewertungskriterien Hauptkriterien Nebenkriterien Gesamt-
(werden in Form von Zu-/ Abschla- bewertung
gen berlicksichtigt)

Landschaftsbildein- Vielfalt Eigenart | Harmonie | Einseh- Naturlich-

heit barkeit keit

1 Tongrube Loben- . mittel- mittel- . . . . .

feld mittel gering gering gering mittel-gering | mittel-gering

2 hﬁ?dW"tSChaﬁs' mittel mittel mittel-hoch | hoch mittel mittel

3 Solaranlage gering sehr- gering gering gering gering

gering

4 Geholzbestand mittel-

Ostlich der Solar- hoch hoch hoch gering hoch hoch
anlage

5 Ortsrand Loben- mittel- hoch hoch mittel mittel hoch

feld hoch
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Das landschaftliche Erscheinungsbild in der Umgebung der Tongrube wird im Wesentli-
chen durch die Landwirtschaftsflur dominiert; diese ist durch eine hohe Raumwirksamkeit
gepragt. Die Flachen sind in Regel weitrdumig von den umgebenden Héhenziigen umge-
ben, die den Horizont begrenzen und eine reizvolle Kulisse bilden. Innerhalb des Offen-
lands sind zudem in unterschiedlicher Vielfalt und Dichte gebietstypische, raumgliedern-
de/ -begrenzende Elemente (Streuobst, Gehdlzbestdnde entlang der Gewasser, Feldge-
holze, Gebische, Baumreihen und Einzelbdume) vorhanden, die in Teilbereichen ab-
wechslungsreiche und teils kleingekammerte Blicksituationen ermoéglichen. Von besonde-
rer Bedeutung innerhalb des Untersuchungsgebiets ist hierbei u.a. die Landwirtschaftsflur
westlich des Langentalgrabens bzw. westlich der geplanten Erweiterungsflache
(Abbildung 28) (hohe Landschaftsbildqualitat fir diesen Teilbereich). In den Gbrigen Land-
schaftsrdumen innerhalb der geplanten Erweiterungsflache sowie im unmittelbaren Um-
feld der geplanten Erweiterungsflache ist die Strukturvielfalt und Eigenart weniger gut
ausgepragt, hier dominieren im Wesentlichen grof3flachige monotone Ackerflachen
(Abbildung 29). Die Landschaftsbildqualitat dieser Teilrdaume wird daher Uberwiegend als
mittel eingestuft (allgemein bedeutsam).

Da die Tongrube (einschliellich der Zufahrt ab der K 4178) im Wesentlichen nur im Nah-
bereich und punktuell einsehbar ist sowie auf die Gesamtflache betrachtet einen relativ
geringen Flachenanteil einnimmt, wirkt sich diese insgesamt nicht in relevanter Weise ne-
gativ auf die Landschaftsbildqualitat der landwirtschaftlichen Offenlandflur aus.

Der Gehdlzbestand Ostlich der Solaranlage mit den darin befindlichen Kleingewassern hat
als Landschaftsbildeinheit eine besondere Bedeutung (hohe Landschaftsbildqualitat). Es
handelt sich um eine abwechslungsreiche und kleingekammerte Landschaftsbildeinheit,
die im Hinblick auf die Biodiversitat der Arten eine besondere Bedeutung hat.

Der innerhalb des Untersuchungsgebiets befindliche Ortsrand der Gemeinde Lobenfeld
weist wegen der historischen Gebaudekulisse des Klosters Lobenfeld insgesamt eine ho-
he Bedeutung fur das Ortsbild auf. Die Photovoltaikanlage ist fur das Landschaftsbild hin-
gegen nur von geringer Bedeutung.

2.9 Schutzgut Kulturguter und sonstige Sachguter

2.9.1 Methodik

Zu den Kulturgitern werden gesetzlich geschitzte Kultur-, Boden- und Naturdenkmaler
sowie historische Kulturlandschaften und -landschaftsteile, die ehemalige, heute nicht
mehr Ubliche bzw. verbreitete Nutzungen dokumentieren, gezahlt (KUHLING & ROHRIG
1996). Zu den Sachgutern zahlen neben den wesentlichen Nutzungen (insb. Forstwirt-
schaft, Rohstoffgewinnung) alle Gebaude/ baulichen Anlagen/ Infrastruktureinrichtungen
im Untersuchungsgebiet.

Die Grundlage fir die Bestandsbeschreibung bilden die im Untersuchungsgebiet durchge-
fuhrten Bestandserhebungen, Aussagen der Landschaftsplanung zur Flachennutzungs-
planung sowie Angaben der jeweiligen Fachbehdrden.

Als Kriterien fir die Beurteilung von Kulturgiitern von allgemeiner und von besonderer
Bedeutung werden das Alter und die Seltenheit herangezogen.
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2.9.2 Bestand und Bewertung

2.9.2.1 Kulturguter

Gesetzlich geschitzte Kulturdenkmale bzw. Bodendenkmale/ Grabungsschutzgebiete
sind im Bereich der Erweiterung und im direkten Umfeld nicht bekannt. Sollten bei der
Durchfuhrung vorgesehener Erdarbeiten archdologische Funde oder Befunde entdeckt
werden, ist dies gemal § 20 DSchG umgehend einer Denkmalschutzbehdrde oder der
Gemeinde anzuzeigen; das weitere Verfahren ist mit der Denkmalschutzbehdrde abzu-
stimmen (Schriftliche Mitteilung des Landesamts flir Denkmalpflege im Regierungsprasi-
dium Stuttgart, Dienstsitz Karlsruhe, vom 19.08.2016) (Kap. 4.9).

Etwa 0,6 km nordéstlich der Tongrube im Siden Lobenfelds (zu Teil innerhalb des Unter-
suchungsgebiets) befindet sich die Klosteranlage Lobenfeld. Das Kloster wurde um 1145
im Auftrag des Bistums Worms durch Augustiner—Chorherren gegriindet. In den folgen-
den Jahrhunderten wurde das Kloster auch von Benediktinerinnen und Zisterzienserinnen
genutzt. Im Zuge der Reformation in der Kurpfalz wurde das Kloster schrittweise aufgeho-
ben. Im Anschluss daran wurde der Kosterbezirk als Schaffnerei und als Hofgut genutzt.
Im Zweiten Weltkrieg brannten mehrere Gebaude der Anlage bei einem Jagdbomberan-
griff aus.

Das bedeutendste Gebaude der Klosteranlage ist die Klosterkirche Lobenfeld. Sie zahit
zu den besonders bedeutsamen Baudenkmalern der Stauferzeit in Baden-Wirttemberg
und ist eines der wenigen romanischen Bauwerke im Kraichgau. Seit 2004 nutzt das
.Geistliche Zentrum Klosterkirche Lobenfeld* die Klosterkirche fir verschiedene Veran-
staltungen. Seit der Wiederherstellung der historischen Dickel-Orgel von 1773 in der Klos-
terkirche im Jahr 1958 gibt es die Veranstaltungsreihe ,Musik in der Klosterkirche®. 2006
wurden Wege und Freiflachen im Kloster neu hergerichtet. 2008 konnte auf’erdem ein
neuer Klostergarten eingeweiht werden, der sowohl an die Tradition der mittelalterlichen
Klostergarten wie auch an die einstmals bestehenden reprasentativen Parkanlagen und
die von den Bewohnern gepflegten Bauerngarten des Lobenfelder Klosterbezirks anknlpft
(EBERT, 2008).

2.9.2.2 Landwirtschaft

Das Umfeld der Tongrube resp. der Bereich der geplanten Erweiterungsflache wird von
landwirtschaftlich genutzten Flachen inkl. Wegenetz eingenommen. Die Flachen werden
Uberwiegend ackerbaulich genutzt (im Wesentlichen Getreideanbau)

Im Erweiterungsbereich und der weiteren ackerbaulich genutzten Flachen sind aus bo-
denkundlicher Sicht fur die Landwirtschaft bedeutsame Bdden vorhanden (im Hinblick auf
die natirliche Bodenfruchtbarkeit werden sie entsprechend der Vorgaben der LUBW
[2010] mit dem Wert 3,5 [hoch bis sehr hoch] und 2,5 [mittel bis hoch] bewertet, Kapitel 0).

Die Flurbilanz bewertet landwirtschaftliche Fldchen nach natirlichen und landwirtschaftli-
chen Gesichtspunkten bzw. nach der Ertragsfahigkeit der Béden. Diese Bewertung ist in
der Flachenbilanzkarte dargestellt. Daneben werden agrarstrukturelle Faktoren wie etwa
Wegenetz, ErschlieBung, Grofle der bewirtschafteten Flachen oder die Entfernung der
Landwirtschaftsflachen zur Hofstelle bewertet. In der Wirtschaftsfunktionenkarte werden
die Ergebnisse der agrarstrukturellen Bewertung zusammen mit den Ergebnissen der Fla-
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chenbilanzkarte dargestellt. Die Angaben der Flachenbilanzkarte und der Wirtschaftsfunk-
tionenkarte sind in der Abbildung 33 dargestellt.

SN

"‘?} 100 200 300

¢! B

Flachenbilanzkarte Wirtschaftsfunktionenkarte
[ Vorrangflache 1 Vorrangflur Il m Erweiterungsflache
Vorrangflache 2 E::l Untersuchungsgebiet
Grenzflache
. Untergrenzflache

Abbildung 33: Daten der Flurbilanz (Quelle Flachenbilanzkarte und Wirtschaftsfunktionenkarte: Da-
tenabfrage LEL 2017)

In der Flachenbilanzkarte sind die Flachen innerhalb der geplanten Erweiterungsflache im
Wesentlichen zu gleichen Anteilen der Vorrangflache Stufe 1 und der Vorrangflache Stufe
2 zugeordnet. Hierbei handelt es sich um landbauwurdige Flachen mit guten bis sehr gu-
ten Boden (Ackerzahl / Grunlandzahl >= 60 bei Vorrangflache 1) und mittleren Bdden
(Ackerzahl / Grinlandzahl 35 bis 59 bei Vorrangflache 2). Untergeordnet sind kleinflachig
starker geneigte Hangbereiche in der Nahe des Langentalgrabens als Grenzflache bewer-
tet. In der Wirtschaftsfunktionenkarte sind die entsprechenden Flachen der Vorrangflur Il
zugeordnet. Es handelt sich um lberwiegend landbauwirdige Flachen, die wegen der
O0konomischen Standortgunst fir den 6konomischen Landbau wichtig und deshalb der
landwirtschaftlichen Nutzung vorzuhalten sind; Fremdnutzungen sollten ausgeschlossen
bleiben. Die Flachen sind gut erschlossen und befinden sich vergleichsweise nahe an den
landwirtschaftlichen Betrieben.

2.9.2.3 Forstwirtschaft

Der Gehdlzbestand sldlich der Solaranlage wird forstwirtschaftlich genutzt; er ist durch
das Vorhaben nicht betroffen. Weitere forstwirtschaftlich genutzte Flachen befinden sich
aullerhalb des Untersuchungsgebiets. Ein grolReres Waldgebiet schliet unmittelbar
nordwestlich an das Untersuchungsgebiet an.
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2.9.2.4 Sonstige Sachguter

In der Tongrube sind die flir den Abbaubetrieb erforderlichen Anlagen und Einrichtungen
vorhanden (insb. Maschinen, Fahrzeuge).

Im Bereich der Erweiterungsflache sind keine Gebdude, sonstigen relevanten baulichen
Anlagen oder Ver- und Entsorgungsleitungen vorhanden.
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3 Vorhabensbestandteile und weitere MaRnahmen zur Vermeidung und Minde-
rung erheblicher nachteiliger Auswirkungen

Die im Folgenden dargestellten Vorhabensbestandteile und weiteren MalRnahmen zielen
im Wesentlichen auf die Vermeidung und Minderung erheblicher Auswirkungen auf Tiere;
sie sind gleichzeitig flr den speziellen Artenschutz relevant und vermeiden Eingriffe im
Sinn von § 15 BNatSchG. Sie werden der Wirkungsanalyse zugrunde gelegt.

Die Vorhabensbestandteile und weiteren Mallnahmen zur Vermeidung und Minderung er-
heblicher Auswirkungen auf Tiere sind einerseits unmittelbar wirksam, indem sie das Ein-
treten der jeweiligen Auswirkung an Ort und Stelle vermeiden (Vermeidungsmafnahmen
im Sinn von § 15 Abs. 1 BNatSchG).

Andererseits handelt es sich um Vorhabensbestandteile und MalRnahmen, mit denen die
jeweilige Funktion fur Tiere zeitlich vorlaufend an anderer Stelle fir begrenzte Zeit herge-
stellt wird, ehe der gegenwartige Bestand in Anspruch genommen wird, so dass die Funk-
tion im Bereich der Tongrube trotz der Inanspruchnahme vorhandener Bestande gewahrt
bleibt (MalRnahmen im Sinn von Wanderbiotopen).

Das dauerhafte Fortbestehen der Funktionen wird durch Rekultivierungsmaf3nahmen in
der Tongrube gesichert.

3.1 MalBnahmen zur Vermeidung und Minderung unmittelbarer erheblicher Aus-
wirkungen auf Tiere

Mit den folgenden MaRnahmen werden erhebliche Auswirkungen auf Tiere unmittelbar an
Ort und Stelle vermieden:

e Fallung / Rodung der Baumreihe an der Grenze zwischen Abbauabschnitt 2 und 3
zur Vorbereitung des Tonabbaus zwischen Anfang September und Ende Februar

e Berdumung der Abbauflachen zur Vorbereitung des Tonabbaus aullerhalb der
Brutzeiten von Feldlerche und Schafstelze

e Vergramung der Zauneidechsen von den westlichen Grubenrandern der bestehen-
den Tongrube (in Verbindung mit vorgezogenen AusgleichsmalRnahmen)

o Absperrung der Erweiterungsflache im Bereich der Sicherheitsstreifen mit einem
Reptilienschutzzaun

e Beseitigung von Gewassern aufRerhalb der Aktivitatsphase von Amphibien (in Ver-
bindung mit vorgezogenen Ausgleichsmallnahmen)

e Schutz von Kleingewassern gegen versehentliche Beschadigung oder Zerstérung

o Zeitliche Staffelung der Inanspruchnahme ackerbaulich genutzter Flachen fir die
Erweiterung

e Optimierte Ausstattung und Gestaltung der Absatzbecken

Fallung / Rodung der Baumreihe an der Grenze zwischen Abbauabschnitt 2 und 3
zur Vorbereitung des Tonabbaus zwischen Anfang Oktober und Ende Februar

Als Zeitraum fir die Fallung / Rodung der Baumreihe entlang der Nordostgrenze von Ab-
bauabschnitt 3 zur Vorbereitung des Tonabbaus wird die Zeit zwischen Anfang Oktober
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und Ende Februar entsprechend der gesetzlichen Vorgaben nach § 39 BNatSchG festge-
legt. Damit erfolgt die Fallung / Rodung auferhalb der Brut- und Aufzuchtzeiten von V6-
geln.

Beraumung der Abbauflachen zur Vorbereitung des Tonabbaus aul3erhalb der Brut-
zeiten von Feldlerche und Schafstelze

Als Zeitraum fir den Abtrag des Oberbodens auf der Erweiterungsflache zur Vorbereitung
des Tonabbaus wird die Zeit zwischen Anfang September und Ende Januar festgelegt.
Damit erfolgt der Abtrag des Oberbodens auflerhalb der Brut- und Aufzuchtzeiten von
Feldlerche und Schafstelze.

Die  Vermeidungsmallhahme wird mit vorgezogenen AusgleichsmalRhahmen
(vgl. Abschnitt 3.2) kombiniert. Durch die vorgezogenen Ausgleichsmalinahmen bleiben
die Funktionen der zu beseitigenden Lebensstatten im raumlichen Zusammenhang erhal-
ten.

Vergramung der Zauneidechsen von den westlichen Grubenrédndern der bestehen-
den Tongrube (in Verbindung mit vorgezogenen Ausgleichsmal3nahmen)

Um die Toétung und Verletzung von Zauneidechsen i. S. v. § 44 (1) Nr. 1 BNatSchG im
westlichen Bdschungsbereich der bestehenden Tongrube zu vermeiden, werden vor der
Erweiterung der Abbauflache (Beginn Abbauabschnitt 3) die dort lebenden Tiere in bereits
fertiggestellte Bereiche der dauerhaften Ausgleichsflache flir Offenlandarten vergramt.
Dies erfolgt durch die Beseitigung von Strukturen, die fir Zauneidechsen attraktiv sind wie
beispielsweise Anhaufungen abgestorbenen Pflanzenmaterials, Totholz, hohl liegende
Steine und einzelne Gestrippe. Die Durchfihrung der Vermeidungsmafinahme geschieht
wahrend der Uberwinterungsphase der Zauneidechsen und wird in Verbindung mit der
Herstellung eines Ersatzlebensraums im Bereich der dauerhaften Ausgleichsflache
durchgefihrt (vgl. Kap. 3.2). Die Mallnahme wird detailliert im LBP (Vermeidungsmal}-
nahme V6) beschrieben.

Absperrung der Erweiterungsflache im Bereich der Sicherheitsstreifen mit einem
Reptilienschutzzaun

Aus dem Bereich des kinftigen Sicherheitsstreifens liegen Nachweise der Zauneidechse
vor, die Nachweise erfolgten im Zuge der Bestandserfassungen der Reptilien. Im Wesent-
lichen nutzen die Tiere den Waldrand westlich der Erweiterungsflache als Lebensraum
sowie die Flachen unmittelbar entlang der Wege, welche die Erweiterungsflache umge-
ben; die Zauneidechsen nutzen aber auch den Bereich des kiinftigen Sicherheitsstreifens
derzeit als Teil ihres Lebensraums. Um ein Abwandern dieser Tiere in die geplante Ab-
bauflache zu verhindern werden die Sicherheitsstreifen zur Abbauflache hin durch einen
Reptilienschutzzaun gesichert. Mit fortschreitender Abbautatigkeit muss dieser Reptilien-
schutzzaun entsprechend des Abbaufortschritts / der jeweiligen Abbaustande verschoben
werden (Abbildung 35).
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Abbildung 34: Mit den Abbauphasen zu verlagernder Reptilienschutzzaun

Der Zaun ist gegen das Untergraben und das Uberklettern durch Zauneidechsen zu si-
chern. Hierzu wird er eingegraben (nicht senkrecht, sondern zum Sicherheitsstreifen hin
schrag) und der obere Rand wird nach innen hin umgeklappt. Damit wird vermieden, dass
die Zauneidechsen, auf die zukinftige Abbauflache einwandern und bei weiteren Vorbe-
reitungen zum Tonabbau, insbesondere dem Oberboden-Abtrag, zu Schaden kommen.
Auf der Seite der Abbauflache wird der Zaun mit Bodenmaterial angebdscht, um boden-
gebundenen Tieren das Abwandern aus der Flache in vom Vorhaben nicht betroffene Be-
reiche zu ermdglichen.

Beseitigung von Gewassern aullerhalb der Aktivitatsphase von Amphibien (in Ver-
bindung mit vorgezogenen Ausgleichsmaflinahmen)

Mit der MaRnahme wird vermieden, dass in Flachen mit Abbaubetrieb und in zu verfiillen-
den Flachen potentielle Fortpflanzungsgewasser von Amphibien zur Fortpflanzungszeit
der Wechselkréte oder sonstiger Amphibienarten vorhanden sind. Sie wird gleichermalen
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fur bereits vorhandene Gewasser, fir wegen des fortschreitenden Abbaus / der fortschrei-
tenden Verfullung zu beseitigende und fur zuféallig entstandene Gewasser durchgefuhrt.
Dadurch wird die Toétung von Tieren in den Gewassern bzw. die Zerstérung von Entwick-
lungsformen vermieden'®.

Die VermeidungsmalRnahme wird mit vorgezogenen AusgleichsmalRnahmen zur Anlage
gleichwertiger Gewasser kombiniert. Durch die vorgezogenen AusgleichsmalRnahmen
bleiben die Funktionen der zu beseitigenden Gewasser im raumlichen Zusammenhang
erhalten.

Die Kleinstgewasser im westlichen Teil der der Tiefsohle werden wahrend der Wintermo-
nate trocken gelegt, wahrend sich die Wechselkréten in ihrem Uberwinterungsquartier be-
finden. AnschlieRend wird diese Flache, welche im Zuge der Erweiterung verfillt wird mit
einem Amphibienschutzzaun umgeben. Dieser wird auf der dstlichen Seite innen ange-
bdscht um den noch in der Flache vorhandenen Tieren ein Abwandern in Richtung der
Ostlich gelegenen Gewasser, oder in Richtung der temporaren Biotopanlage zu ermdgli-
chen. Durch rufende Artgenossen in den verbleibenden Timpeln werden die Amphibien
aus der abgegrenzten Flache dazu veranlasst in die verbleibenden Gewasser im Osten
abwandern. Die Gewasser auf dem o6stlichen Teil der Tiefsohle sollen wahrend der ge-
samten Abbauzeit erhalten bleiben. Der Amphibienschutzzaun verhindert ein erneutes
Einwandern in die zu verfiillende Flache nach ihrer aquatischen Phase.

18 Die MalRhahmen wurde im Zeitraum zwischen Marz 2017 und Frihjahr 2018 bereits umgesetzt, auch
die temporare Biotopanlage wurde zwischenzeitlich realisiert.
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Abbildung 35: Amphibienschutzzaun um die Kleingewéasser im Westen der bestehenden Tongrube

Bei der Wechselkrote tragt die Beseitigung der potentiellen Fortpflanzungsgewasser auch
zur mdglichst weitgehenden Vermeidung der Zerstérung von Ruhestatten und der Tétung
von Tieren im Landlebensraum bei: Wechselkréten suchen als Tagesquartiere und zur
Uberwinterung Offenlandbiotope mit grabbarem Substrat oder vorhandenen Hohlrdumen
insbesondere in der Nahe der Fortpflanzungsgewasser auf. Die Beseitigung von Gewas-
sern auf dem westlichen Teil der Abraumhalde nahe der Béschungen zur zuklinftigen Ab-
bauflache hin, verringert die Wahrscheinlichkeit, dass Wechselkréten in den Gefahrenbe-
reichen in der Nahe der Bdschungen Ruhestatten aufsuchen.

reiche zu ermoglichen.

Schutz von Kleingewassern gegen versehentliche Beschadigung oder Zerstérung

Die als temporare Biotopanlage angelegten Gewasser werden durch Aufschuttungen im
Randbereich (mittels beim Abbau anfallenden und hierfir verwertbaren Materials), Stein-
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quader oder ahnliches gegen Beschadigung und Zerstérung geschitzt. Durch die Auf-
schuttungen im Randbereich stehen den Amphibien, insbesondere den Wechselkroten
weitere Ruhestatten und Uberwinterungsméglichkeiten in unmittelbarer Nahe der Gewas-
ser zur Verfugung.

Das kurzfristige Entstehen von Kleinstgewadssern wie z. B. Fahrspuren im aktuellen Ab-
baubereich und in zur Verfillung anstehenden Flachen kann nicht mit letzter Sicherheit
ausgeschlossen werden. Sollten Fortpflanzungsgewasser in derartigen Bereichen ent-
standen und von Pionieramphibien besiedelt worden sein, so sind auch diese wahrend
der Entwicklungszeit der Larven durch Absperrungen zu sichern.

Zeitliche Staffelung der Inanspruchnahme ackerbaulich genutzter Flachen fir die
Erweiterung

Die zeitliche Staffelung der Inanspruchnahme von insgesamt rd. 17,4 ha Landwirtschafts-
flache flr die Erweiterung tber rd. 32 Jahre hinweg bewirkt, dass die raumliche Verlage-
rung von Habitaten (etwa fir die Feldlerche) jeweils auf kleinere Flachen begrenzt bleibt.
Die Verluste betreffen jeweils nur einen untergeordneten Teil des gesamten Lebens-
raums; fur die wenigen betroffenen Individuen ist die Besetzung neuer Lebensraume (ein-
schlieBlich der Flachen mit Ausgleichsmalinahmen) leichter als flir eine groRere Individu-
enzahl, die zu starkerem Konkurrenzdruck fihren konnte.

Optimierte Ausstattung und Gestaltung der Absatzbecken

Die Absetzbecken werden zeitlich begrenzt fur den jeweiligen Abbauabschnitt angelegt.
Das in den jeweiligen Abbauabschnitten anfallende Oberflachenwasser wird dabei durch
die Gestaltung der Abbausohle (Gefélle nach Sudwesten bzw. Westen) dem jeweiligen
Absetzbecken im freien Gelande zugefihrt werden. Nach Vorklarung des Oberflachen-
wassers im Absetzbecken wird das Wasser dann Uber eine Tauchpumpe und Schnell-
kupplungsrohrleitung in das entlang der Zufahrt verlaufende, bestehende Grabensystem
geleitet (TABERG 2019).

Um zu verhindern, dass Amphibien in das Absetzbecken gelangen und dieses als Laich-
gewasser nutzen koénnen, wird das Absetzbecken am Rand vollstandig mit einem Amphi-
bienzaun umschlossen. Das anfallende Oberflachenwasser wird Uber ein mit Kies gefull-
tes Sickerbecken dem Absatzbecken zugefiihrt. Durch die Fillung des Beckens mit Grob-
kies und dadurch, dass der Wasserspeigel analog zum Wassersiegel im Absetzbecken
vergleichsweise tief gehalten wird und nicht oberflachennah sichtbar ist, ist das Sickerb-
ecken fur Amphibien als Laichgewasser ungeeignet. Durch die Mallthahme wird eine un-
beabsichtigte Tétung von Amphibien und deren Entwicklungsstadien insbesondere beim
Abpumpen des Wassers vermieden. Bei fortschreitendem Abbau in den jeweils anschlie-
fenden Abbauabschnitt und der damit verbundenen erforderlichen Verlegung des Ab-
setzbeckens wird mit der MalRnahme auf3erdem die Zerstorung einer Fortpflanzungs- und
Ruhestatte fir Amphibien vermieden.

Eine detaillierte Beschreibung der MalRnahme findet sich im Landschaftspflegerischen
Begleitplan (IUS 2017; Kap. 2.2.2).
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3.2 Malnahmen zur Vermeidung von Funktionsverlusten fur Tiere

In Abbaustatten, so auch in der Tongrube Lobenfeld, kbnnen zwangslaufig und unabhan-
gig von steuernden MaRRnahmen Lebensrdume flr Arten entstehen, die vor dem Beginn
der Rohstoffgewinnung auf den entsprechenden Flachen i.d.R. nicht vorhanden waren. Es
handelt sich vielfach um Pionierarten von Offenlandbiotopen, darunter auch seltene und
bestandsbedrohte Arten. Fir einige dieser Arten zahlen Abbaustatten zu den wichtigsten
Lebensraumen. Die Vorkommen dieser Arten bedingen die teils sehr hohe Bedeutung von
Flachen innerhalb der Abbaustatten. Sie sind bei der Prifung der Umweltvertraglichkeit
unabhangig von ihrer Entstehung erst durch das jeweilige Vorhaben besonders zu beach-
ten.

Die Lebensrdume der Pionierarten kdnnen in den Abbaustatten nicht langfristig erhalten
bleiben. Das Fortschreiten des Abbaus bzw. der Rekultivierung erfordert nach gewisser
Zeit die Beseitigung der Lebensraume.

Um die Umweltvertraglichkeit von Abbauvorhaben im Hinblick auf die schutzrelevanten
Pionierarten dennoch zu gewahrleisten, werden auf Flachen, die fir langere Zeitraume
nicht fir den Abbaubetrieb bendétigt werden, mit zeitlichem Vorlauf und in raumlichem Zu-
sammenhang Lebensraume fir die Arten gezielt hergestellt. Wenn diese Biotopanlagen
von den relevanten Arten besiedelt sind, kbnnen die bisherigen Lebensraume beseitigt
werden, ohne die Bestande der Arten zu dezimieren. Die Biotopfunktionen bleiben in der
Abbaustatte durchgehend, jedoch an wechselnden Stellen erhalten. Diese Lebensrdume
werden als Wanderbiotope bezeichnet. Am Abschluss des Abbauvorhabens werden die
Lebensraumfunktionen im Zuge der Rekultivierung auf einer dauerhaft zu erhaltenden
Flache gewahrleistet.

Fur die an Kleingewasser gebundenen Lebensraumfunktionen wird eine rd. 0,3 ha grof3e
Flache im Nordosten der bestehenden Grube gestaltet; aufgrund ihrer Ausdehnung und
der relativ langen Bestandsdauer (bis etwa Beginn von Abbauphase 2) stellt sie kein typi-
sches Wanderbiotop dar. Sie wird als ,Temporare Biotopanlage® bezeichnet.

Die nachfolgend naher beschriebenen MalRnahmen zur Vermeidung von Funktionsverlus-
ten fur Tiere sind:
e Temporare Biotopanlage fir Funktionen der Kleingewasser und mit ihnen zusam-
menhangender Landlebensraume

¢ Anlage von Heckenstreifen und Ruderalflachen im Verfiillbereich der Tongrube fiir
Funktionen der trockeneren Biotope der Grubenrander

e Anlage von Lerchenfenstern

e AbschlieBende Rekultivierung mit dauerhafter Erhaltung eines Offenland-
Lebensraums mit Gewasserkomplex im Bereich der aktuellen Tongrube.

Temporare Biotopanlage fir Funktionen der Kleingewdasser

In der Tongrube Lobenfeld sind bedingt durch die bisherige Abbautatigkeit, hauptsachlich
im Bereich der Tiefsohle, Klein- und Kleinstgewasser entstanden. Diese Tumpel dienen
Pionierarten wie beispielsweise der Wechselkrote als Lebensraum. Sie missen jedoch
aufgrund der geplanten Erweiterung der Tongrube im westlichen Teil der Tiefsohle besei-
tigt werden. Die rd. 0,3 ha groRe temporare Biotopanlage wird vor der ersten Phase der
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Erweiterung im Nordostteil der bestehenden Tongrube geschaffen'®. Sie dient der Kom-
pensation der im Zuge der Erweiterung und Verflllung erforderlichen Beseitigung der
Kleingewasser im Westteil der Tiefsohle der bestehenden Tongrube. Die Gestaltung ist an
die Lebensraumanspriiche der Wechselkréte ausgerichtet. Deren Lebensraumanspriiche
decken jene der weiteren gewassergebunden Arten der Tongrube ab, z.B. Libellen. Sie
wird sich ca. 150 bis 200 m nordéstlich derjenigen Kleingewasser befinden, deren ékolo-
gische Funktion sie Gbernehmen soll. Abbildung 36 zeigt die Lage der temporaren Bioto-
panlage.

Klein- und Kleinstgewéasser
| (aus flachen und tieferen Senken)

fur Amphibien (insb. Wechselkrote)
| und Libellen

. Ruderalfidchen und offene Bodenfldchen,
. A e z.T. mit Oberboden iberdeckt,

" | 2T mit grabbarem Substrat

% (Jahreslebensraum fiir Amphibien mit

i Uberwinterungsméglichkeiten)

Verwallung aus Oberboden
™ < | zum Schutz vor Befahren,
A i Entwicklung mit Ruderalvegetation

"ﬁn W fmmw"\ Y

; a g ﬁ‘{é ' 3 L
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Sl "Fw ] Meter

Abbildung 36: Lage und Gestaltung der temporéaren Biotopanlage

Die temporare Biotopanlage bleibt so lange erhalten, bis ihre Funktionen durch eine ande-
re temporare Biotopanlage oder durch die dauerhafte Ausgleichsflache fir Offenlandarten

19 Die Realisierung der temporaren Biotopanlage erfolgte bereits im Frihjahr 2017 und erfiillt entspre-
chend die Funktion der zwischenzeitlich verfllliten Gewasser im westlichen Bereich der Tiefsohle
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(s. u.) tbernommen werden kénnen. Daher ist aulRer der Erstanlage auch ein Biotopma-
nagement erforderlich.

Biotopgestaltung:

Auf insgesamt ca. 300 m? werden durch Abgrabung des Tonsteins verschieden flache und
tiefere Senken angelegt. Die einzelnen Senken haben Grofien bis 60 m? und Tiefen zwi-
schen 20 und 40 sowie bis 100 cm. Die Senken sollen wahrend der aquatischen Phase
der Amphibien (Anfang Méarz bis Anfang September) kontinuierlich Wasser fihren. Soweit
keine langeren Trockenphasen auftreten, ist die Wasserfliihrung infolge der Undurchlas-
sigkeit des Tonsteins gewahrleistet. Andernfalls ist eine Wasserdotation vorzunehmen.

Der restliche Teil des zu gestaltenden Biotops wird zu 2/3 stellenweise bis zu 1m hoch mit
Oberboden (berdeckt und als Jahreslebensraum mit Uberwinterungsméglichkeiten ge-
staltet. Hierzu wird eine Ansaat mit Ruderalvegetation vorgenommen.

Die temporare Biotopanlage wird mit Ausnahme der Ostseite mit einem Amphibienzaun
umgeben, der verhindert, dass Tiere in Flachen mit Tonabbau oder — im weiteren Verlauf
— Verflullung abwandern. Der Zaun erhalt an den Aulienseiten umfangreiche Anrampun-
gen, damit bodengebundene Tiere in die temporare Biotopanlage einwandern kénnen.

Biotopmanagement:

Die Wechselkrdte ist eine Pionierart; sie bendétigen vegetationsarme Gewasser. Wegen
der gleichzeitigen Anlage der Gewasser ist mit einem weitgehend parallelen Verlauf ihrer
Sukzession zu rechnen. Durch das Biotopmanagement wird erreicht, dass sie dauerhaft
ein Mosaik aus unterschiedlichen Sukzessionsstadien bilden. Sobald der Deckungsgrad
der Vegetation in den Senken ca. ein Drittel erreicht hat, wird ein Drittel der Gewasser in
den Pionierzustand zurlickversetzt. Sobald in den sonstigen Gewassern die Vegetations-
bedeckung rund 50 % erreicht, wird die Halfte ihrer Flache ebenfalls in den Pionierzu-
stand zurlckversetzt. Die dann noch unveranderten Senken werden in den Pio-
nierzustand zuriickversetzt, sobald die Vegetationsbedeckung ca. zwei Drittel erreicht.

Das damit erreichte Mosaik wird durch wiederkehrende Wiederherstellung des Pionierzu-
stands dauerhaft erhalten.

Falls erforderlich, werden zu stark verkrautete Gewasser durch die Anlage neuer Gewas-
ser gleicher GroRe ersetzt. Dies geschieht im Winterhalbjahr auf Teilflachen ohne
Oberbodenabdeckung, wo keine Amphibien und Reptilien Gberwintern (unter Einbezie-
hung der Randbereiche der zuerst angelegten Senken).

RegelméaRige Pflege:

Die mit Oberboden bedeckten Bereiche werden bei Bedarf und je nach Aufwuchs einmal
im Jahr aullerhalb der Aktivitdtsphase der Amphibien im Winterhalbjahr gemaht. Die
Mahd erfolgt mit Freischneider, einem handgefiihrten Balkenmaher oder vergleichbarem
Gerat. Etwa ein Zehntel bleibt als Altgrasinseln an wechselnden Stellen stehen. Das ab-
gemahte Material wird abgerecht; Teile davon kénnen auf der Flache belassen werden.

Sollten sich in der Folge besonders ausbreitungstiichtige Pflanzen, insbesondere invasive
Arten einstellen, sind umgehend BekampfungsmalRnahmen einzuleiten. Dies gilt insbe-
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sondere beim Aufkommen von Brombeeren, Kratzbeeren, Goldruten und Staudenknoéte-
rich. Die erforderlichen MaRnahmen sind zwischen Vorhabenstrager, Okologischer Bau-
begleitung (OBB) und Naturschutzbehérde abzustimmen.

Anlage von Heckenstreifen und Ruderalflachen im Verfillbereich der Tongrube fir
Funktionen der trockeneren Biotope der Grubenrander

Grundlage der Anlage von kleinflachigen Heckenstrukturen und Ruderalflachen ist die
Notwendigkeit, die Lebensraumfunktionen fir die Zauneidechse von den derzeitigen Gru-
benrandern der bestehenden Grube in den Bereich / das Umfeld der dauerhaften Aus-
gleichsflache zu verlagern. Die MalRinahmen werden innerhalb des Verflllbereichs der be-
stehenden GrufRe umgesetzt (Abbildung 37). Die Anlage dieser Strukturen dient als vor-
gezogene AusgleichsmalRnahme und muss in zeitlichem Vorlauf vor der Beseitigung der
Zauneidechsenlebensrdume an den Grubenrandern entstehen und dient dazu die Le-
bensrdume kontinuierlich im rdumlichen Zusammenhang zu wahren.

Um die entsprechenden Flachen als Lebensraum flr Zauneidechsen zu optimieren, wer-
den auf diesen im Wechsel Hecken / Gehdlzgruppen und Ruderalflachen mit vereinzelt
eingstreuten Totholzhaufen entwickelt. Die Geholzpflanzungen bestehen hierbei aus ein-
heimischen Geholzen wie beispielsweise WeilRdorn (Crataegus monogyna) Feldahorn (A-
cer campestre) und Schlehe (Prunus spinosa). Diese dienen zum einen Vdgeln wie Gold-
ammer und Neuntdter als Lebensraum zum anderen dienen sie Zauneidechsen als Ruck-
zugsort und Uberwinterungsmoglichkeit. Die Ruderalflachen wiederum werden von beiden
Tiergruppen zur Nahrungssuche und im Fall der Zauneidechsen auch als Sonnenplatze
genutzt.
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Abbildung 37: Zeitliche Abfolge der Anlage der Zauneidechsenlebensraume (im Wesentlichen Anla-
ge von Ruderalflachen und Boden-/ Totholzhaufen sowie Gehdlzgruppen / Hecken)

Die Anlage der kleinflachigen Heckenstrukturen und Ruderalflachen im Bereich der kinf-
tigen dauerhaften Ausgleichsflache Sicherheitsstreifen ist detailliert im Landschaftspflege-
rischen Begleitplan beschrieben und kartographisch dargestellt (Karte L.1).

Die Vergramung der Zauneidechsen von den Grubenrandern der bestehenden Tongrube
erfolgt durch Beseitigung von Strukturen, die fur Zauneidechsen attraktiv sind. Dies sind
Anhaufungen abgestorbenen Pflanzenmaterials, Totholz, hohl liegende Steine und ein-
zeln eingestreute Gestriippe. Dies wird wéhrend der Uberwinterungsphase der Zau-
neidechsen vorgenommen. Sie erfolgt weiterhin durch haufige Mahd (alle vier Wochen
wahrend der Vegetationsperiode). Es entsteht eine niedrig bewachsene, einformige Fla-
che, die zwar besonnt ist, aber keine weiteren fiir Zauneidechsen relevanten Strukturen
aufweist. Dies wird die Eidechsen zum Abwandern in Richtung der optimierten Flachen im
Verflllbereich und der Photovoltaikanlage im Siiden veranlassen.
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Anlage von Lerchenfenstern

Vor der Inanspruchnahme des Abbauabschnitts 1 werden in den die bestehende Tongru-
be und die Erweiterungsflache umgebenden Ackern sogenannte Lerchenfenster angelegt.

Hierflr wird wahrend der Aussaat die Samaschine flir einige Meter angehoben. Dadurch
entstehen Fehlstellen in der landwirtschaftlichen Nutzflache, auf denen die Végel Lande-
und Brutplatze sowie genligend Futter finden. Grundsatzlich fir Feldlerchenfenster geeig-
net sind Getreide-, raps- und Maisacker. Die so entstandenen Flachen sollten eine Grolle
von ca. 20 bis 40 m? haben. Die Lerchenfenster werden in Anbaufeldern von mindesten 5
ha GroRRe angelegt. Dabei ist zu beachten, dass die Lerchenfenster mit mindestens 25 m
Abstand zum Feldrand, mindestens 50 m Abstand zu Gehdélzen (Ansitz von Greifvdgeln
und Krahen) und maximalem Abstand zu Fahrgassen angelegt werden sollen. Letzteres
dient dazu Nestrauber wie Flchse fernzuhalten.

Durch die Anlage von Lerchenfenstern wird die Lebensraumkapazitat in Ackerfluren flr
die Feldlerche erhéht, sodass eine héhere Brutdichte und eine geringere Reviergrdf3e als
gegenwartig moglich werden. Dartber hinaus steigt der Bruterfolg fir Zweit- und Drittbru-
ten. Aufgrund der artspezifischen Verluste der Feldlerche auf dem Vogelzug sind diese
Bruten fir den Bestand der Population wichtig.

Die Umsetzung erfolgt entsprechend der Abbauabschnitte jeweils im Vorfeld der Flachen-
inanspruchnahme in Abstimmung mit den Landwirten. Die konkreten Festlegungen erfol-
gen in den jeweiligen Hauptbetriebsplanen.

AbschlieBende Rekultivierung mit dauerhafter Erhaltung eines Offenland-
Lebensraums mit Gewasserkomplex im Bereich aktuellen Tongrube

Bei der abschliefenden Rekultivierung wird eine ca. 3 ha groRe Flache im o6stlichen Teil
der aktuellen Tongrube als dauerhafter Lebensraum mit Gewasserkomplex fir die an Of-
fenland gebundenen Arten, wie beispielsweise der Wechselkréte, ausgespart und unbe-
fristet erhalten.

Die dauerhafte Ausgleichsflache wird in Teilen schon vor Beginn der ersten Abbauphase
angelegt, indem bereits vorhandene Tumpel und Haufwerke im Ostlichen Bereich der
Tiefsohle der bestehenden Tongrube gesichert werden und von der geplanten Verflllung
ausgenommen bleiben.

In ihrem abschlieRenden Umfang wird die dauerhafte Ausgleichsflache mit dem Ab-
schluss der vierten Abbauphase festgelegt und gestaltet.
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Abbildung 38: Lage und Gestaltung der dauerhaften Ausgleichsflache fir die an Offenland gebunde-
nen Arten (nach Abschluss des Tontagebaus)

Die dauerhafte Offenland-Ausgleichsflache enthalt die folgenden Lebensraume:

¢ Rund 800 m? als Kleingewasser (Fortpflanzungsstatten von Amphibien, Libellen
und weiteren wassergebundenen Tieren der Tongrube)

e Rund 2,5 ha als ausdauernde Ruderalvegetation (Jahreslebensraum von Amphi-
bien [v. a. Wechselkrote], Lebensraum der Imagines von Libellen)
¢ Rd. 0,5 ha lickige Geholzstrukturen / Hecken

Eine ausreichende Wasserfiihrung der Kleingewasser resultiert aus dem unter der Bio-
topflache anstehenden wasserundurchlassigen Tonsteins. Da sich die Kleingewasser im
Wesentlichen an der tiefsten Stelle befinden, ist dadurch eine ausreichende Wasserfiih-
rung der Tumpel gewahrleistet.

Weitere detaillierte Ausflihrungen zur Gestaltung und Pflege sind im Landschaftspflegeri-
schen Begleitplan aufgeflihrt.

159



uvs Erweiterung Tontagebau Lobenfeld

4 Beschreibung der zu erwartenden Umweltauswirkungen

Im nachfolgenden Kapitel werden die zu erwartenden erheblichen nachteiligen Umwelt-
auswirkungen des Vorhabens beschrieben. Sie sind, soweit sie das Regelungsfeld des
BNatSchG betreffen, gleichbedeutend mit Eingriffen in Natur und Landschaft nach § 14
BNatSchG (vgl. LAMBRECHT et al. 2007).

DarlUber hinaus werden die sonstigen, nicht erheblichen Auswirkungen dargestellt. Dieje-
nigen Auswirkungen, die durch MalRnahmen vermieden werden und dementsprechend
nicht eintreten, sind nicht Gegenstand der Wirkungsanalyse.

4.1 Auswirkungen auf das Schutzgut Mensch

Erhebliche Auswirkungen

Mit dem Vorhaben sind keine erheblichen Auswirkungen auf das Schutzgut Mensch ver-
bunden. Dies gilt sowohl im Hinblick auf die landschaftsbezogene Erholungs-/ Freizeitnut-
zung als auch im Hinblick auf Gesundheit und Wohlbefinden im Wohn- und Arbeitsumfeld.
Die Wirkungen sind mit denen des bereits bestehenden Abbaubetriebs vergleichbar.

Sonstige Auswirkungen

Sonstige denkbare und geprifte, jedoch nicht erhebliche Auswirkungen auf das Schutzgut
sind:
¢ Inanspruchnahme von erholungswirksamem Freiraum

e Larm-, Staub-, Geruchs- und Schadstoffemissionen.

Inanspruchnahme von erholungswirksamem Freiraum

Dem Untersuchungsgebiet kommt als ortlich bedeutsamer landschaftlicher Freiraum flr
die ruhige, landschaftsbezogene Erholungsnutzung bzw. fir sportliche/ landschaftsge-
bundene Freizeitaktivitaten eine besonderer Bedeutung zu, das Gebiet ist Teil der ab-
wechslungsreichen Kulturlandschaft im Lobbachtal. Dieser Funktion als Erholungsraum
fur die Bevolkerung der umliegenden Ortschaften wird er aufgrund seiner Landschafts-
bildqualitat, Infrastrukturausstattung und mafRigen Stérungen weitgehend gerecht. Dar-
Uber hinaus hat das Gebiet Bedeutung fiir die regional/ Gberregional bedeutsamen Wan-
derwege und Nordic-Walking-Routen (Kapitel 2.1.2 und 2.1.3)

Insgesamt wird sich die FortfUhrung des Tonabbaus - vergleichbar mit der heutigen Situa-
tion - auch weiterhin nicht in relevanter Weise negativ auf die Landschaftsbildqualitat des
Untersuchungsgebiets auswirken. Seine Funktion als Erholungsraum fur die Bevolkerung
der umliegenden Ortschaften wird der landschaftliche Freiraum auch zukinftig in entspre-
chender Weise erfullen.

Die Tongrube selbst wird von den am Rand der Tongrube verlaufenden zum Wandern
und Walken genutzten Wegen abschnittsweise bzw. punktuell einsehbar sein. Da die zu-
kinftige - wie auch die bereits bestehende - Abbauflache nur im Nahbereich einsehbar/
wahrnehmbar sein wird sowie auf die Gesamtflache des zur Erholung genutzten Frei-
raums betrachtet einen relativ geringen Flachenanteil einnimmt, wirkt sich die Verande-
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rung der Landschaft nicht in erheblicher Weise negativ auf die landschaftsbezogene Erho-
lungsnutzung sowie auf die Landschaftsbildqualitat des gesamten erholungswirksamen
Freiraums aus. Darlber hinaus ist die Inanspruchnahme von erholungswirksamem Frei-
raum zeitlich begrenzt. Mit erfolgter Wiederverflllung und Rekultivierung wird die geplante
Erweiterungsflache wieder Freiraumqualitaten entsprechend der Situation vor der Ton-
grubenerweiterung aufweisen.

Larm-, Staub-, Geruchs- und Schadstoffemissionen

Die mit Fortflihrung des Abbaus einhergehenden Emissionen resp. die Immissionsbelas-
tung ist mit den heutigen Gegebenheiten vergleichbar, da auch zukunftig der bestehende
Betriebsmodus (d. h. Abbaukonzept innerhalb der Tongrube, Betriebszeiten, Anzahl der
Lkw-Fahrten, Zu-/ Abfahrtswege) beibehalten wird.

Die mit der Gewinnung und dem Abtransport des Tonsteinmaterials verbundene Belas-
tung durch Larmemissionen wird auch zukiinftig auf das nahere Umfeld der Erweiterungs-
flache sowie der Zu-/ Abfahrtswege beschrankt bleiben.

Durch den Abbau von meist bergfeuchtem und zudem bindigem Material entsteht in der
Regel keine erhohte Staubentwicklung. Falls erforderlich, werden die Transportwege in-
nerhalb des Tagebaus zur Verhinderung einer Staubentwicklung befeuchtet. Relevante
Staubeintrage in die Umgebung sind deshalb nicht zu erwarten. Auch im Hinblick auf
denkbare Geruchsemissionen ausgehend vom abgebauten Material sind aufgrund des
geringen Umfangs und der Beschrankung denkbarer Emissionen auf den Bereich der
Tongrube keine erheblichen Beeintrachtigungen zu erwarten.

Im Hinblick auf Schadstoffemissionen der eingesetzten Gerate und Fahrzeuge ist davon
auszugehen, dass diese aufgrund der geringen Emissionsmenge im Verhaltnis zum nor-
malen Luftmassenaustausch im Raum zu keiner messbaren Erhdhung der Schadstoff-
konzentration in der Luft fiihren bzw. die Emissionen von der vorhandenen Hintergrundbe-
lastung nicht zu trennen sind.

Fur die landschaftsbezogene Erholungsnutzung sind vor allem Auswirkungen ausgehend
von Larm-, Staub- und Geruchsemissionen relevant. Da diese wie bisher auf das nahere
Umfeld der Abbauflache sowie der Zu-/ Abfahrtswege beschrankt bleiben und zudem
wahrend der fir die Erholungsnutzung besonders relevanten Zeitrdume (Abende, Wo-
chenenden und Feiertage) keine Betriebstatigkeiten stattfinden, sind sie als untergeordnet
einzustufen.

Es liegen dartber hinaus keine Anhaltspunkte dafir vor, dass im Hinblick auf Gesundheit
und Wohlbefinden in den umliegenden Siedlungsbereichen relevante Belastungen durch
die genannten betriebsbedingten Emissionen bestehen. Mit der Erweiterung der Tongrube
verandert sich der Abstand der Abbautatigkeit zum nachst gelegenen Siedlungsbereich
(Lobenfeld) nur vergleichsweise wenig. In den ersten Jahren verringert sich der Abstand
zum Ortsrand wegen des nordlich der bestehenden Grube erfolgenden Abbaus (von der-
zeit rd. 0,5 km auf dann rd. 0,35 km), danach ab Abbaustand 2 vergrofiert sich der Ab-
stand zur Abbautatigkeit wegen der dann nach Nordwesten / Westen gerichteten Erweite-
rung. Zu den sonstigen umliegenden Ortslagen bleibt ebenfalls weiterhin ein ausreichend
grolRer Abstand bestehen. Durch die Erweiterung kommt es zu keiner Veranderung der
Zu-/ Abfahrtswege, der Transport erfolgt in vergleichbarem Umfang (etwa 21 - 28 Trans-
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porte entsprechend 3-4 LKW a 7 Touren) Uber fur den LKW-Verkehr freigegebene 6ffent-
liche Stralden. Der Transport zum Ziegelwerk in Malsch erfolgt in der Regel ganzjahrig von
Montag bis Freitag von 06:00 — 18:00 Uhr, die Transporte starten somit deutlich spater
aus der Grube als bislang, was insbesondere zu einer Verbesserung der Situation in Me-
ckesheim flhrt. Eine vorhabensbedingte Verschlechterung der verkehrliche Belastung der
Anwohner innerhalb der Ortslagen entlang der Transportstrecke ist somit ausgeschlos-
sen.

4.2 Auswirkungen auf das Schutzgut Tiere

Fur einige Pionierarten von Offenlandbiotopen zahlen Abbaustatten zu den wichtigsten
Lebensraumen. Die Lebensrdume dieser Pionierarten bleiben in den Abbaustatten zu-
meist nicht langfristig erhalten, da das Fortschreiten des Abbaus bzw. der Rekultivierung
nach gewisser Zeit die Beseitigung der Lebensrdume erforderlich macht.

Die Auswirkungen des auf der Erweiterungsflaiche geplanten Tonabbaus auf die Offen-
land besiedelnden Pionierarten sind dennoch nicht erheblich, da sie die gegenwartigen
Vorkommen nicht dezimieren. Dies wird durch vorhabensintegrierte Ma3nahmen gewahr-
leistet, welche den Fortbestand der fiir die Pionierarten essentiellen Lebensraume ge-
wahrleisten, d. h. das Belassen bzw. die Anlage, Entwicklung und Férderung von Lebens-
raumen fir die vorkommenden Pionierarten an Stellen, die etliche Jahre lang vom Abbau
nicht betroffen sind. Sollten diese Lebensrdume im Zuge des weiteren Abbaus in An-
spruch genommen werden, so wird ihre Funktion durch mit ausreichendem zeitlichem
Vorlauf angelegte neue Biotope an anderer Stelle, doch in rdumlich-funktionalem Zusam-
menhang gewabhrleistet. Fur die betroffenen Arten besteht somit wahrend der Abbaupha-
se kontinuierlich ein quantitativ und qualitativ weitgehend gleichbleibendes, ggf. lediglich
kleinrdumig innerhalb der Tongrube ,wanderndes” Biotopangebot.

Bei der Betrachtung der Auswirkungen auf das Schutzgut Tiere werden die Durchfiihrung
von Vermeidungs- und Minderungsmallinahmen sowie in das Vorhaben integrierte MaR-
nahmen zur Vermeidung von Funktionsverlusten fir Tiere vorausgesetzt (Kap. 3). Im
Landschaftspflegerischen Begleitplan werden die MaRnahmen zur Vermeidung und Min-
derung von Auswirkungen ebenso wie die zur Kompensation erforderlichen MaRnahmen
detailliert beschrieben.

4.2.1 Auswirkungen auf Fledermause

4.2.1.1 Auswirkungen der Vorbereitungen zum Tonabbau auf der Erweiterungsfla-
che

Wahrend der Abbauvorbereitungen zur ErschlieBung der Erweiterungsflache werden kei-
ne Strukturen mit Quartierfunktionen (Walder, Baume mit Quartierpotential, Gebaude)
zerstort, sodass keine solche Strukturen durch das Vorhaben verloren gehen. Die Einzel-
bdume am Wegrand, im Osten der Erweiterungsflache, die den Fledermausen als Leit-
struktur bei Transferfligen dienen kénnen, bleiben erhalten und somit auch die mégliche
Funktion als Leitstruktur.
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Da sowohl der freie Luftraum Uber der Tongrube sowie Uber landwirtschaftlich genutzten
Flachen durch Fledermduse fur die Jagd und fur Transferflige gleichermallen genutzt
werden, hat die Vorbereitung zum Tonabbau keine Auswirkungen auf Fledermause.

4.2.1.2 Auswirkungen des auf der Erweiterungsflache fortgefihrten Abbaus

Der Tonabbau auf der Erweiterungsflache hat keine Auswirkungen auf Fledermause.
Auch eine theoretisch denkbare Stérung durch Schall tritt nicht ein.

In den Sommerlebensraumen besteht aufgrund der akustischen Orientierung grundsatz-
lich die Moglichkeit, dass existenzielle Lautaul’erungen von Fledermausen durch Larm
maskiert werden. Mit einer hohen Empfindlichkeit ist insbesondere wahrend der Hauptak-
tivitdtszeiten in den Dammerungs- und Nachtstunden zu rechnen. Die Abbauvorbereitun-
gen und der Tonabbau finden jedoch nur tagsiber statt. Nach einer Studie von KIEFER
(2004) durfte zudem nur hoher Dauerschall das Potential besitzen, die Orientierungslaute
zu Uberlagern und die spezielle Jagdtechnik von Fledermausen zu behindern. Insgesamt
existieren in der Literatur zwar Hinweise fur negative Auswirkungen von Larm auf Indivi-
duen, Storeffekte auf Bestands- oder Populationsniveau von Fledermausen konnten aber
bisher nicht belegt werden.

Da auch bei der Erweiterungsflache die bestehenden Abfuhrwege weiter verwendet wer-
den und keine neuen Zuwege geschaffen werden miissen, ist auch hier nicht mit Auswir-
kungen auf die Fledermausfauna zu rechnen.

4.2.1.3 Auswirkungen der Verfullung und Rekultivierung

Da der freie Luftraum Uber der Tongrube und den landwirtschaftlich genutzten Flachen
gleichermalden und von den gleichen Arten bejagt wird, haben die Verfiillung und Rekulti-
vierung der Tongrube keine Auswirkungen auf Fledermaduse. Die geplanten Heckenan-
pflanzungen kénnen von Fledermausen als Leitstruktur genutzt werden.

4.2.2 Auswirkungen auf Vogel

Der Wirkungsanalyse wird das Vorhandensein von Biotopstrukturen wahrend der Be-
triebsphase der Tongrube vorausgesetzt, die das kontinuierliche Vorkommen der Feldler-
che und der Schafstelze in der Tongrube und ihrer Umgebung gewabhrleisten. Die einzel-
nen Reviere verlagern sich kleinraumig, was fur beide Arten die ihre Nester jedes Jahr
neu anlegen keine Beeintrachtigung darstellt.

4.2.2.1 Auswirkungen der Vorbereitungen zum Tonabbau auf der Erweiterungsfla-
che

Erhebliche Auswirkungen auf Vogel

Erhebliche Auswirkungen auf Vogel treten nicht ein, weil die Lebensraumfunktionen nicht
wesentlich verringert werden. Hierzu tragen vorgezogene Ausgleichsmallinahmen bei, mit
denen die Funktionserfiillung trotz der Inanspruchnahme derzeitiger Lebensraume weiter-
hin gesichert wird.
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Sonstige Auswirkungen auf Vogel

Sonstige denkbare und gepriifte, jedoch nicht erhebliche Auswirkungen der Abbauvorbe-
reitungen und der damit einhergehenden Inanspruchnahme eines Offenlandlebensraums
auf Vogel sind:

e Verlust von Ackerbauflachen mit Lebensraumfunktionen fir Végel

e Verlust von Vogellebensraumen in einer Baumreihe entlang der Grenze zwischen
den Abbauabschnitten 2 und 3

Verlust von Vogellebensraumen auf den ackerbaulich genutzten Flachen

Westlich und nérdlich des aktuellen Tagebaus befinden sich im Wesentlichen ackerbau-
lich genutzte Flachen, welche im Rahmen der Erweiterung in Anspruch genommen wer-
den. Bei der Beraumung im Zuge der Abbauvorbereitungen gehen dort rd. 17,4 ha Le-
bensraum verloren, die wegen des Vorkommens der sowohl bundes- als auch landesweit
gefahrdeten Feldlerche und der auf der Vorwarnliste gefiihrten Schafstelze mittlere Be-
deutung fur Végel haben. Da die Erweiterung phasenweise erfolgt, geht dieser Lebens-
raum jedoch nicht auf einmal verloren; negative Vorhabenswirkungen auf diese Arten
werden somit durch zeitlich verzdgerte Verluste einzelner Brutstatten gemindert.

Bevor die Abbautatigkeit den Vierten Abschnitt erreicht, ist der zuerst abgebaute Bereich
bereits wieder Verfiillt und kann ackerbaulich genutzt werden. Die Flache kann von der
Schafstelze und der Feldlerche dann ebenfalls wieder als Teil ihres Lebensraums genutzt
werden.

Als MalRnahme zur Minderung der Auswirkungen auf Végel und zur Erhéhung der Le-
bensraumkapazitat werden zudem wahrend der Abbaudauer sogenannte Lerchenfenster
in den die Tongrube und die Erweiterungsflache umgebenden Ackerflachen angelegt (vgl.
Kapitel 3.2).

In Summe ist somit gewahrleistet, dass die betroffenen Vogelarten ohne Beeintrachtigung

in die neuen Lebensraume ausweichen kdnnen. Die Auswirkung ist als nicht erheblich fir
Végel zu betrachten, die Lebensraumfunktion bleibt erhalten.

Verlust von Vogellebensrdumen in einer Baumreihe entlang der Grenze zwischen den
Abbauabschnitten 2 und 3

Die Abbauvorbereitungen zur ErschlieBung der Erweiterungsflache fliihren zum Verlust
von Baumreihen mit Lebensraumfunktionen fiir Voégel auf rund 0,06 ha (Baumreihe ent-
lang der Grenze zwischen den Abbauabschnitten 2 und 3). Aufgrund ihres Potentials als
Lebensraum ubiquitarer baumbritender Vogelarten sind sie von allgemeiner Bedeutung.
Da diese Arten ihre Nester jedes Jahr neu anlegen und dabei nicht auf nur begrenzt vor-
handene Strukturen angewiesen sind ist ein Ausweichen in andere Bereiche ohne Beein-
trachtigung madglich. Zudem entstehen durch die vorgezogenen Ausgleichsmalinahmen
neue Vogellebensrdume im Bereich der Sicherheitsstreifen die ebenfalls besiedelt werden
kdénnen.
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4.2.2.2 Auswirkungen des auf der Erweiterungsflache fortgefuhrten Abbaus

Erhebliche Auswirkungen auf Vogel

Erhebliche Auswirkungen auf Végel sind nicht zu erwarten, weil sich in den Abbauflachen
keine Brutvogel ansiedeln werden und keine Wertminderung umgebender Flachen eintritt,
wie nachfolgend begriindet wird.

Sonstige Auswirkungen auf Vogel

Sonstige denkbare und geprifte, jedoch nicht erhebliche Auswirkungen des Tonabbaus
auf Vogel sind:

¢ Abbaubedingte Stérungen von Végeln infolge von Schallimmissionen und Bewe-
gungsunruhe

Abbaubedingte Stoérungen von Vogeln infolge von Schallimmissionen und Bewegungsun-
ruhe

Im Zuge der Tongewinnung kommt es zu Larmimmissionen und Bewegungsunruhe. V6-
gel kénnen durch Schallimmissionen in ihrer Kommunikation (z. B. Reviergesang) und in
ihrer Wahrnehmungsfahigkeit (z. B. Héren von Beute oder Feinden) beeintrachtigt wer-
den, weil relevante Umweltsignale Uberdeckt werden. Die Empfindlichkeit gegeniber
akustischen Stoérungen ist im Wesentlichen abhangig von artspezifischen Verhaltenswei-
sen und Hauptaktivitdtsphasen, von der Vorbelastung (Gewdhnungseffekte) und Gebiets-
strukturierung (Abschirmung, Rickzugs- und Versteckmdglichkeiten) sowie von Art, In-
tensitat, Zeitpunkt und Dauer der Stérung. Eine hohere Empfindlichkeit besteht insbeson-
dere wahrend der artspezifischen Paarungs-, Brut- und Aufzuchtzeiten vieler Vogelarten.

Von den im Umfeld der Erweiterungsflache britenden Vdgeln gilt die Feldlerche als Art
mit schwacher Storanfalligkeit durch Larm und Bewegungsunruhe (GARNIEL & MIERWALD
2010, FLADE 1994). Im speziellen Fall der Feldlerche, die ihre Umwelt in erster Linie op-
tisch wahrnimmt ist davon auszugehen, dass sie bei der Lebensraumwahl weniger von
Larm als vielmehr von optischen Stérungen und Strukturen wie beispielsweise Gehodlzen
und Bauwerken und deren Kulissenwirkung beeintrachtigt wird. Die in nur 40 m bzw. 80 m
Abstand zur aktuellen Tongrube festgestellten Revierzentren zeigen, dass die im Umkreis
der Tongrube angesiedelte Brutpaare kaum von der aktuellen Tongrube beeinflusst und
an ein gewisses Ausmaf an Stérungen gewdhnt sind. Fluchtreaktionen durch Bewe-
gungsunruhe (z.B. Annaherung von Personen) werden erst in Bereichen von 20 m Entfer-
nung ausgeldst (GASSNER et al. 2010).

Die ubrigen im Umfeld der Erweiterungsflache britenden Vogelarten gelten ebenfalls als
Arten mit schwacher Stéranfalligkeit durch Larm und Bewegungsunruhe (GARNIEL &
MIERWALD 2010, FLADE 1994). Goldammern kommen ebenso wie die ungefahrdeten Hoh-
len-, Gebusch- und Baumbriter auch in Bereichen mit hdheren Stérungsgraden, wie z. B.
larmbelasteten Siedlungsbereichen, vor. Fluchtreaktionen durch Annaherung von Men-
schen werden erst in Bereichen von unter 20 m Entfernung ausgelost (GASSNER et al.
2010, FLADE 1994). Abbaubedingte Stérungen dieser anpassungsfahigen Arten sind
demnach nicht zu erwarten. Ebenso kdnnen Beeintrachtigungen nachtaktiver Vogelarten
bei der Nahrungssuche ausgeschlossen werden, da Schallimmissionen durch den Tage-
bau lediglich tagstiber entstehen.
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Es ist daher nicht damit zu rechnen, dass - durch die Tongewinnung auf der Erweite-
rungsflache bedingte - Stéreffekte sich erheblich auf Vgel auswirken.

4.2.2.3 Auswirkungen der Verfullung und Rekultivierung

Erhebliche Auswirkungen auf Vogel

Erhebliche Auswirkungen auf Végel treten nicht ein, weil keine Funktionen fir Végel verlo-
ren gehen. Es ist nicht zu erwarten, dass sich Brutvogel in der Abbauflache ansiedeln
werden. Demnach gehen bei der Wiederverfillung und Rekultivierung keine Vogellebens-
raume verloren. Vielmehr entstehen auf den neuen ackerbaulichen Flachen sowie im Be-
reich der dauerhaften Ausgleichsflache wieder Lebensraume fir Vogel der offenen Feld-
flur, welche sich auch fir andere Vogelarten zur Nahrungssuche eignen. Erhebliche Aus-
wirkungen auf Végel sind demnach nicht zu erwarten.

4.2.3 Auswirkungen auf Reptilien

Der Wirkungsanalyse wird das kontinuierliche Vorhandensein von auf die Bedurfnisse der
Zauneidechse zugeschnittenen Biotopen und Lebensraumstrukturen vorausgesetzt. Diese
zeichnen sich durch die folgenden Eigenschaften aus:

¢ Sie befinden sich in sonnenexponierter Lage.
e Sie weisen grabbares Substrat zur Eiablage und zur Uberwinterung auf.

¢ Sie sind durch ein kleinraumiges Mosaik aus niedrig oder schiitter bewachsenen
Stellen und Abschnitten mit dichtem, ggf. hohem Bewuchs aus.

Durch die im Bereich der dauerhaften Ausgleichsflache angelegten Offenland-
Biotopmosaike auf besonnten Standorten werden die Lebensraumfunktionen fiir die Zau-
neidechse kontinuierlich gewahrt und von den Béschungen der aktuellen Tongrube auf in
diese Bereiche verlagert (vgl. Kap. 3).

4.2.3.1 Auswirkungen der Vorbereitungen zum Tonabbau auf der Erweiterungsfla-
che

Erhebliche Auswirkungen auf Reptilien

Erhebliche Auswirkungen auf Reptilien treten nicht ein, da die Acker der Erweiterungsfla-
che als Lebensraum flir Reptilien ungeeignet sind. Eine Beeintrachtigung von Zau-
neidechsen durch Umwandlung in einen Tagebau ist auf dieser Flache ausgeschlossen.

Die Bdéschung am westlichen Rand des aktuellen Tagebaus ist von Zauneidechsen besie-
delt. Dieser Bereich wird jedoch vor Beginn der Erweiterung (sukzessive im Vorfeld der
Baufeldfreimachungen der Abbauabschnitte 2 bis 3) flir Zauneidechsen unattraktiv gestal-
tet und die dort lebenden Tiere in Richtung der auf der dauerhaften Ausgleichsflache neu
angelegten bzw. optimierten Zauneidechsenlebensraume sowie in Richtung der Photovol-
taikanlage vergramt (vgl. Kapitel 3.2).

Aus dem Bereich des kunftigen Sicherheitsstreifens entlang der Erweiterungsflache liegen
ebenfalls Nachweise der Zauneidechse vor. Im Wesentlichen nutzen die Tiere jedoch den
Waldrand westlich der Erweiterungsflache als Lebensraum sowie die Flachen unmittelbar
entlang der Wege, welche die Erweiterungsflache umgeben, aber auch der Bereich des
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kiinftigen Sicherheitsstreifens dient den Tieren derzeit als Teil ihres Lebensraums. Um ein
Abwandern / Einwandern dieser Tiere in die geplante Abbauflache und damit eine vorha-
bensbedingte Tétung zu vermeiden, werden die Sicherheitsstreifen zur Abbauflache hin
durch einen Reptilienschutzzaun (vgl. Kapitel 3.1) gesichert.

4.2.3.2 Auswirkungen des auf der Erweiterungsflache fortgefuhrten Abbaus

Erhebliche Auswirkungen auf Reptilien

Erhebliche Auswirkungen des Tonabbaus auf der Erweiterungsflache treten nicht ein, weil
allenfalls kleinflachig Lebensrdume von Verlagerungen betroffen sein kénnen (vgl. nach-
folgende Erlauterungen).

Sonstige Auswirkungen auf Reptilien

Sonstige denkbare und geprifte, jedoch nicht erhebliche Auswirkungen des auf der Er-
weiterungsflache fortschreitenden Tonabbaus mit raumlich wechselnden Abbaubereichen
auf Reptilien sind:

e Raumliche Verlagerung von Lebensraumen der Zauneidechse in der Tongrube
e Beeintrachtigung/Tétung einzelner Zauneidechsen im Zuge des Abbaus
e Stdrungen einzelner Zauneidechsen durch die Tongewinnung

Réaumliche Verlagerung von Lebensraumen der Zauneidechse in der Tongrube

Infolge des Tonabbaus entstehen auf der Erweiterungsflache ggf. innerhalb weniger Wo-
chen Biotopstrukturen, die von Zauneidechsen als Teile des Lebensraums genutzt wer-
den konnen. Dies sind insbesondere Aufschittungen, Béschungen und Rohbodenflachen
mit schitterem Bewuchs in sonnenexponierten Randbereichen der Abbaustatte. Hier
kénnten Individuen von bestehenden Vorkommen in Randbereichen der Tongrube her
einwandern. Sollten derartige Bereiche aufgrund sich verlagernder Abbauaktivitaten wie-
der beseitigt werden missen, so ist den Eidechsen ein Abwandern in bereits an anderer
Stelle entstandene, vergleichbare Biotopstrukturen moglich.

Durch das quantitativ und qualitativ weitgehend gleichbleibende, Biotopangebot werden
die ortlichen Bestande der Zauneidechse kontinuierlich gesichert und dementsprechend
nicht erheblich beeintrachtigt.

Beeintrdchtigung/ Toétung einzelner Zauneidechsen im Zuge des Abbaus

Eine Dezimierung der Eidechsen-Vorkommen in der Tongrube wird durch die Bereitstel-
lung neuer Lebensraume in zeitlichem Vorlauf ausgeschlossen (vgl. Kap. 3).

Transportvorgange stellen keine erhebliche Beeintrachtigung fur die Arten dar. Die Fahr-
geschwindigkeiten in der Abbaustatte sind sehr gering, so dass die Eidechsen auswei-
chen konnen. Allenfalls einzelne Individuenverluste sind moéglich. Zudem halt sich die
Mehrzahl der Zauneidechsen auf3erhalb der zur Rohstoffgewinnung genutzten Bereiche
an den Boschungen auf; das Kollisionsrisiko ist daher gering.

DIERSCHKE & BERNOTAT (2012) stufen die Bedeutung zusatzlicher Mortalitat bei der Zau-
neidechse — bei einer sechsstufigen Skala von sehr gering, gering, maRig, mittel, hoch bis
sehr hoch — als maRig ein. Der Verlust einzelner Individuen der Zauneidechse hat dem-
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nach keine bestandsrelevanten Auswirkungen. Eine lediglich geringfligige Steigerung des
Mortalitatsrisikos durch Abbauvorbereitungen und Abbautatigkeiten stellt daher keine er-
hebliche Auswirkung dar.

Stoérungen einzelner Zauneidechsen durch die Tongewinnung

Durch den Abbau, den Transport und die Aufbereitung des Tongesteins hervorgerufene
Stérungen (Bewegungsunruhe, Larm, Erschitterungen, Staub) wie sie bereits derzeit im
aktuellen Tagebau existieren, werden durch die Erweiterung der Tongrube rdumlich aus-
gedehnt bzw. verlagert. Zauneidechsen sind gegeniiber Stérungen vergleichsweise un-
empfindlich; dies belegen regelmaflige Vorkommen der Arten an Bahnanlagen sowie die
Besiedlung der durch laufenden Abbaubetrieb gepragten Randbereiche des Tagebaus im
Untersuchungsgebiet. Eine Ausweitung des Tonabbaus wirde héchstens zu kurzfristigen
Stérungen einzelner Individuen, nicht aber zu Dezimierungen der ortlichen Vorkommen
fuhren. Larm, Bewegungsunruhe, Staub und Erschitterungen des Tonabbaus wirken sich
demnach nicht erheblich auf Reptilien aus.

4.2.3.3 Auswirkungen der Verfullung und Rekultivierung

Erhebliche Auswirkungen auf Reptilien

Erhebliche Auswirkungen auf Reptilien werden durch die Anlage neuer Biotope vermie-
den. Es sind nicht erhebliche Auswirkungen denkbar. Dies wird nachfolgend erlautert.

Sonstige Auswirkungen auf Reptilien

Sonstige denkbare und geprifte, jedoch nicht erhebliche Auswirkungen der Verflllung
und Rekultivierung der Tongrube (inklusive Erweiterungsflache) auf Reptilien sind:

e Verlust von Zauneidechsen-Habitaten auf den Boschungen

e Veranderung der Lebensraumstrukturen der Zauneidechse durch Entstehen von
ackerbaulichen Flachen in der verflllten Tongrube

e Beeintrachtigung/Tétung einzelner Zauneidechsen im Zuge der Verfullung und der
Rekultivierung

Verlust von Zauneidechsen-Habitaten auf den Boschungen

Die Verfillung der Tongrube im Zuge der Rekultivierung fihrt zum Verlust von Bdschun-
gen, die der Zauneidechse als Lebensraum dienen kdnnen. Die Zerstérung betrifft sowohl
gegenwartig vorhandene Béschungshabitate als auch solche, die im Rahmen der Abgra-
bungen auf der Erweiterungsflache entstehen kénnen. Die Verluste dieser Lebensraume
sind nicht erheblich, weil ihre Funktionen bereits zuvor von neuen Biotopen und letztlich
gestalteten Zauneidechsenhabitaten erfullt werden (vgl. Kap. 3). Die Funktionen werden
somit raumlich verlagert, bleiben aber kontinuierlich erhalten und gehen nicht verloren.
Dementsprechend wird die Zauneidechse nicht erheblich beeintrachtigt.

Veranderung der Lebensraumstrukturen von Zauneidechse durch Entstehen von acker-
baulichen Flachen in der verfiillten Tongrube

Die Ruckverfullung und Rekultivierung der Tongrube einschlief3lich der Erweiterungsfla-
che bringt eine Beeintrachtigung von Lebensraumen der Zauneidechse mit sich.
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Die auf Boschungen (v. a. mit stdlicher bis 6stlicher Exposition) vorhandenen halboffenen
Vegetationsstrukturen werden Zauneidechsen nach der Rekultivierung nicht mehr als Ha-
bitat zur Verfigung stehen. Die dort entstehenden ackerbaulich genutzten Flachen bieten
der Art keinen geeigneten Lebensraum.

Im Rahmen der CEF-MalRnahmen und anschlieBenden Rekultivierung wird innerhalb der
der bestehenden Tongrube unbefristet ein Offenland-Lebensraum u. a. fir die Zau-
neidechse gestaltet (vgl. Kap. 3). Somit wird auch nach vollstdndigem Abschluss der Re-
kultivierungsmaRnahmen Zauneidechsen-Lebensraum in diesem Bereich der geplanten
Erweiterung bestehen bleiben. Durch das kontinuierliche Vorhandensein dieser Lebens-
raume fUr die Zauneidechse wird das odrtliche Vorkommen nicht dezimiert und die Verful-
lung / Rekultivierung wirkt sich demnach nicht erheblich auf Reptilien aus.

Beeintréchtigung/Totung einzelner Zauneidechsen im Zuge der Verfullung und Rekultivie-
rung

Im Zuge der Rickverfullung und Rekultivierung der Tongrube (inklusive Erweiterungsfla-
che) sind Individuenverluste und Beeintrachtigungen von Entwicklungsstadien der Zau-
neidechse denkbar. Eine T6étung von Individuen und zur Zerstérung von Eigelegen ist ins-
besondere dann denkbar, wenn stdlich exponierte Béschungen mit weiterem Material zur
Rekultivierung Uberschiittet werden. Weiterhin kdnnten einzelne Uberwinternde Tiere beim
Befahren von Flachen abseits von Wegen mit schwerem Gerat getttet werden.

Die Eidechsen werden jedoch aus den zu verfiillenden Bereichen in die zuvor angelegten
Ausweichhabitate vergramt. Durch die genannten Vermeidungsmaflnahmen (vgl. Kap.
3.1) wird das Toétungsrisiko deutlich reduziert.

DIERSCHKE & BERNOTAT (2012) stufen die Bedeutung zusatzlicher Mortalitat bei der Zau-
neidechse — bei einer sechsstufigen Skala von sehr gering, gering, manig, mittel, hoch bis
sehr hoch — als maRig ein. Der Verlust einzelner Individuen hat demnach keine bestands-
relevanten Auswirkungen. Eine lediglich geringfugige Steigerung des Mortalitatsrisikos im
Zuge der Verflllung und Rekultivierung stellt daher keine erhebliche Auswirkung dar.

4.2.4 Auswirkungen auf Amphibien

Der Wirkungsanalyse wird das Vorhandensein einer ca. 0,3 ha grof3en, temporaren Bioto-
panlage und den weiterhin bestehenden Biotopen im &stlichen Bereich der Tiefsohle der
bestehenden Tongrube vorausgesetzt, welche die Lebensraumanspriiche von Wechsel-
krote erfullen. Dem ebenfalls in der Tongrube vorkommenden Bergmolch bieten die wei-
terhin vorhandenen Biotope ebenfalls glinstigen Lebensraum.

Durch die temporare Biotopanlage, den Schutz vorhandener Gewasser und der Anlage
eines dauerhaften Biotops im Sinn vorgezogener Ausgleichsmalinahmen werden erhebli-
che Auswirkungen auf Amphibien vermieden. Es werden sowohl Gewasser als auch
Landlebensraume fir Offenland-Arten angelegt.

Diese fir die Wechselkréte anzulegenden Gewasser zeichnen sich durch die folgenden
Eigenschaften aus:

¢ Sie sind halbschattig bis besonnt.
e Sie haben randlich z.T. schitteren Bewuchs.
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e Zumindest stellenweise schliefl3t dichtwiichsige Vegetation an (Deckungsmdglich-
keit fur die metamorphosierten Jungtiere).

e Sie kdnnen auflerhalb der Fortpflanzungszeit zwischen Mitte September und An-
fang Marz austrocknen.

o Die Grolen der Gewasser betragen zwischen 8 und 60 m?, ihre Tiefen betragen
Uberwiegend um 20 cm, stellenweise bis 40 cm oder grofder 40 cm auf.

Die temporare Biotopanlage wird im Nordosten der aktuellen Tongrube geschaffen und
rund 0,3 ha einnehmen20, Sie wird als fiir die Amphibien - neben dem gesicherten 6stli-
chen Bereich der Tiefsohle in der bestehenden Tongrube - wichtigster Biotopkomplex vor
Beginn der ersten Phase der Erweiterung und vor der Uberschiittung der Gewéasser im
Westteil der Tiefsohle angelegt. Diese Flache wird fur langere Zeit bestehen bis ihre
Funktionen durch die kontinuierlichen Erweiterungen der dauerhaften Ausgleichsflache
Ubernommen ist. Daher ist au3er der Erstanlage auch ein Biotopmanagement erforder-
lich.

Durch Gelandemodellierung werden mehrere Tumpel angelegt welche auf die Anspriiche
der Wechselkrote ausgerichtet sind. Die Flachen zwischen den Gewassern werden bis zu
1 m hoch mit Oberboden abgedeckt, damit sich Vegetation ansiedelt und Uberwinte-
rungsmaglichkeiten z. B. in Kleinsdugerbauten etwa von Mausen entstehen.

Die Flachen zwischen den Gewassern werden von Geholz- und Gestrippaufwuchs frei-
gehalten. Hierzu wird der Aufwuchs alljahrlich gemaht. Voraussichtlich ist eine Mahd im
Winterhalbjahr ausreichend. Sollte sich z.B. wegen umfangreichen Aufkommens von
Brombeeren zeigen, dass eine zusatzliche Mahd wahrend der Vegetationsperiode erfor-
derlich ist, so wird diese wahrend der aquatischen Phase der Amphibien, zwischen April
und Juni, vorgenommen. Es ist zu gewahrleisten, dass die Flache zur Zeit der Metamor-
phose der Amphibien nicht betreten wird. Wegen der gleichzeitigen Anlage der Gewasser
ist mit einem weitgehend parallelen Verlauf ihrer Sukzession zu rechnen. Durch das Bio-
topmanagement wird erreicht, dass sie dauerhaft ein Mosaik aus unterschiedlichen Suk-
zessionsstadien bilden. Sobald der Deckungsgrad der Vegetation in den Senken ca. ein
Drittel erreicht hat, wird ein Drittel der Gewasser in den Pionierzustand zurlickversetzt.
Sobald in den sonstigen Gewassern die Vegetationsbedeckung rund 50 % erreicht, wird
die Halfte ihrer Flache ebenfalls in den Pionierzustand zurtickversetzt. Die dann noch un-
veranderten Senken werden in den Pionierzustand zurlickversetzt, sobald die Vegetati-
onsbedeckung ca. zwei Drittel erreicht.

4.2.4.1 Auswirkungen der Vorbereitungen zum Tonabbau auf der Erweiterungsfla-
che

Erhebliche Auswirkungen auf Amphibien

Erhebliche Auswirkungen auf Amphibien treten nicht ein, da die Acker der Erweiterungs-
flache als Lebensraum fur Amphibien ungeeignet sind. Eine Beeintrachtigung von Amphi-
bien durch Umwandlung in einen Tagebau ist auf dieser Flache ausgeschlossen.

20 Die Realisierung der temporaren Biotopanlage erfolgte bereits im Frihjahr 2017 und erfiillt entspre-
chend die Funktion der zwischenzeitlich verfillten Gewasser im westlichen Bereich der Tiefsohle
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Sonstige Auswirkungen auf Amphibien

Eine sonstige denkbare und geprifte, jedoch nicht erhebliche Auswirkung der Abbauvor-
bereitungen auf Amphibien ist die Verfullung der Kleinst- und Kleingewéasser im Westteil
der Tiefsohle der bestehenden Tongrube mit Lebensraumfunktion fir Amphibien.

Um u.a. die kinftige Zuganglichkeit zu Teilen der Erweiterungsflache zu gewahrleisten,
muss der westliche Bereich der Tiefsohle in der bestehenden Tongrube verfullt werden.
Um eine erhebliche Beeintrachtigung von Amphibien in diesem Bereich zu vermeiden,
werden die Tumpel in diesem Teil wahrend der Wintermonate trocken gelegt und die ge-
samte zu verfilllende Flache mit einem Amphibienschutzzaun umgeben?'. Dieser wird auf
der dstlichen Seite innen angebdscht, um den noch in der Flache vorhandenen Tieren ein
Abwandern in Richtung der 6stlich gelegenen Gewasser oder in Richtung der temporaren
Biotopanlage zu ermdglichen. Durch rufende Artgenossen in den verbleibenden Timpeln
werden die Amphibien aus der abgegrenzten Flache dazu veranlasst in die verbleibenden
Gewasser im Osten abwandern. Der Amphibienschutzzaun verhindert ein erneutes Ein-
wandern in die zu verflllende Flache nach ihrer aquatischen Phase.

Diese Malnahmen (vgl. Kap. 3.1) beugen der Tétung von Amphibien vor. Die dennoch
nicht ganzlich auszuschlieBende Tétung einzelner Amphibien oder deren Entwicklungs-
stadien stellt keine erhebliche Auswirkung dar, da die 6rtlichen Vorkommen der betroffe-
nen Arten nicht beeintrachtigt werden. Umfangreiche Verluste bei der Uberwinterung sind
fur alle Amphibienarten ein arttypisches Risiko; es resultiert z. B. aus Temperaturwech-
seln, starker Pradation in milden Wintern und Erfrieren in Kaltephasen. Durch die grol3e
Zahl von Nachkommen sind Amphibien an umfangreiche Individuenverluste angepasst.

Die Inanspruchnahme stellt weiterhin keine erhebliche Auswirkung dar, weil anstelle der
ackerbaulich genutzten Flache auf insgesamt rd. 3 ha Offenlandlebensrdume in der Ab-
baustatte entstehen bzw. gesichert werden, welche Pionieramphibienarten wie der Wech-
selkrote gunstige Lebensbedingungen bieten. Sich bildende Kleinstgewasser sind gut be-
sonnt und ermdglichen schnelle Larvalentwicklungen. Die trockenwarme, offene Lebens-
rdume besiedelnde Wechselkrdte findet in zeitweilig ungenutzten Bereichen der Abbau-
flache neuen Landlebensraum.

4.2.4.2 Auswirkungen des auf der Erweiterungsflache fortgefuhrten Abbaus

Erhebliche Auswirkungen auf Amphibien

Erhebliche Auswirkungen auf Amphibien werden durch das temporar angelegte Biotop
und weiterer Schutzmaflnahmen (insbesondere Sicherung bestehender Habitate im &stli-
chen Bereich der Tiefsohle) vermieden. Dies wird nachfolgend erlautert.

Sonstige Auswirkungen auf Amphibien

Sonstige denkbare und geprifte, jedoch nicht erhebliche Auswirkungen des auf der Er-
weiterungsflache fortschreitenden Tonabbaus mit réumlich wechselnden Abbaubereichen
auf Amphibien sind:

21 Die MalRnahmen wurde im Zeitraum zwischen Marz 2017 und Frihjahr 2018 bereits umgesetzt, auch
die temporare Biotopanlage wurde zwischenzeitlich realisiert.
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¢ Raumlich-zeitliche Verlagerung von Amphibien-Lebensraumen in der Tongrube
¢ Beeintrachtigung/Tétung einzelner Amphibien im Zuge des Abbaus
e Stdrung einzelner Amphibien durch die Tongewinnung

Raumlich-zeitliche Verlagerung von Amphibien-Lebensraumen in der Tongrube

Infolge der dynamischen Prozesse im Tagebau entstehen sowohl in der aktuellen wie in
der erweiterten Tongrube ohne gezielte MalRnahmen immer wieder Biotopstrukturen, die
von Pionieramphibienarten als Lebensraum genutzt werden kdénnen. Die Wechselkréte,
aber auch der Bergmolch kénnten sich von den bestehenden Vorkommen in der jetzigen
Tongrube ausgehend auch in der Erweiterungsflache ansiedeln.

Die fir Amphibien relevanten Biotopstrukturen der im Abbau befindlichen Teile der Ton-
grube sind insbesondere ggf. als Aufenthalts- oder auch als Laichgewasser dienende
wassergefillte Fahrspuren, aber auch Aufschittungen grabbaren Materials, welche von
der Wechselkrote als Unterschlupf und Winterquartier genutzt werden kdnnen. Mit den
sich phasenweise verlagernden Abbauaktivitaten andern auch die Amphibienlebensraume
ihre Lage. Die an die Unstetigkeit ihrer Habitate angepasste Wechselkréte ist in der Lage,
die neu entstehenden temporaren Lebensraume (v.a. der Fortpflanzung dienende Klein-
gewasser) zu besiedeln. Insofern kann davon ausgegangen werden, dass die Funktionen
der ,zufallig“ entstehenden Lebensraume in rdumlichem Wechsel kontinuierlich erfillt sein
werden. Die Stabilitat der Artvorkommen wird durch die Anlage des temporaren Biotops
sowie der dauerhaften Erhaltung eines Offenland-Lebensraums mit Gewasserkomplex im
Bereich der aktuellen Tongrube gewahrleistet (vgl. Kap. 3). Die raumlich-zeitlichen Verla-
gerungen von Lebensrdumen in der Tongrube flhren nicht zu Beeintrachtigungen der
Amphibien-Vorkommen.

Beeintrdchtigung/ Totung einzelner Amphibien im Zuge des Abbaus

Far Amphibien, die sich in den zur Rohstoffgewinnung genutzten Teilen der Tongrube
aufhalten, besteht ein generelles Verletzungs- und Toétungsrisiko. Die Risiken resultieren
v.a. aus der Abgrabung oder Uberschiittung von Flachen, die von Amphibien als Landle-
bensraum genutzt werden. Im laufenden Betrieb kénnen nur wenige Exemplare betroffen
sein, da die unbewachsenen Bereiche mangels Nahrungsangebots fur Amphibien wenig
attraktiv sind. Die Tétung einer gréReren Zahl von Tieren ist nur dann mdglich, wenn der
Abbau auf Teilflachen nach langerer Unterbrechung wieder aufgenommen wird. Das Risi-
ko, hierbei zu Schaden zu kommen, entspricht einem flir die Pionieramphibien arttypi-
schen Mal, denn ihre natlrlichen Lebensrdume in Mitteleuropa sind die Auen unregulier-
ter Bache und Flisse, wo die fir ihr Vorkommen erforderlichen Strukturen durch Erosi-
ons- und Sedimentationsprozesse entstanden sind. Bei diesen Prozessen wurden
zwangslaufig Tiere getotet. Die Arten sind durch ihre Fortpflanzungsstrategien an umfang-
reiche Verluste angepasst.

Ein weiteres Risiko besteht durch Kollision mit Fahrzeugen. Dieses Risiko ist vergleichs-
weise gering, weil Fahrzeugbewegungen am Tage stattfinden werden, die Amphibien
aber Uberwiegend nachtaktiv sind. Das Risiko einer Verletzung oder Totung von Amphi-
bien durch Kollision mit Fahrzeugen wird durch Vermeidungsmalnahmen auf ein Mini-
mum reduziert (vgl. Kap. 3.1). Die Mallnahmen beinhalten eine weitestgehend Verhinde-
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rung des Entstehens von Kleingewassern in Tongrubenbereichen, die aufgrund der Ab-
bauaktivitdten ein erhdhtes Risikopotential fir Amphibien aufweisen. Sollten Fortpflan-
zungsgewasser in derartigen Bereichen dennoch entstehen und von Amphibien besiedelt
werden, so sind diese wahrend der Entwicklungszeit der Larven durch Absperrung zu si-
chern.

Storung einzelner Amphibien durch die geplante Tongewinnung

Durch den Abbau, den Transport und die Aufbereitung des Tonsteins hervorgerufene Sto-
rungen (Bewegungsunruhe, Larm, Erschitterungen, Staub), wie sie bereits derzeit im ak-
tuellen Tagebau existieren, werden durch die Erweiterung der Tongrube rdumlich ausge-
dehnt bzw. verlagert. Grundsatzlich kénnen Schall-Immissionen Lautdufierungen von
Wechselkroten Ubertonen und dadurch potentiell das Fortpflanzungsgeschehen storen.
Die beiden Arten sind jedoch vorwiegend nachtaktiv, wahrend die Abbautatigkeiten sich
auf den Tag beschranken. Die regelmafligen Reproduktionsnachweise in der Tongrube
belegen, dass die abbaubedingt auftretenden Schall-Immissionen keine Beeintrachtigung
des Fortpflanzungsgeschehens zur Folge haben. Dies gilt auch fir die anderen Amphi-
bienarten. Eine Ausweitung des Tonabbaus wiirde daher allenfalls zu kurzfristigen Sto-
rungen einzelner Individuen, nicht aber zu Dezimierungen der lokalen Amphibienvorkom-
men flhren. Larm, Bewegungsunruhe, Staub und Erschitterungen des Tonabbaus wirken
sich demnach auf keine der Amphibienarten erheblich aus.

4.2.4.3 Auswirkungen der Verfullung und Rekultivierung

Erhebliche Auswirkungen auf Amphibien

Erhebliche Auswirkungen auf Amphibien werden durch die Anlage des temporaren Bio-
tops und Schutzmalinahmen vermieden. Dies wird nachfolgend erlautert.

Sonstige Auswirkungen auf Amphibien

Sonstige denkbare und geprifte, jedoch nicht erhebliche Auswirkungen der Verfillung
und Rekultivierung der aktuellen und erweiterten Tongrube auf Amphibien sind:

e Verlust von Fortpflanzungsgewassern

e Veranderung der Lebensraumstrukturen von Amphibien durch Entstehen von
ackerbaulich genutzten Flachen in der verflllten Tongrube

e Beeintrachtigung/Totung einzelner Amphibien im Zuge der Verfiillung und der Re-
kultivierung

Verlust von Fortpflanzungsgewassern

Die Verfullung der Tongrube im Zuge der Rekultivierung fuhrt zum Verlust der Fortpflan-
zungsgewasser an der Grubensohle. Dies gilt sowohl fiir die gegenwartig vorhandenen
Gewasser im Westteil der bestehenden Tongrube als auch fur diejenigen, die wahrend
der Erweiterung neu entstehen kénnen. Die Verluste der Fortpflanzungsgewasser sind
nicht erheblich, weil ihre Funktionen bereits zuvor von der temporaren Biotopanlage im
Nordostteil der bestehenden Tongrube und letztlich von den weiterhin verbleibenden be-
reits derzeit bestehenden Gewasseranlagen im Ostteil der bestehenden Tongrube erfullt
werden (vgl. Kap. 3). Die Funktionen werden somit raumlich zum Teil verlagert, bleiben
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aber kontinuierlich erhalten und gehen nicht verloren. Dementsprechend werden die Am-
phibienarten nicht beeintrachtigt.

Veranderung der Lebensraumstrukturen von Amphibien durch Entstehen von ackerbau-
lich genutzten Flachen in der verfillten Tongrube

Die Ruckverfillung und Rekultivierung der Tongrube einschliel3lich der Erweiterungsfla-
che bringt eine Veranderung von Amphibien-Lebensraumen mit sich. Die langfristig ent-
stehenden ackerbaulichen Flachen eignen sich nicht als Lebensraum fir die Wechselkro-
te.

Geeignete Landlebensraume fir die Wechselkréte werden in der rd. 0,3 ha grof3en tem-
poraren Biotopanlage entstehen, die vor Beginn der Erweiterung im Nordostteil der aktuel-
len Tongrube angelegt und bis zum Ende der Tongewinnung erhalten wird. Im Rahmen
der abschlieBenden Rekultivierung wird letztlich eine etwa 3 ha grofe Flache als Offen-
land-Lebensraum u. a. fiir die Wechselkréte gestaltet (vgl. Kap. 3). Somit wird auch nach
vollstdndigem Abschluss der Rekultivierungsmallnahmen Offenlandlebensraum fir Am-
phibien bestehen bleiben. Durch die Wahrung temporar besiedelbarer Lebensraume Uber
den gesamten Zeitraum der fortschreitenden Rekultivierung werden 6rtliche Amphibien-
vorkommen nicht dezimiert. Die Auswirkung ist daher als nicht erheblich einzustufen.

Beeintrachtigung/ Totung einzelner Amphibien im Zuge der Verfullung und Rekultivierung

Im Zuge der Ruckverfullung und Rekultivierung der aktuellen und erweiterten Tongrube
sind Individuenverluste von Amphibien und Beeintrachtigungen von deren Entwicklungs-
stadien nicht vermeidbar. Insbesondere sind davon die von Amphibien als Teile der Land-
habitate genutzten Randbereiche der Tongrube einschlieRlich der Bdschungen betroffen.
Uberwinternde immobile Tiere kénnen bei der Uberschittung von Flachen und Béschun-
gen getotet werden. Eine Erheblichkeit der Auswirkung wird dartber hinaus durch die An-
lage eines temporaren Biotops sowie den zeitlichen Vorlauf der Gestaltung eines dauer-
haften Offenlandbiotops fiir Amphibien vermieden. Wechselkréten suchen zur Uberwinte-
rung hauptsachlich Landhabitate in unmittelbarer Umgebung ihrer Fortpflanzungsgewas-
ser auf. Da die Bereiche der temporaren Biotopanlage und spater auch der dauerhaften
Ausgleichsflache nicht verflllt werden wird dadurch ebenfalls das Risiko, dass Amphibien
zu Schaden kommen, minimiert. Das verbleibende Toétungsrisiko Ubersteigt das fir die
Wechselkréte als urspringlicher Art dynamischer Flussauen mit umfangreichen Erosions-
und Sedimentationsprozessen arttypische Mal} nicht. Die Wechselkrote ist durch ihre ho-
he Fortpflanzungsrate an solche Verluste angepasst, wie sie bei der Rekultivierung der
Tongrube eintreten kdnnten.

4.2.5 Auswirkungen auf Libellen

Der Wirkungsanalyse wird das Vorhandensein einer ca. 0,3 ha gro3en temporaren Bioto-
panlage und den weiterhin bestehenden Biotopen im &stlichen Bereich der Tiefsohle der
bestehenden Tongrube vorausgesetzt, welche die Lebensraumanspriiche der Libellenar-
ten mit Vorkommen in der Tongrube erflillen. Die Biotope entsprechen den flir Amphibien
gestalteten Kleingewassern, kbnnen aber ebenso von Libellen besiedelt werden.
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4.2.5.1 Auswirkungen der Vorbereitungen zum Tonabbau auf der Erweiterungsfla-
che

Erhebliche Auswirkungen auf Libellen

Erhebliche Auswirkungen auf Libellen treten nicht ein, weil die durch den Tonabbau verlo-
ren gehende landwirtschaftlich genutzte Flache keine besondere Bedeutung flr Libellen
besitzt, sondern nur als Jagd-, Ruhe- und Reifehabitat von haufigen, ungefahrdeten Libel-
lenarten dient. Die Entstehung von dynamischen Offenlandlebensraumen mit besonnten
Kleingewassern im Zuge des Vorhabens bedeutet eher einen Zugewinn an Lebensraum-
funktion fur Libellen. Die bestehende Eignung des Gebiets als Jagd-, Ruhe- und Reifeha-
bitat bleibt bestehen und die Kleingewasser konnen fur einige Libellenarten zusatzlich als
Fortpflanzungsgewasser dienen.

Sonstige Auswirkungen auf Libellen

Sonstige denkbare und gepriifte, jedoch nicht erhebliche Auswirkungen der Abbauvorbe-
reitungen und der damit einhergehenden Umwandlung eines landwirtschaftlich genutzten
Offenlandlebensraums in einen dynamischen Offenlandlebensraum mit Rohbodenflachen
auf Libellen sind:

e Abschnitts- und zeitweise Umwandlung von landwirtschaftlich genutzten Offen-
landlebensraumen mit Lebensraumfunktion fur Libellen in dynamische Offenland-
lebensraume

Abschnitts- und zeitweise Umwandlung von landwirtschaftlich genutzten Offenlandlebens-
raumen mit Lebensraumfunktion fiir Libellen in dynamische Offenlandlebensraume

Die Abbauvorbereitungen auf der Erweiterungsflache fuhren zum Verlust von landwirt-
schaftlich genutzten Flachen mit Lebensraumfunktion fir Libellen auf insgesamt rund
17,4 ha. Die zeitliche Staffelung der Inanspruchnahme von insgesamt rd. 17,4 ha Land-
wirtschaftsflache flir die Erweiterung Uber rd. 32 Jahre hinweg bewirkt, dass die raumliche
und zeitliche Verlagerung von Habitaten mit Lebensraumfunktionen fir Libellen jeweils auf
kleinere Flachen begrenzt bleibt.

Die betroffenen landwirtschaftlich genutzten Flachen dienen den Libellen aufgrund ihrer
Nahe zu den in der Tongrube gelegenen Fortpflanzungsgewéassern als Reife-, Jagd- und
Ruhehabitate. In dem Untersuchungsgebiet wurden nur weit verbreitete, aktuell als unge-
fahrdet einzustufende Libellenarten nachgewiesen. Aus diesem Grund sind diese Flachen
fur Libellen nur von mittlerer (allgemeiner) Bedeutung.

Durch die dynamischen Prozesse bei der Flachenvorbereitung und wahrend des Abbaus
kdénnen sich grundsatzlich kleinere Gewasser mit Pioniercharakter bilden, welche insbe-
sondere Pionierarten, wie sie im Untersuchungsgebiet nachgewiesen wurden, zur Fort-
pflanzung dienen kdnnen?2.

22 pas kurzfristige Entstehen von Kleinstgewassern wie z. B. Fahrspuren im aktuellen Ab-baubereich und in
zur Verfillung anstehenden Flachen kann nicht mit letzter Sicherheit ausgeschlossen werden. Sollten
Fortpflanzungsgewasser in derartigen Bereichen ent-standen und von Pionieramphibien besiedelt worden
sein, so sind auch diese wahrend der Entwicklungszeit der Larven durch Absperrungen zu sichern.
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4.2.5.2 Auswirkungen des auf der Erweiterungsflache fortgefihrten Abbaus

Erhebliche Auswirkungen auf Libellen

Erhebliche Auswirkungen auf Libellen werden durch Anlage und Sicherung von Kleinge-
wassern (temporare Biotopanlage, dauerhafte Ausgleichsflache im Bereich der Tiefsohle
der bestehenden Tongrube, Kapitel 3) vermieden (im Ubrigen siehe nachfolgende Erlau-
terung).

Sonstige Auswirkungen auf Libellen

Sonstige denkbare und geprifte, jedoch nicht erhebliche Auswirkungen des auf der Er-
weiterungsflache fortschreitenden Tonabbaus mit réumlich wechselnden Abbaubereichen
auf Libellen sind:

e Raumlich-zeitliche Verlagerung von Libellen-Lebensraumen in der Tongrube

Réaumlich-zeitliche Verlagerung von Libellen-Lebensraumen in der Tongrube

Infolge der dynamischen Prozesse im Tagebau kdnnen sowohl in der aktuellen wie in der
erweiterten Tongrube ohne gezielte MalRnahmen immer wieder Kleingewasser entstehen,
die von Libellen als Fortpflanzungsgewasser genutzt werden kénnen. Ausgehend von den
Libellen-Vorkommen in der jetzigen Tongrube kdnnten sich die vorkommenden Arten
auch in der Erweiterungsflache ansiedeln.

Das kontinuierliche Vorhandensein geeigneter Fortpflanzungsgewasser fiir Libellen wird
durch die Anlage des temporaren Biotops sowie der dauerhaften Erhaltung eines Offen-
land-Lebensraums mit Gewasserkomplex im Bereich der aktuellen Tongrube gewahrleis-
tet (vgl. Kap. 3). Auf diese Weise bleiben die Biotopfunktionen der Libellen-Lebensrdume
in der Tongrube durchgehend erhalten, wodurch keine erheblichen Auswirkungen auf Li-
bellen resultieren.

4.2.5.3 Auswirkungen der Verfullung und Rekultivierung

Erhebliche Auswirkungen auf Libellen

Erhebliche Auswirkungen auf Libellen werden durch die Anlage eines Gewasserkomple-
xes fir Amphibien im Bereich der bestehenden Tongrube, der ebenfalls von Libellen ge-
nutzt werden kann, vermieden (im Ubrigen siehe nachfolgende Erlauterung).

Sonstige Auswirkungen auf Libellen

Sonstige denkbare und geprifte, jedoch nicht erhebliche Auswirkungen der Verflllung
und Rekultivierung der Tongrube auf Libellen sind:

¢ Veranderung der Lebensraumstrukturen und Habitatbedingungen in der verfiillten
Tongrube durch Entstehen von Offenland-Lebensraumen

Veranderung der Lebensraumstrukturen und Habitatbedingungen in der verfillten Ton-
grube durch Entstehen von Offenland-Lebensrdumen

Die Rickverfullung der aktuellen und erweiterten Tongrube kann grundsatzlich eine Be-
eintrachtigung von Libellen-Lebensraumen mit sich bringen. Die entstehenden Offenland-
lebensraume (Uberwiegend ackerbaulich genutzte Flachen) bieten den Libellen zwar ge-
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eignete Reife-, Jagd- und Ruhehabitate, gehen aber mit einem Verlust besonnter Klein-
gewasser einher, die einige der vorkommenden Libellenarten zur Fortpflanzung nutzen
kénnen.

Wahrend des gesamten Zeitraums der fortschreitenden Rekultivierung stehen den Libel-
len Fortpflanzungsgewasser (etwa im Bereich des temporaren Biotops) zur Verfugung.
Auch nach Abschluss der Rekultivierungsmalinahmen bleibt ein Gewasserkomplex fiir
Amphibien im Bereich der aktuellen Tongrube erhalten. Dieser Gewasserkomplex kann
auch Libellenarten zur Reproduktion dienen. Die Fortpflanzungsmaoglichkeiten flir die lokal
vorkommenden Libellenarten werden somit nicht reduziert. Aus diesem Grund ist von kei-
ner negativen Auswirkung auf den Bestand auszugehen und die Auswirkung als nicht er-
heblich einzustufen.

4.2.6 Auswirkungen auf Tagfalter und FFH-Nachtfalter

Der Wirkungsanalyse wird das Vorhandensein einer ca. 0,3 ha gro3en temporaren Bioto-
panlage, den weiterhin bestehenden Biotopen im dstlichen Bereich der Tiefsohle der be-
stehenden Tongrube sowie der Gehdlz-/ Ruderal- und Saumstrukturen an den Randern
der erweiterten Tongrube entlang der Wege vorausgesetzt.

Diese Biotope erflillen weitestgehend alle Lebensraumanspriiche der nachgewiesenen
Offenland-Tagfalterarten und kdnnen potenziell der nicht nachgewiesenen Spanischen
Flagge als Nektar- und Reproduktionshabitat als auch dem nicht nachgewiesenen Nacht-
kerzenschwarmer als Reproduktionshabitat dienen, sofern die Bestdnde Nachtkerzen
(Oenothera spec.) oder Weidenréschenarten (Epilobium spec.) enthalten.

Erhebliche Auswirkungen auf Tagfalter und FFH-Nachtfalter

Erhebliche Auswirkungen auf Tagfalter und treten nicht ein, weil die Lebensraumfunktio-
nen nicht wesentlich verringert werden. Dazu tragt die sukzessive Anlage von Hecken-
und Saumstrukturen im Bereich der dauerhaften Ausgleichsflache bei. Die FFH-
Nachtfalter Spanische Flagge und Nachtkerzenschwarmer wurden in der Erweiterungsfla-
che nicht nachgewiesen. Generell erfillen die betroffenen landwirtschaftlichen Flachen
die Lebensraumanspriiche dieser Arten nicht. Aus diesem Grund ist eine Beeintrachti-
gung dieser beiden FFH-Arten durch die Umwandlung der landwirtschaftlichen Flachen in
einen Tagebau nicht zu erwarten. Die Anlage der Hecken- und Saumstrukturen wirkt sich
auch auf diese potenziell vorkommenden Arten eher positiv aus.

Sonstige Auswirkungen auf Tagfalter und FFH-Nachtfalter

Sonstige denkbare und geprifte, jedoch nicht erhebliche Auswirkungen der Abbauvorbe-
reitungen und der damit einhergehenden Umwandlung eines landwirtschaftlich genutzten
Offenlandlebensraums in einen dynamischen Offenlandlebensraum mit Rohbodenflachen
auf Tag- und FFH-Nachtfalter sind:

e Abschnitts- und zeitweise Umwandlung von landwirtschaftlich genutzten Offen-
landlebens-raumen mit Lebensraumfunktion flr Tagfalter und FFH-Nachtfalter in
dynamische Offen-landlebensraume
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Abschnitts- und zeitweise Umwandlung von landwirtschaftlich genutzten Offenlandlebens-
rdumen mit Lebensraumfunktion fur Tagfalter und FFH-Nachtfalter in dynamische Offen-
landlebensraume

Die Abbauvorbereitungen auf der Erweiterungsflache fuhren zum Verlust von landwirt-
schaftlich genutzten Flachen mit Lebensraumfunktion fir Tagfalter auf insgesamt rund
17,4 ha. Aufgrund der Vorkommen von weitestgehend ungefahrdeten Arten besitzt diese
Flache fur Tagfalter eine mittlere (allgemeine) Bedeutung. Besonders die Eignung der
Acker hangt mit der jeweilig angebauten Feldfrucht (z.B. Getreide, Raps etc.) ab. Den
beiden nicht nachgewiesenen aber potenziell vorkommenden FFH-Nachtfalterarten Spa-
nische Flagge und Nachtkerzenschwarmer bietet die betroffene landwirtschaftliche Flache
dagegen einen ungeeigneten Lebensraum.

Anstelle der landwirtschaftlichen Flache mit einer zeitlich variablen Eignung fir Tagfalter
treten in Teilen innerhalb der Tongrube Saumstrukturen auf, die die Lebensraumfunktion
fur Tagfalter ilbernehmen kénnen (insbesondere im Bereich der temporaren Biotopanlage
und der dauerhaften Ausgleichsflache fur Offenlandarten; die grofitenteils entstehenden,
vegetationslosen, dynamischen Offenlandlebensraume innerhalb der Tongrube eignen
sich nicht als Lebensraum fir Tag- oder FFH-Nachtfalter). Zwar sind die Saumstrukturen
kleinflachiger als die zuvor bestehenden landwirtschaftlich genutzten Flachen, bieten den
Tagfaltern aber eine weitgehend dauerhafte und nicht zeitlich variable sowie aufgrund des
hoheren Artenreichtums an Pflanzen verbesserte Lebensraumfunktion. Potenziell eignen
sich diese Strukturen auch als Lebensraum fir die Spanische Flagge und bei einem Vor-
kommen von Nachtkerzen (Oenothera spec.) oder Weidenréschenarten (Epilobium spec.)
ebenfalls fir den Nachtkerzenschwarmer.

4.2.6.1 Auswirkungen der Verfullung und Rekultivierung

Erhebliche Auswirkungen auf Tagfalter und FFH-Nachtfalter

Erhebliche Auswirkungen auf Tag- und FFH-Nachtfalter treten nicht ein, weil die vegetati-
onslosen Offenlandlebensraume innerhalb der Tongrube von keiner Bedeutung fiir diese
Artengruppe sind.

Sonstige Auswirkungen auf Tagfalter und FFH-Nachtfalter

Sonstige denkbare und geprifte, jedoch nicht erhebliche Auswirkungen der Verfillung
und Rekultivierung der Tongrube auf Tag- und FFH-Nachtfalter sind:

e Veranderung der Lebensraumstrukturen und Habitatbedingungen in der verfillten
Tongrube durch Entstehen von Offenland-Lebensraumen

Veranderung der Lebensraumstrukturen und Habitatbedingungen in der verflllten Ton-
grube durch Entstehen von verschiedenen Offenland-Lebensraumen

Die Rickverfullung der aktuellen und erweiterten Tongrube bedeutet fur die Tagfalter eher
einen Zugewinn an Lebensraumfunktion. Die dynamischen, vegetationslosen Offenland-
lebensraume besitzen fur Tagfalter keine Bedeutung und werden im Rahmen der Rekulti-
vierung im Wesentlichen durch landwirtschaftlich nutzbare Flachen ersetzt, die zumindest
eine allgemeine Bedeutung fur diese Artengruppe besitzen. Auch fur die FFH-
Nachtfalterarten Spanische Flagge und Nachtkerzenschwarmer besitzen die vegetations-
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losen Offenlandlebensraume im Tagebau keine Bedeutung. Allerdings werden auch die
entstehenden landwirtschaftlich genutzten Flachen die Lebensraumanspriche dieser bei-
den Arten nicht erfullen.

4.2.7 Auswirkungen auf das Makrozoobenthos des Lobbachs

Erhebliche Auswirkungen auf die aquatische Lebensgemeinschaft im Rahmen von Hoch-
wasserentlastungen der Tongrube und damit dem Eintrag von Trubstoffen sind ausge-
schlossen. Unabhéangig von den seltenen Ereignissen, bei denen es nach einem Stark-
niederschlagsereignis zu einem Wassereintrag aus dem Ruickhaltebecken der Tongrube
kommen kann, kénnen durch den Eintrag von Bodenmaterial, das an wenig bewachsenen
Hangabschnitten abgetragen werden kann, Tribungen im Lobbach auftreten.

Es ist vielmehr davon auszugehen, dass der Lobbach zum Zeitpunkt eines solchen
Starkniederschlagsereignisses bereits durch weitere Zufllisse von aulerhalb der Tongru-
be gelegenen Flachen und den Abtrag von Boden im Uferbereich getribt ist. Der evtl. Ein-
trag von Trubstoffen aus der Tongrube ist daher untergeordnet.

4.3 Auswirkungen auf das Schutzgut Pflanzen/ Biotope

4.3.1 Auswirkungen der Vorbereitungen zum Tonabbau auf der Erweiterungsfla-
che

Die Auswirkungen der Vorbereitungen zum Tonabbau auf der Erweiterungsflache gehen
von der Beraumung des Erweiterungsfeldes und dem damit verbundenen Entfernen der
vorhandenen Vegetation aus.

Erhebliche Auswirkungen
¢ Inanspruchnahme von Biotoptypen mit besonderer Bedeutung

Inanspruchnahme von Biotoptypen mit besonderer Bedeutung

Durch die Beraumung des Erweiterungsfeldes kommt es kleinflachig zur Inanspruchnah-
me von Biotoptypen mit besonderer Bedeutung. Die Fettwiesenbestiande, der Grasweg
sowie die Obstbaumreihe nordwestlich der bestehenden Grube sind aufgrund der Lage
zwischen dem zweiten und dritten Erweiterungsabschnitt betroffen. Die annuelle Ruderal-
vegetation liegt im Nahbereich der bereits bestehenden Tongrube. Insgesamt sind Bio-
toptypen von besonderer Bedeutung auf einer Flache von rd. 0,2 ha betroffen (Tabelle
27).

Innerhalb des geplanten Erweiterungsflache liegen im Bereich des geplanten Sicherheits-
streifens pauschal geschitzte Feldheckenbiotope; der Sicherheitstreifen wird nicht be-
raumt, eine erhebliche Beeintrachtigung der Heckenbesténde ist daher ausgeschlossen.
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Tabelle 27: Im Bereich der Erweiterungsflache in Anspruch genommene Biotoptypen besonderer Be-

deutung.
Biotoptyp Gesamtbewertung Flache (m2)
(vgl. Tabelle)

33.41 Fettwiese mittlerer Standorte hoch 445

35.61 Annuelle Ruderalvegetation hoch 464

45.12 Baumreihe hoch 605

60.25 Grasweg hoch 983
Summe: 2.497

Sonstige Auswirkungen
Sonstige denkbare und geprifte, jedoch nicht erhebliche Auswirkungen auf das Schutzgut
sind:

¢ Inanspruchnahme von Biotoptypen allgemeiner Bedeutung

Inanspruchnahme von Biotoptypen allgemeiner (geringer und mittlerer) Bedeutung

Insgesamt werden innerhalb der geplanten Erweiterungsflache rd. 17,4 ha Biotoptypen
mit allgemeiner Bedeutung im Zuge der Berdaumung entfernt. Mit einer Flache von rd.
17,1 ha ist hiervon Uberwiegend Acker betroffen. Untergeordnet sind auch Flachen der
Obstplantage betroffen. Beide Biotoptypen werden in der Gesamtbewertung als ,sehr ge-
ring“ eingestuft (Tabelle 28).

Tabelle 28: Im Bereich der Erweiterungsflache in Anspruch genommene Biotoptypen allgemeiner Be-

deutung.
Biotoptyp Gesamtbewertung Flache (m?)
(vgl. Tabelle 21)
37.11 Acker mit fragmentarischer Unkrautvegetation sehr gering 166.895
33.21 Obstplantage sehr gering 4.298
Summe: 171.192

4.3.2 Auswirkungen des auf der Erweiterungsflache fortgefihrten Abbaus

Die FortfUhrung des Abbaus fuhrt zu einer fortlaufenden Veranderung auf der Erweite-
rungsflache selbst und in der bereits bestehenden Tongrube zu einer Verzdgerung der
Wiederverfullung.

Erhebliche Auswirkungen

Erhebliche Auswirkungen durch die Fortfihrung des Abbaus sind nicht zu erwarten.

Sonstige Auswirkungen
Sonstige denkbare und geprifte, jedoch nicht erhebliche Auswirkungen auf das Schutzgut
sind:
¢ Raumlich-zeitliche Verlagerung von Pionierstandorten innerhalb des Abbauberei-
ches

Réaumlich-zeitliche Verlagerung von Pionierstandorten innerhalb des Abbaubereiches

Durch den Tonabbau verandern sich die Oberflachenform sowie die Standortbedingungen
fur Pflanzen innerhalb der Grube fortlaufend. Auf Uber langeren Zeitraum nicht genutzten

180



Erweiterung Tontagebau Lobenfeld uvs

Standorten kdnnen sich Pflanzen ansiedeln, es entstehen verschiedene Auspragungen
von Pionier- bzw. Ruderalvegetation. Solche (sparlich) mit Vegetation bestandenen Fla-
chen werden im weiteren Abbauverlauf wieder in Anspruch genommen, wahrend sie sich
an anderer Stelle erneut entwickeln. Die Entstehung und erneute Inanspruchnahme ist
nicht als erhebliche Wirkung zu werten.

4.3.3 Auswirkungen der Verfullung und Rekultivierung

Durch die Verflillung werden in der bestehenden Tongrube vorhandene Biotoptypen
Uberdeckt. Durch die Rekultivierung werden im Bereich der bestehenden Tongrube und
der Erweiterungsflache neue Biotopbestande entwickelt.

Der nachfolgenden Beschreibung der Auswirkungen der Verfiillung und Rekultivierung
werden die derzeit in der Tongrube vorhandenen Biotoptypen zugrunde gelegt.

Bei der Gegenlberstellung von Eingriff und Ausgleich (Kap. 10 des LBP) wird hinsichtlich
der bestehenden Tongrube der planungsrechtliche Bestand gemaly gultiger Rekultivie-
rungs-Planung betrachtet. Die durch den Abbau im Bereich der bestehenden Tongrube
erfolgenden Auswirkungen wurden bei Erteilung der vorliegenden Genehmigung beachtet
und es wurden entsprechende MaRRnahmen festgelegt. Die Verpflichtung zur Umsetzung
dieser MaRnahmen besteht weiterhin.

Erhebliche Auswirkungen

Erhebliche Auswirkungen der Verfullung und Rekultivierung sind

e Verlust von Biotoptypen besonderer Bedeutung durch Verfillung und Rekultivie-
rung

e Entstehen von Biotoptypen besonderer Bedeutung.

Verlust von Biotoptypen besonderer Bedeutung durch Verflllung und Rekultivierung

Durch die Verflullung und Rekultivierung der bestehenden Tongrube gehen Biotoptypen
mit besonderer Bedeutung auf einer Flache von knapp 1,1 ha verloren. Die Inanspruch-
nahme dieser Biotoptypen mit besonderer Bedeutung ist als erhebliche Auswirkung zu
werten.

Die verschiedenen Auspragungen der Ruderalvegetation sind bundesweit als ,gefahrdet*
(Kategorie 3) eingestuft. Auf der Roten Liste Baden-Wurttembergs wird die Auspragung
ausdauernde Ruderalvegetation frischer bis feuchter Standorte auf der Vorwarnliste ge-
fuhrt. Die betroffenen Bestande sind allerdings vergleichsweise artenarm; sie weisen kei-
ne wertgebenden Pflanzenarten.

Tabelle 29: Im Bereich der bestehenden Tongrube in Anspruch genommene Biotoptypen besonderer

Bedeutung
Biotoptyp Gesamtbewertung Flache
(vgl. Tabelle) (m?
13.20 Timpel hoch 253
35.61 Annuelle Ruderalvegetation hoch 8.809
35.63 Ausdauernde Ruderalvegetation frischer bis feuchter Standorte hoch 178
35.64 Grasreiche ausdauernde Ruderalvegetation hoch 406
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Biotoptyp Gesamtbewertung Flache
(vgl. Tabelle) (m?)

58.10 Sukzessionsbestande hoch 1.487
Summe: 11.133

Entstehen von Biotoptypen besonderer Bedeutung

Die Rekultivierung der bestehenden Tongrube und der Erweiterungsflache sieht auf der
weitaus Giberwiegenden Flache eine landwirtschaftlich-ackerbauliche Nutzung vor.

Auf insgesamt rd. 3 ha im Osten der bestehenden Tongrube werden Offenland- bzw. Ge-
blschbiotope entwickelt bzw. dauerhaft gesichert (TUimpel, Ausdauernde Ruderalvegeta-
tion, Feldahorn-Schlehen-Weildorn-Hecken /-Gebuische, Totholzhaufen).

In etwa 0,7 ha sind bereits als Offenland-Biotop entsprechend der Zielsetzung als Tumpel
und Ruderalvegetation im Bereich der Tiefsohle vorhanden. Im Umfeld dieses Bestandes
werden die folgenden Biotoptypen besonderer Bedeutung entwickelt

e 13.20 Tiimpel rd. 600 m?
o 23.20 Steinriegel / Totholzhaufen rd. 400 m?
o 35.62 Ausdauernde Ruderalvegetation rd. 20.000 m?

o 41.20 Gehdlzgruppen / Hecken / Geblische  rd. 2.300 m?

Sonstige Auswirkungen
Sonstige denkbare und geprifte, jedoch nicht erhebliche Auswirkungen auf das Schutzgut
sind:
e Verlust von Biotoptypen allgemeiner Bedeutung durch Verflllung und Rekultivie-
rung
Verlust von Biotoptypen allgemeiner Bedeutung durch Verfillung und Rekultivierung

Die bestehende Tongrube wird tUberwiegend von Biotoptypen allgemeiner Bedeutung und
kurzer Regenerationszeit eingenommen, die durch die Uberdeckung in einem Umfang
von etwa 7,8 ha verloren gehen.

Hierbei handelt es sich Uberwiegend um die Rohbodenbereiche der Grubensohle, der
Halden und der Grubenbdschungen (4,6 ha), welche z. T. mit Ruderalvegetation bestan-
den sind. In geringerem Umfang werden Bauwerke und Wege, kleinere Gestrippe, und
Geblusche in Anspruch genommen.

4.4 Auswirkungen auf das Schutzgut Biologische Vielfalt

Aufgrund des engen Nebeneinanders von Offenlandlebensraumen einschliefllich der
Laichgewasser flir Amphibien in der Tongrube und ihrer direkten Umgebung sowie den
Waldlebensraumen im unmittelbaren Umfeld und der halboffenen Vegetation der Halden
bzw. Randbereiche der Solaranlage ist die Vielfalt der Lebensgemeinschaften und der Ar-
ten in Teilen des Untersuchungsgebiet vergleichsweise hoch.

Diese Vielfalt bleibt auch nach der Rekultivierung erhalten, da ein rd. 3 ha groRRer Offen-
landlebensraum dauerhaft von der im Anschluss an den Tonabbau erneut erfolgenden
landwirtschaftlichen Nutzung ausgespart wird.
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Auf der dauerhaften Offenland-Ausgleichsflache werden Kleingewasser, Abraum- und
Totholzhaufen, Hecken sowie Ruderalvegetation trockenwarmer Standorte angelegt und
gepflegt. Dies garantiert vielgestaltige Habitate, welche die bereits entlang der Zufahrt und
Ostlich der Solaranlage vorhandenen Gehodlz-, Wald- und Gewasserlebensraume ergan-
zen. Der gesamte Bereich erfahrt durch die dauerhafte Offenland-Ausgleichsflache eine
Zunahme verschiedener naturschutzfachlich bedeutsamer Lebensraumstrukturen, von
welcher die Lebensgemeinschaft des Okosystems profitiert. Die Besténde der fiir die Bio-
diversitat besonders bedeutenden Arten Wechselkréte und Zauneidechse bleiben wegen
der Vermeidungs- und Minderungsmafnahmen (Kapitel 3.1 und 3.2) ebenso wie die Be-
stande weiterer Arten unbeeintrachtigt (vgl. Kapitel 4.2). Dartber hinaus gibt es auch kei-
ne Hinweise auf zu erwartende Beeintrachtigungen der genetischen Vielfalt. Insgesamt
werden die vorhabensbedingten Auswirkungen fur das Schutzgut biologische Vielfalt da-
her als nicht erheblich beurteilt.

4.5 Auswirkungen auf das Schutzgut Boden

4.5.1 Auswirkungen der Vorbereitungen zum Tonabbau auf der Erweiterungsfla-
che sowie des auf der Erweiterungsfldche fortgefihrten Abbaus

Auswirkungen gehen von der Berdumung zur Vorbereitung des Tonabbaus auf der Erwei-
terungsflache und dem damit verbundenen Entfernen des Oberbodens/ Abraums aus.

Vor Aufnahme der Gewinnungsarbeiten wird der auf der Abbauflache anstehende Mutter-
boden geman der Veroéffentlichung des Ministeriums fir Umwelt Baden-Wirttemberg ,Er-
haltung fruchtbaren und kulturfahigen Bodens bei Flacheninanspruchnahme* (in: Luft, Bo-
den, Abfall; Heft 10, 1991) abschnitts- bzw. streifenweise in seiner gesamten Starke se-
lektiv abgetragen und bis zum Wiedereinbau in Mieten zwischengelagert. (TABERG
2019). Die Oberbodenmieten werden im bestehenden Tontagebau angelegt.

Entsprechend der betrieblichen Gegebenheiten kann auch ein direkter Auftrag des Mut-
terbodens als oberste Schicht auf bereits wiederverfiillte Flachen in der Tongrube ent-
sprechend dem ,Leitfaden zum Schutz der Béden beim Auftrag von kultivierbarem Bo-
denaushub® - Umweltministerium Baden-Wirttemberg (in: Luft, Boden, Abfall; Heft 28) er-
folgen (TABERG 2019).

Der Uber dem Rohstoff lagernde Abraum (kalkhaltiger L6R / LoRlehm, TABERG 2019) mit
Machtigkeiten zwischen 1,0 und 4,0 m (Mittelwert = 1,3 m) wird selektiv gewonnen und
zur Wiederverfiillung in der Tongrube eingebaut.

Am sudwestlichen, nordwestlichen und nordéstlichen Rand der Erweiterungsflache wird
ein 10 m breiter Sicherheitsstreifen angelegt. In diesem findet kein Massenabtrag statt.
Innerhalb des Sicherheitsstreifens werden Malihahmen zur Vermeidung und Kompensati-
on von Eingriffen bzw. zur Verhinderung des Eintretens artenschutzrechtlicher Verbotstat-
bestande durchgeflihrt (Absperrung der Erweiterungsflache im Bereich der Sicherheits-
streifen mit einem Reptilienschutzzaun).

In der eigentlichen Abbauflache findet dariber hinaus der Abtrag des darunter an-
stehenden Rohstoffs (wirtschaftlich verwertbarer L6Rlehm) mit einer Machtigkeit von ca.
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6 m im Sidwesten und ca. 18 m im Nordwesten sowie im Zentralbereich statt (Gesamtvo-
lumen ca. 1.700.000 fm®) (TABERG 2019).

Die ErschlieBung der geplanten Erweiterungsflache von der bestehenden Tongrube aus
bedingt zudem die Entfernung von Boden innerhalb der derzeitigen Konzessionsgrenze
an den Randern zur Erweiterungsflache hin im Bereich des aktuellen Sicherheitsstreifens.

Die Zufahrt zur Erweiterungsflache erfolgt durch die bestehende Tongrube Uber bereits
vorhandene befestigte bzw. versiegelte Wege/ Stral’en, so dass hier keine weiteren Ein-
griffe in den Boden erforderlich werden.

Erhebliche Auswirkungen

Erhebliche Auswirkungen der Abbauvorbereitungen und des fortgeflihrten Abbaus resul-
tiert aus dem

¢ Verlust von Boden in der Erweiterungsflache
e Verlust von Boden in den Randbereichen der bestehenden Tongrube.

Verlust von Boden in der Erweiterungsflache

Durch den Abtrag von Boden in der Erweiterungsflache gehen Béden auf einer Flache
von insg. rd. 17,4 ha verloren (Abbauflache ohne Sicherheitsstreifen). Dabei handelt es
sich Uberwiegend um die Bodeneinheiten Pararendzina und Parabraunerde-Pararendzina
aus Loss (e13) (rd. 9,98 ha) und Parabraunerde aus Ldss Uber Muschelkalk (e47) (rd.
5,45 ha). Die Béden werden in der Gesamtbewertung (arithmetischer Mittelwert aus den
Einzelbewertungen der drei Bodenfunktionen ,Standort fiir Kulturpflanzen/ Natirliche Bo-
denfruchtbarkeit”, ,Ausgleichskérper im Wasserkreislauf‘ und ,Filter und Puffer fir Schad-
stoffe”) als ,hoch“ bzw. ,mittel bis hoch* eingestuft (e13: Wertstufe 3,00, e47: Wertstufe
2,5; Kap. 0). Im Hinblick auf die Bodenfunktion ,Standort flr die naturliche Vegetation®
kommt keinem der Bdden eine besondere Bedeutung zu.

Tabelle 30: Im Bereich der Erweiterungsflache in Anspruch genommene natirliche Béden und ihre
Bedeutung im Hinblick auf die Bodenfunktionen.

Natdrliche Ausgleichs-

Bewertungsklasse/ Bo- Filter und Gesamt-

den in der Erweiterungs- I?’r%%ﬁ?_' kv.?/;psesreirm Puffer fur samt- FlachengroRe
flache Seri: = Schadstoffe wert

Pararendzina und Para-
braunerde-Pararendzina 3,5 3,0 2,5 3,00 99.797m?
aus Loss (e13)

Parabraunerde, haufig mit

verkirztem Al-Horizont, 35 3.0 3,0 317 927 m?
aus wiurmzeitlichem Loss

(e46)

Parabraunerde aus Ldss 2
iiber Muschelkalk (e47) 2,5 2,0 3.0 2,50 54.461m
Kolluvium, teilweise kalk-

haltig, aus holozanen Ab- 3,5 3,0 25 3,00 7.867 m?

schwemmmassen (e84)

Tiefes kalkhaltiges Kolluvi-
um aus holozanen Ab- 2,5 2,0 4.0 2,83 10.346m?
schwemmmassen (e86)
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Verlust von Boden in den Randbereichen der bestehenden Tongrube

Zur ErschlieBung der Erweiterungsflache von der bestehenden Tongrube aus wird zudem
Bodenmaterial an den Randern der bestehenden Tongrube zur geplanten Erweiterungs-
flache im Bereich des jetzigen Sicherheitsstreifens entfernt. Nach den Angaben der Bo-
denkarte von Baden-Wirttemberg (Darstellung in Abbildung 18) sind hiervon - neben der
bereits bestehenden Rohstoffabbauflache (2.554 m?, nicht bewertet) - insbesondere Teile
der Bodeneinheit e13 Pararendzina und Parabraunerde-Pararendzina aus Loss betroffen,
untergeordnet kleinflachig auch der Bodeneinheiten e47 und e84 (Tabelle 31).

In der Gesamtbewertung nach der amtlichen Bodenkarte werden sie als ,hoch® bzw. ,mit-
tel bis hoch® eingestuft (e13 und e84: Wertstufe 3,00, e47: Wertstufe 2,5; Kap. 0). Im Hin-
blick auf die Bodenfunktion ,Standort fur die naturliche Vegetation® kommt ihnen keine
besondere Bedeutung zu.

Tabelle 31: Innerhalb des Sicherheitsstreifens der bestehenden Tongrube in Anspruch genommene
natirliche Béden und ihre Bedeutung im Hinblick auf die Bodenfunktionen.

Nattrliche Ausgleichs-

Bewertungsklasse/ Bo- = : Filter und Gesamt-
den in der Erweiterungs- Boden- korper im Puffer fur samt- FlachengroRe
flache frucht- R Schadstoffe wert
barkeit kreislauf

Pararendzina und Para-
braunerde-Pararendzina 3,5 3,0 2,5 3,00 5.944m?2
aus Loss (e13)

Parabraunerde, haufig mit
verkarztem Al-Horizont, 3,5 3,0 3,0 317 1.553 m?
aus wirmzeitlichem Loss
(e46)

Parabraunerde aus Loss ,
iiber Muschelkalk (€47) 25 2,0 30 2,50 5.846 m

Kolluvium, teilweise kalk-
haltig, aus holozanen Ab- 3,5 3,0 2,5 3,00 865 m?
schwemmmassen (e84)

Tiefes kalkhaltiges Kolluvi-
um aus holozanen Ab- 2,5 2,0 4.0 2,83 2.239 m?
schwemmmassen (e86)

Sonstige Auswirkungen
Sonstige denkbare und geprifte, jedoch nicht erhebliche Auswirkungen auf das Schutzgut
sind:
e Fortlaufende Veranderung der Standortbedingungen innerhalb des Abbauberei-
ches
e Staub- und Schadstoffemissionen
e Verzogerung der Wiederverfillung und Rekultivierung der bestehenden Tongrube.

Fortlaufende Verdnderung der Standortbedingungen innerhalb des Abbaubereiches

Durch den Tagebau (insb. Lésen des Materials, Befahren, Materialhalden, Umlagerun-
gen) werden natlrliche Bodenentwicklungsprozesse in der Tongrube weitgehend unter-
bunden (wie z. B. Bildung eines Humushorizonts). Wahrend des Abbaus stehen im Be-
reich der Erweiterungsflache somit iberwiegend Rohbéden an. Dabei handelt es sich je
nach Abbaufortschritt um verschiedene LOR und LoRlehmsubtrate, Materialhalden, Ab-
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raumhalden- und Oberboden-Halden. Diese Standorte sind im Hinblick auf die Boden-
funktionen ,Standort fir Kulturpflanzen®, ,Ausgleichskérper im Wasserkreislauf* und ,Filter
und Puffer fir Schadstoffe als gering bedeutsam einzustufen. Im Hinblick auf die Boden-
funktion ,Standort fur die natirliche Vegetation“ kann den Rohbodenstandorten jedoch -
soweit auf ihnen eine Vegetationsentwicklung méglich ist - eine besondere Bedeutung zu-
kommen.

Diese Situation stellt allerdings nur einen voribergehenden Zustand bis zur Wiederverful-
lung und Rekultivierung des Tagebaus dar (s. u.).

Staub- und Schadstoffemissionen

Im Bereich der Tongrube kénnen Schall- und Staubemissionen durch das Lésen des Ma-
terials, das Aufschitten der Halden und die Wiederverflllung, durch Ladevorgange sowie
durch den an- und abfahrenden Verkehr entstehen. Diese bleiben im Wesentlichen auf
das nahere Umfeld der Tongrube beschrankt, wozu auch die eingetiefte Lage der Grube
beitragt. Die Transportwege innerhalb des Tagebaubereichs kdnnen bei Bedarf zur Ver-
hinderung einer Staubentwicklung befeuchtet werden. Da das Material erdfeucht abge-
baut wird sind wahrend des Abbaus und Weitertransports zum Werksgelande keine rele-
vanten Staubemissionen zu erwarten (TABERG 2019).

Emissionen von Fahrzeugen (wie Abgase) und der Einsatz von Betriebsstoffen (wie Die-
sel, Hydraulikdle, Schmierstoffe) sind beim bestimmungsgemaflien Betrieb ausgeschlos-
sen. Denkbare Belastungsquellen sind dabei lediglich die in der Tongrube eingesetzten
Fahrzeuge/ Maschinen (TABERG 2019).

Verzogerung der Wiederverfullung und Rekultivierung der bestehenden Tongrube

Mit Fortfiihrung des Tonabbaus in der Erweiterungsflache verzdgert sich die Wiederverflil-
lung und Rekultivierung in Teilen der bestehenden Tongrube, da Bereiche der bestehen-
den Tongrube weiterhin flr die Zufahrt zur Erweiterungsflache benétigt werden. Im Hin-
blick auf die langen Zeitraume, die fir eine Konsolidierung und Entwicklung von Boden
anzusetzen sind, ist diese vergleichsweise kurze zeitliche Verzégerung als untergeordnet
anzusehen.

4.5.2 Auswirkungen der Verfillung und Rekultivierung

Mit der Wiederverflllung/ Rekultivierung der Erweiterungsflache entstehen wieder Stand-
orte, auf denen die Bodenentwicklung neu beginnen kann.

Die urspriingliche Gelandemorphologie wird hierbei weitgehend wiederhergestellt, zur
besseren Bewirtschaftung aber etwas abgeflacht, wobei der héchste Geldndepunkt
(216 mNN) nach wir vor im Norden der Erweiterungsflache liegt, eine vollstandige Herstel-
lung der urspriinglichen Gelandemorphologie - wie auch schon im aktuell giltigen Rah-
menbetriebsplan — wird aber nicht angestrebt, auch um die Wiederverfiillung in einem ab-
sehbaren und fir die Landwirtschaft akzeptablen Zeitraum realisieren zu konnen. Fir eine
Teilverfillung des durch den Rohstoffabbau entstandenen Hohlraumes ist Verfiilimaterial
in der Grélkenordnung von ca. 1.675.000 m? erforderlich (TABERG 2019).
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Fur die planmafige Modellierung des Gelandes nach Durchgang des Abbaus sind die An-
fuhr und der Einbau von Fremdmaterial erforderlich. Als Fremdmaterial fur die Auffullung
ist ausschlief3lich unbelasteter Erdaushub (Z 0 und Z 0* TR LAGA) vorgesehen. Aufgrund
der vorgesehenen Auffullung mit Material mit einem Zuordnungswert bis einschliellich
Z 0* TR LAGA, wird als erste Schittlage auf der Abbausohle ausschliel3lich ortseigener
Abraum bzw. nichtverwertbarer Rohstoff eingebaut, der vor Kopf verkippt und durch ent-
sprechendes Gerat verdichtet wird. Auch das Einbringen des weiteren Verfillmaterials er-
folgt lagenweise mit Nachverdichtung (TABERG 2019).

Die obere Schicht der Rohbodenkippe, deren Machtigkeit von der spateren Nutzung ab-
hangig ist, wird aus kulturfahigem Unterboden aufgebaut. Der Einbau erfolgt durch Schiit-
ten vor Kopf. Es wird nur Material in trockenem Zustand und bei trockener Witterung auf-
getragen. Nach Aufbau der Rohbodenkippe erfolgen der Auftrag von kulturfahigem Unter-
boden in einer durchschnittlichen Machtigkeit von ca. 2,0 m sowie der streifenweise Auf-
trag von humosem Oberboden in einer Machtigkeit von ca. 0,5 m (TABERG 2019).

Erhebliche Auswirkungen
¢ Entwicklung von Boden nach Wiederverfillung und Rekultivierung

Die verflllten/ rekultivierten Flachen bieten die Méglichkeit zum Pflanzenwachstum in ver-
gleichbarem Umfang wie vor der Nutzung als Tongrube. Bei einer Machtigkeit der aufge-
brachten durchwurzelbaren Bodenschicht (inkl. humoser Oberboden) von > 80 cm kann
dieser nach LUBW (2012) in der Gesamtbewertung im Hinblick auf ihre Leistungsfahigkeit
fur die genannten Bodenfunktionen die Wertstufe 3 (hoch) zugewiesen werden (Tabelle
32 und Tabelle 33).

Tabelle 32: Verflllte Erweiterungsflache und ihre Bedeutung fir die Bodenfunktionen , Standort fur

Kulturpflanzen/ Natirliche Bodenfruchtbarkeit”, , Ausgleichskdrper im Wasserkreislauf”
und , Filter und Puffer fir Schadstoffe”

Bewertungsklasse / Gesamtbewertung
Verfillte Erweiterungsflache [ Wertstufe

Durchwurzelbare Bodenschicht (inkl. humoser Oberboden)
mit einer Machtigkeit > 80 cm

FlachengroRe (m?)

3,0 173.720 m?

Tabelle 33: Verflllter Randbereich der bestehenden Tongrube und seine Bedeutung fir die Boden-
funktionen , Standort fir Kulturpflanzen/ Natlrliche Bodenfruchtbarkeit, , Ausgleichs-
kdrper im Wasserkreislauf* und , Filter und Puffer flir Schadstoffe".

Bewertungsklasse / Gesamtbewertung
Verfullter Westrand der bestehenden Tongrube [ Wertstufe

Durchwurzelbare Bodenschicht (inkl. humoser Oberboden)
mit einer Machtigkeit > 80 cm

FlachengroRe (m?)

3,0 6.621 m?

Im Vergleich zur Gesamtbewertung der Bodenfunktionen des derzeit anstehenden Bo-
dens ist somit bei entsprechender Wiederverflillung des Tagebaus inkl. der Randbereiche
der bestehenden Tongrube von einer vergleichbaren Wertigkeit auszugehen. (Tabelle 30
und Tabelle 31).

Im Hinblick auf die Bodenfunktion ,Standort fiir die natlrliche Vegetation kommt den wie-
deraufgefillten Bereichen - wie auch schon den vor dem Beginn des Abbaus vorhande-
nen Boden - keine besondere Bedeutung zu.
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4.6 Auswirkungen auf das Schutzgut Wasser

4.6.1 Auswirkungen der Vorbereitungen zum Tonabbau auf der Erweiterungsfla-
che sowie des auf der Erweiterungsfldche fortgefihrten Abbaus

Erhebliche Auswirkungen

Im Rahmen der Rohstoffgewinnung wird aufgrund der bestehenden geologischen und
hydrogeologischen Verhaltnisse kein Grundwasser angeschnitten und gehoben (TABERG
2019). Mit dem Abtrag des Oberbodens/ Abraums sowie den darunter anstehenden Roh-
stoffen (LOR / LoRlehme) sind demnach keine erheblichen Auswirkungen auf das Grund-
wasser verbunden.

Die vorhabensbedingte Veranderungen hinsichtlich der Oberflachengewasser beschran-
ken sich auf im Rahmen des Abbaubetriebs entstandene bzw. kiinstlich angelegte Ge-
wasser, die fur das Schutzgut keine besondere Bedeutung haben. Die besondere Bedeu-
tung der Gewasser innerhalb der Tongrube als Fortpflanzungsgewasser flir Amphibien ist
beim Schutzgut Tiere berlcksichtigt.

Auch weiterhin werden in vergleichbarem Umfang wie bisher vorhabensbedingt temporar
wasserfiuhrende Tumpeln und Pflitzen vorhanden sein.

Das ansonsten in der Tongrube durch Niederschlage anfallende Oberflachenwasser wird
kinftig im Zuge der Erweiterung wie bisher auch - mit entsprechender Anpassung von
Schlauchleitungen und Graben an die jeweilige Abbausituation - den bestehenden Gra-
ben und weiter dem Absetzbecken (Biotop) dstlich der Solaranlage zugefiihrt. Von hier
aus wird das Wasser - nach der Passage des Absetzbeckens - wie bisher Uber eine Ver-
dolung in den Lobbach eingeleitet. Eine vorhabensbedingte Beeintrachtigung des Lob-
bachs etwa durch den Eintrag von Trib- oder sonstigen Schadstoffen ist auch kiinftig
ausgeschlossen.

Sonstige Auswirkungen

Sonstige denkbare und geprifte, jedoch nicht erhebliche Auswirkungen auf das Schutzgut
sind:

e Verlust von Oberflachengewassern
o Entstehen von Kleingewassern wahrend der Betriebsphase,

o Beeinflussung des Grundwasserhaushalts im Umfeld der Erweiterungsflache
durch den Tonabbau

Verlust von Oberflachengewassern

Im Rahmen der Realisierung des Vorhabens wird der westliche Teil der bestehenden
Tongrube mit Abraum aus den zur Erweiterung vorgesehenen Abschnitten sowie teilweise
mit Fremdmaterial (Ziegelschutt) verfullt. Dadurch gehen Gewasser verloren, die als
Laichhabitat u.a. von Wechselkréten genutzt werden.

Entstehen von Kleingewassern wahrend der Betriebsphase

Im Rahmen des geplanten Abbaus entstehen betriebsbedingt wie bisher Tumpel und
Pfatzen, die Uber Niederschldge gespeist werden und temporareren bzw. ephemeren
Charakter aufweisen werden. Da der Oberboden abgetragen wird, sind oligo- bis me-
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sotrophe Verhaltnisse zu erwarten. Witterungsbedingt sowie betriebsbedingt kénnen die
Tampel und Pfltzen wieder trockenfallen bzw. verschittet werden.

Beeinflussung des Grundwasserhaushalts im Umfeld der Erweiterungsflache durch den
Tonabbau

Aus den Erfahrungen des bisherigen Abbaus geht hervor, dass der geplante Abbau au-
Rerhalb grundwasserfihrender Schichten stattfindet. Quellen oder Grundwasserleiter
wurden bislang nicht angeschnitten und sind aufgrund der vergleichbaren Verhaltnisse
nicht zu erwarten. Bisherige Laboruntersuchungen zeigen eine ,sehr geringe® Durchlas-
sigkeit des Ldss / Losslehms gemal DIN 18130 an (TABERG 2019).

Die gewinnbaren Rohstoffmachtigkeiten schwanken zwischen ca. 6 und 18 m. Sie lagern
auf Kalken und Dolomiten des Unteren Muschelkalkes, die gut gekluftet sind. Aus Pegel-
standsmessungen ist ein Kluftgrundwasserfluss in Richtung Stidosten nachgewiesen. Der
Ruhewasserstand an verschiedenen Messstellen lag zwischen 162,26 mNN(GW5) und
171,13 mNN (GW6) (vgl. TABERG 2019).

Die geplante Endabbausohle liegt auf einem Hohenniveau zwischen 185 mNN im Sid-
westen und 195 mNN im Norden. Ferner wird auf der Grubensohle eine Resttonmachtig-
keit von durchschnittlich 1,0 m verbleiben. Unter Berlicksichtigung der nachgewiesenen
Durchlassigkeit von 1 x 10°° m/s ist hiermit eine ausreichende geologische Barriere gege-
ben (TABERG 2019). Ein Anschneiden grundwasserfiihrender Schichten des Unteren
Muschelkalkes ist nicht vorgesehen, eine Beeinflussung des Grundwassers ist nicht zu
erwarten.

Bei Einhaltung der einschlagigen Bestimmungen und des bestimmungsgemalien Betriebs
kdnnen betriebsbedingte Beeintrachtigungen aufgrund von Emissionen von Fahrzeugen
und des Einsatzes von Betriebsstoffen wie Diesel, Hydraulikdle, Schmierstoffe ausge-
schlossen werden (vgl. TABERG 2019).

4.6.2 Auswirkungen der Verfillung und Rekultivierung

Erhebliche Auswirkungen

Mit der Verfullung und Rekultivierung des Tagebaus sind keine erheblichen Auswirkungen
auf das Schutzgut Wasser verbunden. Im Osten der bestehenden Grube bleiben die
durch den Abbau entstandenen bzw. aus Grinden des Artenschutzes kunstlich angeleg-
ten Biotope flir Amphibien bestehen.

Sonstige Auswirkungen
Sonstige denkbare und geprifte, jedoch nicht erhebliche Auswirkungen auf das Schutzgut
sind:
e Beeinflussung des Grundwasserhaushalts im Umfeld der Erweiterungsflache
durch die Wiederverfillung

Beeinflussung des Grundwasserhaushalts im Umfeld der Erweiterungsflache durch die
Wiederverfillung

Auch nach erfolgter Wiederverfillung sind keine erheblichen Beeintrachtigungen des
Grundwasserhaushalts im Umfeld der Erweiterungsflache zu erwarten, da auch die Wie-
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derverfillung - gleich wie der Abbau - auerhalb grundwasserfihrender Schichten statt-
findet. Auch wird auf der Grubensohle eine Resttonmachtigkeit von durchschnittlich 1,0 m
verbleiben. Unter Berlicksichtigung der nachgewiesenen Durchlassigkeit von 1 x 10-9 m/s
ist hiermit eine ausreichende geologische Barriere gegeben (TABERG 2019).

Durch die Verwendung von eigenem Abraum und von ausschlief3lich unbelastetem
Erdaushub (Z 0 und Z 0* TR LAGA) als Fremdmaterial fir die Auffillung kénnen bei er
Wiederverfullung umwelt- und gesundheitsschadliche Stoffeintrage in das Grundwasser
ebenfalls ausgeschlossen werden (vgl. Darstellung bei TABERG 2019).

4.7 Auswirkungen auf das Schutzgut Luft / Klima

Erhebliche Auswirkungen

Erhebliche Auswirkungen auf das Schutzgut Luft / Klima treten nicht ein. Zwar sind die
Landwirtschaftsflachen als Bereiche mit natirlichen Kaltluftansammlungen sowie die Teile
des bestehenden Tontagebaus als thermische Gunstlagen klimatisch bedeutsam, tatsach-
lich Gber den Vorhabensbereich hinausgehende wahrnehmbare Veranderungen wird es
wegen der vergleichsweise schwach ausgepragten klimatischen Unterschiede zwischen
Landwirtschaftsflachen und den Tagebaubereichen aber nicht geben.

Sonstige Auswirkungen
Sonstige denkbare und geprifte, jedoch nicht erhebliche Auswirkungen auf das Schutzgut
sind:

e Entstehung lokaler Warmeinseln

o Temporare Kaltluftansammlung in der Tagebauhohlform

e Schadstoffemissionen durch Gerate und Fahrzeuge

Entstehung lokaler Warmeinseln

Hinsichtlich des kleinrdumigen Gelandeklimas wird es durch den Abbau zu einer Erwar-
mung insbesondere der siidlich exponierten Boschungen kommen, insbesondere solange
sie wahrend und kurz nach der Betriebsphase noch vegetationsfrei ist. Wegen der War-
mespeicherung des LoRlehms kénnen daher Teile des Tagebaus lokale Warmeinseln
darstellen. Eine Beeintrachtigung entsteht durch die kleinrdumige Wirkung nicht.

Temporare Kaltluftansammlung in der Tagebauhohlform

In der Tagebauhohlform wird sich wahrend der Betriebsphase ein eigenstandiges Gelan-
deklima herausbilden. Nachts und am frGhen Morgen wird sich an der Sohle aus den an-
schlieenden Offenlandflachen abflielRende kihle Luft sammeln. Die Kaltluft kann durch
die Zufahrt nach Sudosten abflieBen, so dass keine Beeintrachtigung durch die Wirkung
entsteht.

Staub- und Schadstoffemissionen

Durch den Abbau von meist bergfeuchtem und zudem bindigem Material entsteht in der
Regel keine erhéhte Staubentwicklung. Falls erforderlich werden die Transportwege in-
nerhalb des Tagebaus zur Verhinderung einer Staubentwicklung befeuchtet.
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Schadstoffemissionen entstehen insbesondere durch die beim Tonabbau sowie zum
Transport des geférderten Materials eingesetzten Gerate und Fahrzeuge.

Die maximalen Schadstoffemissionen der gleichzeitig im Tagebau eingesetzten Fahr-
zeuge sind gegenuber der grofirdumigen Grundbelastung bzw. der Vorbelastung durch
die K 4187 untergeordnet.

4.8 Auswirkungen auf das Schutzgut Landschaft

Erhebliche Auswirkungen
Eine erhebliche Auswirkung ist die
e Veranderung des Landschaftsbilds auf der Erweiterungsflache fur die Dauer des
Abbaus.

Durch das Vorhaben wird das Landschaftsbild auf der Erweiterungsflache abschnittsweise
fur die Dauer des Abbaus verandert. An die Stelle der landwirtschaftlich genutzten FIa-
chen ftritt entsprechend der Abbauabschnitte fir etwa 32 Jahre die Nutzung der Flachen
als Tongrube.

Nach Umsetzung der Kompensationsmaf3nahmen bzw. nach Abschluss der Rekultivie-
rung verbleiben keine Beeintrachtigungen fir das Schutzgut Landschaft; das Land-
schaftsbild wird dann wiederhergestellt bzw. landschaftsgerecht neu gestaltet sein.

Sonstige Auswirkungen
Sonstige denkbare und geprifte, jedoch nicht erhebliche Auswirkungen auf das Schutzgut
sind:
e Verlust von landschaftsbildpragenden Offenlandbereichen/ Veranderung der Ober-
flachenform/ anthropogene Uberpragung der Landschaft.

Verlust von Iandscha_ftsbildpréqenden Offenlandbereichen/ Veranderung der Oberflachen-
form/ anthropogene Uberpragung der Landschaft

Mit der geplanten Erweiterung gehen (voribergehend) landschaftsbildpragende Offen-
landflachen innerhalb der groRrdumigen Landwirtschaftsflur verloren. Uber einen Zeitraum
von ca. 32 Jahre entsteht eine je nach Abbauphase unterschiedlich groRe Tongrube, die
aus visueller Sicht mit negativen Wirkungen verbunden sein kann (anthropogenes Land-
schaftselement mit technischen Strukturen, Abbaubetrieb, Halden und Auffillungen). Auf-
grund der Eintiefung im Bereich einer Kuppenlage inmitten des leicht welligen Reliefs ist
die Tongrube Uberwiegend nur im Nahbereich sichtbar. Darlber hinaus werden die randli-
chen Saum- und Geholzstrukturen eine direkte Einsichtnahme weiter abmindern, so dass
die Abbauflache im Wesentlichen nur streckenweise von angrenzenden Wegen aus bzw.
im Bereich der Eingange/ Einfahrten sichtbar sein wird. Auch die Wahrnehmbarkeit von
Gerauschen des Abbaubetriebs inkl. der An- und Abfahrten wird sich auf den Nahbereich
der Tongrube bzw. des Zufahrt-/ Abfahrtsweges beschranken.

Vergleichbar mit der heutigen Situation wird sich die Fortfihrung des Tonabbaus nicht in
relevanter Weise negativ auf die Landschaftsbildqualitat Untersuchungsraums und seiner
Umgebung insgesamt auswirken. Die Auswirkungen des geplanten Tonabbaus sind zu-
dem zeitlich begrenzt. Mit Wiederverfillung und Rekultivierung der Tongrube (die bereits
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wahrend des Abbaus abschnittsweise fortschreiten) werden auf der Flache letztlich wieder
dem jetzigen Zustand im Wesentlichen entsprechend Landwirtschaftsflachen entstehen.
Mit der teilweise vorgesehenen Offenhaltung der Abbauflache (Ruderalvegetation, Gehol-
ze, Tumpel) werden zudem weitere landschaftlich hochwertige Strukturelemente geschaf-
fen, die inmitten der ansonsten in Teilen eher strukturarmem Landwirtschaftsflur zur Er-
héhung der Strukturvielfalt beitragen.

4.9 Auswirkungen auf das Schutzgut Kultur- und sonstige Sachguter

Gesetzlich geschutzte Kulturdenkmale bzw. Bodendenkmale/ Grabungsschutzgebiete
sind im Bereich der Erweiterungsflache nicht bekannt.

Sollten bei der Durchfiihrung vorgesehener Erdarbeiten archdologische Funde oder Be-
funde entdeckt werden, ist dies gemal § 20 DSchG umgehend einer Denkmalschutzbe-
horde oder der Gemeinde anzuzeigen. Archaologische Funde (Steinwerkzeuge, Metalltei-
le, Keramikreste, Knochen, etc.) oder Befunde (Graber, Mauerreste, Brandschichten, auf-
fallige Erdverfarbungen, etc.) sind bis zum Ablauf des vierten Werktages nach der Anzei-
ge in unverandertem Zustand zu erhalten, sofern nicht die Denkmalschutzbehdrde mit ei-
ner Verklrzung der Frist einverstanden ist. Auf die Ahndung von Ordnungswidrigkeiten (§
27 DSchG) wird hingewiesen. Bei der Sicherung und Dokumentation arch&ologischer
Substanz ist zumindest mit kurzfristigen Leerzeiten im Bauablauf zu rechnen. Ausfiihren-
de Baufirmen sollten schriftlich in Kenntnis gesetzt werden (Schriftliche Mitteilung des
Landesamts flir Denkmalpflege im Regierungsprasidium Stuttgart, Dienstsitz Karlsruhe,
vom 19.08.2016).

FUr den Tonabbau werden Landwirtschaftsflachen genutzt. Wahrend des Abbaus steht
die Erweiterungsflache nicht bzw. nur teilweise, entsprechend dem Wiederfiillungsfort-
schritt, fir die landwirtschaftliche Nutzung zur Verfigung. Darlber hinaus wird ein Teil (rd.
3 ha) der Abbauflache nach Wiederverflillung und Rekultivierung nicht mehr der landwirt-
schaftlichen Nutzung zur Verfigung stehen, da die Flachen fur die naturschutz- und ar-
tenschutzrechtlichen Kompensation benétigt werden.

Gebaude, sonstige relevante bauliche Anlagen oder Ver- und Entsorgungsleitungen sind
im Bereich der Erweiterungsflache nicht vorhanden.

4.10 Wechselwirkungen zwischen den Schutzgitern

Die in den vorstehenden Abschnitten dargestellten Auswirkungen auf die Schutzgiter
stehen miteinander in Wechselwirkung. Entsprechend der UVP-V Bergbau sind diese
Wechselwirkungen in der Umweltvertraglichkeitsstudie zu untersuchen. Nach RASSMus et
al. (2001) werden unter Wechselwirkungen ,die in der Umwelt ablaufenden Prozesse ver-
standen. Prozesse sind Teil der Umwelt und verantwortlich fir ihren Zustand und ihre wei-
tere Entwicklung. Prozesse sind in der Umwelt wirksam, indem sie z. B. Zusté&nde stabili-
sieren, Gradienten aufbauen oder ausgleichen oder zu periodischen oder sukzessiven
Veradnderungen fiihren. Die von einem Vorhaben verursachten Auswirkungen auf die
Umwelt umfassen direkte Auswirkungen und Veranderungen von Prozessen, die zu indi-
rekten Wirkungen fuhren. Diese indirekten Wirkungen konnen raumlich und zeitlich ver-
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setzt, abgeschwécht oder verstarkt auftreten. Auswirkungen auf Wechselwirkungen sind
solche Auswirkungen auf Prozesse, die zu einem veranderten Zustand, einer veréanderten
Entwicklungstendenz oder einer verdnderten Reaktion der Umwelt auf duRere Einflisse
fuhren."

Grundsatzlich sind bei der Analyse der Wechselwirkungen die folgenden Aspekte beson-
ders zu beachten:

o Wechselwirkungen zwischen den Schutzgiitern infolge verknupfter Wirkpfade

o Verstarkung (Synergie) oder Minderung (Kompensation) von Wirkungen durch
Wechselwirkungen mit andern be- oder entlastenden Umweltparametern

e Verlagerung von Wirkungen, indem gezielt einzelne Schutzglter besonders belastet
oder entlastet werden (hier nicht der Fall).

Folgende Wechselwirkungen sind im Rahmen des geplanten Abbauvorhabens grundsatz-
lich zu beachten:

e Bau, Betrieb und Anlage der Tongrube: Boden > Pflanzen, Biotope > Tiere

Das Vorhaben hat direkte Wirkungen auf das Schutzgut Boden. Die von Bodenabtrag be-
troffenen Flachen kdnnen u. a. ihre Funktion als ,Lebensraum fir die natirliche Vegetati-
on“ bzw. als ,Standort fir Kulturpflanzen® fir die Dauer des Abbaus nicht mehr wahrneh-
men. Damit geht voriibergehend auch Lebensraum fir landbewohnende Tiere verloren.
Der im Rahmen der Rekultivierung wieder in den Tagebau eingebrachte Oberboden wird
keine naturliche Lagerung und Schichtung besitzen; er wird zunachst einen anthropoge-
nen Auftragsboden bilden. Je nach Art und Auftragsstarke des Bodensubstrats kdnnen
sich nach der Rekultivierung veranderte Lebensraumverhaltnisse fir land- bzw. boden-
bewohnende Tiere einstellen.

e Bau, Betrieb und Anlage der Tongrube: Landschaft > Klima > Pflanzen, Biotope >
Tiere

Durch das Vorhaben werden die Oberflache und damit das Landschaftsbild Gber die ge-
samte Dauer des Abbaus und zum Teil auch nach Abbauende verandert. Dies wirkt sich
auch kleinraumig auf das Gelandeklima aus (Erwarmung insbesondere der nérdlichen
Randbereiche der Tongrube, temporare Kaltluftansammlung an der Sohle der Tagebau-
hohlform wahrend der Dauer des Abbaus). Dies kann aufgrund der standértlichen Beson-
derheiten wiederum Auswirkungen auf die Schutzguter Pflanzen, Biotope und Tiere ha-
ben.

¢ Bau, Betrieb und Anlage der Tongrube: Boden > Pflanzen, Biotope > Landschaft >

Durch die vorhabensbedingte Nutzungsanderung von Teilen der Landwirtschaftsflache
sowie der Veranderung der Morphologie (Bodenabtrag, Entstehung einer Hohlform durch
Tonentnahme, Aufschittung der temporaren Oberbodenmieten im Bereich der Tongrube,
Teil-Wiederverfullung der entstehenden Tagebauhohlform), kénnen landschaftsbildpra-
gende Elemente verloren gehen.

Die Zusammenfassung ist der Umweltvertraglichkeitsstudie als Kapitel O vorangestellt.
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Geologie, Rohstoffe und Bergbau vom 28.01.2016 sowie An-
merkungen des Vorhabentragers zum Scopingprotokoll

Anlage 2
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Nachrichtliche Darstellung entsprechend Anlage 4 Grinordnungsplan zum Bebau-
ungsplan ,Solarfreianlage Lochacker®



Erweiterung Tontagebau Lobenfeld uvs

Anlage 1

Protokoll des Regierungspréasidiums Freiburg - Landesamt fur
Geologie, Rohstoffe und Bergbau vom 28.01.2016 sowie Anmer-
kungen des Vorhabentragers zum Scopingprotokoll






Baden-Wiirttemberg

REGIERUNGSPRASIDIUM FREIBURG
LANDESAMT FUR GEOLOGIE, ROHSTOFFE UND BERGBAU

Regierungsprasidium Freiburg, Abteilung 9 - 79095 Freiburg i. Br.
Freiburg i. Br. 28.01.2016

Name Joseph Gladziwa
Verteiler Durchwahl 0761 208-3324
Aktenzeichen 97-4718-125.40/9
(Bitte bei Antwort angeben)

x4& \Wienerberger GmbH, Tontagebau Lobenfeld, Gemeinde Lobbach, Rhein-Neckar-
Kreis
Scoping-Termin fur die Erweiterung am 15.12.2015, Ergebnisprotokoll

Anlagen
Teilnehmerliste
Abbauplanung

Ort: Rathaus Lobbach

Zeit: 15.12.2015, 10:30 bis 12:20 Uhr
Verhandlungsleiter: TechD Thienel
SchriftfGhrer: TechR Gladziwa

Die Wienerberger GmbH betreibt zur Versorgung des Ziegelwerkes in Malsch den
Tontagebau Lobenfeld in Lobbach, Rhein-Neckar-Kreis. Zur zukunftigen Rohstoffsi-
cherung wurde die Erweiterung der bestehenden Abbauflache um 24,3 ha geplant.

Die vorgesehene Erweiterung bedarf, aufgrund der Kumulierung mit der bestehenden
Tagebauflache, einer Umweltvertraglichkeitsprufung (UVP). Die Umweltvertraglich-
keitsprifung selbst ist unselbststandiger Teil eines Rahmenbetriebsplans (RBPI), die
Genehmigung erfolgt in einem bergrechtlichen Planfeststellungsverfahren (PFV). In
einem Scoping-Termin ist der vorlaufige Untersuchungsrahmen der Umweltvertrag-
lichkeitsstudie (UVS) festzulegen, der die Grundlage fur die UVP bildet.

Dienstgebéaude SautierstraBBe 26 - 79104 Freiburg i. Br. - Telefon 0761 208-3300 - Telefax 0761 208-3369 - abteilung9@rpf.bwl.de
www.rp.baden-wuerttemberg.de - www.service-bw.de
VAG-Linie 11 - Haltestelle Sonnenstral3e



Fir die geplante Erweiterung des Tontagebaus Lobenfeld wurde am 15. Dezember
2015 ein Scoping-Termin in der Gemeinde Lobbach durchgeflihrt. Die vorab schrift-
lich eingegangenen Stellungnahmen wurden chronologisch vorgestellt und mit den
Teilnehmern erortert. Weitere Einwendungen wurden mundlich vorgetragen und sind
ebenfalls zu berucksichtigen. Sofern die Einwendungen aufgrund ihres Themenbe-
zugs nicht in die UVS aufgenommen werden kdnnen, sind diese fur die Erstellung des
RBPI als Hinweise zu berucksichtigen.

Abweichend von der ursprunglichen, in den Scoping-Unterlagen beschriebenen Pla-
nung, wurde das Erweiterungsvorhaben von der Antragstellerin geandert. Auf den im
westlichen Bereich vorgesehenen Abbauabschnitt 5 wird verzichtet, wodurch sich die
Erweiterungsflache auf insgesamt ca. 20 ha reduziert hat. Die ursprunglich vorgese-
hene Verkehrsfuhrung wurde ebenfalls angepasst und die Tagebauzufahrt soll auch
fur die Erweiterung in der bisher bestehenden Form, von der Kreisstral3e 4178 tUber
die Bestandsflache, beibehalten werden. Der angedachte Materialtransport Uber den
Weg am Langentalgraben entfallt. Die gednderte Abbauplanung ist in der Anlage bei-
geflgt. Verfahrensrechtliche Anderungen, auch hinsichtlich der UVP-Pflicht, ergeben
sich durch die geanderte Abbauplanung nicht.

Stellungnahme des Schwarzwaldverein e.V. vom 05.11.2015

Der Schwarzwaldverein teilt mit, dass er keine eigene Betroffenheit sieht und verzich-
tet auf eine Beteiligung im weiteren Verfahren.

Stellungnahme der Gemeinde Lobbach vom 16.11.2015

Die Gemeinde Lobbach geht davon aus, dass die Erweiterung entsprechend der ak-
tualisierten Planung allein auf Gemarkung Lobenfeld der Gemeinde Lobbach liegt.

Die Wiedernutzbarmachung ist hinsichtlich Einbringen von ,,nicht verwertbarem Roh-
stoff“ und ,,Fremdmaterial” detailliert zu beschreiben, es soll kein belastetes Material
eingebracht werden.

Die Abbauflache grenzt an eine ehemalige Mulldeponie, welche im Zuge der Altlas-
tenuntersuchungen Gegenstand von Uberpriifungen war. Die Lage der ehemaligen
Deponie ist in die Unterlagen aufzunehmen und evtl. Auswirkungen mit zu untersu-
chen, eine fachliche Stellungnahme der zustandigen Wasserbehdrde wird angeregt.

Die zuvor schriftlich mitgeteilten Einwendungen hinsichtlich des Abtransportes sind
aufgrund der geanderten Zufahrtsregelung hinfallig.


schmitteckert
Notiz
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In unmittelbarer Nachbarschaft zum Tagebau ist der ,,Solarpark Lobbach 1*. Es wer-
den Angaben zum Schutz der Solaranlage (Staubablagerungen etc.) erbeten, dieser
Aspekt ist nicht in der UVS, sondern in den Rahmenbetriebsplanunterlagen zu be-
rucksichtigen.

Stellungnahme des StralRenbauamtes im Rhein-Neckar-Kreis vom 26.11.2015

Das Stralenbauamt teilt mit, dass keine Bedenken gegen das Erweiterungsvorhaben
vorliegen.

Stellungnahme der Deutsche Telekom Technik GmbH vom 24.11.2015

Die von der Deutsche Telekom Technik GmbH vorgetragenen Bedenken gegen das
Erweiterungsvorhaben bezuglich einer Telekommunikationslinie im Feldweg am Lan-
gentalgraben sind durch die gednderte Abfuhrstrecke hinfallig, eine Beschadigung der
Telekommunikationslinie durch den Transport wird insofern ausgeschlossen. Weitere
Bedenken wurden nicht vorgetragen.

Stellungnahme des Naturschutzbund Deutschland vom 2.12.2015

Im Erweiterungsgebiet wurden mehrere Arten beobachtet, die nach der FFH-
Richtlinie schitzenswert sind. In der UVS sind Vorkommen von Wechselkrote, Gelb-
bauchunke, Zauneidechse und Ringelnatter zu untersuchen. Ein Vorkommen der
Schlingnatter wird ebenfalls vermutet und ist bei den Untersuchungen mit zu bertck-
sichtigen, Die Grunlandflachen im Erweiterungsgebiet sind interessant flr Schmetter-
linge. In den Untersuchungsumfang der UVS sind neben den FFH-Arten auch Tag-
schmetterlinge aufzunehmen,

Die Saumstrukturen entlang des Randes der bisherigen Tongrube sind interessant fur
Insekten und Reptilien. Im angrenzenden Wald sind Kleingewasser und Teiche, die
als Fortpflanzungsgewasser von Amphibien genutzt werden. Die umgebenden Fla-
chen in Waldrand-Nahe sind als Sommerlebensraum zu bericksichtigten. Hinsichtlich
der Entwasserung der Erweiterung ist zu berlcksichtigen, dass der Lobbach auch als
Forellengewasser bekannt ist und nur klares Wasser eingeleitet werden darf.

Der Erhalt der als schutzenswert angesehenen Grunlandflache durch den Abbauver-
zicht von Abschnitt V wird begru3t. Sofern die in der Stellungnahme geforderten Un-
tersuchungen die Grunlandflache betreffen, sind diese hinfallig.


schmitteckert
Eingefügter Text
Diese Einschätzung wird von Seiten des Vorhabensträgers nicht geteilt. Im Wesentlichen werden für die Erweiterung intensiv landwirtschaftlich genutzte Flächen beansprucht, in denen ein Vorkommen ausgeschlossen werden kann. Lediglich ein kleiner ruderaler Saum wird im Zuge der Erweiterung beansprucht werden. Bei den bisherigen Erfassungen wurde die Schlingnatter auch dort nicht nachgewiesen. Die Flächen bilden keinen geeigneten dauerhaften Lebensraum für die Schlingnatter. Eine spezielles Untersuchungsprogramm zum Nachweis der Schlingnatter ist daher fachlich nicht geboten. Es ist ausreichend, dass im Rahmen der Untersuchungen zu den weiteren Tiergruppen die Schlingnatter beachtet wird.

schmitteckert
Eingefügter Text
Bei den betreffenden Flächen handelt es sich um Ruderal-, Wiesen- und Sukzessionsflächen.  


Stellungnahme des Regionalverbandes Rhein-Neckar vom 01.12.2015

Es werden keine Einwendungen vorgetragen.

Stellungnahme des RP Karlsruhe, Referat 32 - Agrarstruktur vom 4.12.2015

Die vom Eingriff betroffenen landwirtschaftlichen Flurstiicke missen — getrennt nach
bisheriger Nutzung und kunftiger Nutzung — in lesbaren Mal3stab aus den Unterla-
gen/Karten hervorgehen. Die Wertigkeit der vom Eingriff betroffenen landwirtschaftli-
chen Flachen — hinsichtlich ihrer Eignung als Standort fur Kulturpflanzen — ist mittels
der Digitalen Flurbilanz als der fachtechnischen Unterlage der Landwirtschaftsverwal-
tung aufzuzeigen (www.flurbilanz.de). Die Auswirkungen des Vorhabens auf die be-
troffenen landwirtschaftlichen Flachen sind entsprechend Wertigkeit und Nutzung
darzustellen. Fur Ausgleich und Ersatz werden die gleichen Daten gefordert, d.h. bis-
herige Nutzung und Wertigkeit der vom Ausgleich und Ersatz betroffenen landwirt-
schaftlichen Flachen sind aufzuzeigen.

Hinsichtlich erforderlichen naturschutzrechtlichen Ausgleichs- und ErsatzmalRnahmen
ist zu prufen, ob diese im benachbarten FFH-Gebiet ,,Kraichgau Meckesheim* oder in
den geschutzten Biotopen im Umfeld erbracht werden kénnen. Weitere Malinahmen
zur Wiederherstellung von landwirtschaftlichen Nutzflachen sowie Ausgleichszahlun-
gen oder der Erwerb von Okopunkten sind méglich. Fur die Ausgleichsmafnahmen
sind moglichst wenige landwirtschaftliche Flachen in Anspruch zu nehmen.

Die Berechnung der Kompensation muss eindeutig, rechnerisch nachvollziehbar und
zuordenbar sein. Auf reine Gestaltungsmafnahmen soll verzichtet werden.

Die Durchfuhrung von produktintegrierten Mal3nahmen sind nach Mitteilung der An-
tragstellerseite aufgrund der ortlichen Gegebenheiten nicht moglich. Die Erforderlich-
keit eines forstrechtlichen Ausgleichs wird nicht erwartet.

Durch die Flacheninanspruchnahme wird von der Antragstellerin keine existenzge-
fahrdende Flacheninanspruchnahme fur landwirtschaftliche Betriebe erwartet. Die
weitere Beteiligung evtl. Betroffener kann im PFV erfolgen und ist nicht Bestandteil
der UVS.

Stellungnahme der unteren Wasserbehérde im Landratsamt Rhein-Neckar-Kreis
vom 2.12.2015


http://www.flurbilanz.de/

Auswirkungen auf das Schutzgut Grundwasser sind im Hinblick auf die Verminderung
der Deckschicht und die Nahe zu einem Wasserschutzgebiet zu beschreiben. Mal3-
nahmen zur Verhinderung nachteiliger Einflusse auf das Grundwasser wahrend des
Abbaus und der Rekultivierung sind zu benennen. Es ist darzulegen, welche Fremd-
materialien zur Rekultivierung eingebaut werden sollen und wie dies kontrolliert wer-
den soll.

Hinsichtlich des Schutzgutes Oberflachenwasser sind die Auswirkungen des Abbau-
betriebes auf Ableitungsgraben, den Langentalgraben und den Lobbach zu betrach-

ten. Fur die Entwasserung der einzelnen Abbauabschnitte sind die Aufbereitungser-

fordernisse und -mdglichkeiten der abzuleitenden Niederschlagswasser darzustellen.
Die Auswirkungen bei Einstellung der Wasserhaltung des jeweiligen Abbauabschnit-
tes sind auch nach Beendigung des Tontagebaubetriebes zu bericksichtigen.

Die Verwertung und Lagerung der Boden ist anhand von Wertigkeiten, Bodenbehand-
lung und Handhabung darzustellen. Das verringerte Wasserrickhaltevermégen und
die eingeschrankte Filter- und Pufferleistung z.B. durch Verdichtung der Abbausohle
sind zu untersuchen.

Die Entwasserung erfolgt nach Auskunft der Antragstellerin vorwiegend Uber Versi-
ckerung und nur im Bedarfsfall durch zusatzliche MalRnahmen. Tribungen in den
Oberflachengewassern (Langentalgraben, Lobbach) werden nicht erwartet. Hoch-
wassersituationen und Grenzwerte fur die Einleitung sind in den Antragsunterlagen
mit darzustellen.

Der Eingriff in das Schutzgut Boden ist zu bewerten und durch Malinahmen des Na-
turschutzes und der Landschaftspflege auszugleichen oder zu ersetzen. Die Arbeits-
hilfen ,,Das Schutzgut Boden in der naturschutzrechtlichen Eingriffsregelung” (LUBW
2012) und ,,Bewertung von Bdden nach ihrer Leistungsfahigkeit” (LUBW 2010) sind
anzuwenden. Bei der Umlagerung von Boden ist der Leitfaden ,,Erhaltung fruchtbaren
und kulturfahigen Bodens bei Flacheninanspruchnahmen® (LUBW, Heft 10) zu beach-
ten.

Zur Wiedernutzbarmachung der abgebauten Flachen fur eine landwirtschaftliche Nut-
zung sind weitere RekultivierungsmafRnahmen zu planen und mit den Unteren Bo-
denschutzbehdrden des Rhein-Neckar-Kreises (Wasserrechtsamt und Amt fur Land-
wirtschaft und Naturschutz) abzustimmen.

Stellungnahme des StralRenverkehrsamtes im Landratsamt Rhein-Neckar-Kreis
vom 04.12.2015



Anhand der vorliegenden Unterlagen ist eine Aussage zu den voraussichtlichen ver-
kehrsrechtlichen Auswirkungen nur im Allgemeinen moglich. Der Abtransport soll in
der bisherigen Form weitergefuhrt werden. Es ist nicht erkennbar, inwiefern eine
mengenmalige Veranderung oder Steigerung des Transportverkehrs durch das Vor-
haben erfolgt. Um weitere Beteiligung im Verfahren wird gebeten.

Stellungnahme des Kreisforstamtes im Landratsamt Rhein-Neckar-Kreis vom
04.12.2015

Die Vorhabensflache nimmt keine Waldflachen direkt in Anspruch, grenzt im Westen
jedoch auf einer Strecke von 600m an Wald an. Waldbiotope oder Natura-2000 Ge-
biete sind nicht betroffen, besondere Waldfunktionen liegen im betroffenen Bereich
nicht vor.

Die Auswirkungen auf den angrenzenden Wald sind zu berucksichtigen und das Un-
tersuchungsgebiet auf mindestens 500m auf die im Nord-Westen angrenzenden
Waldbereiche auszuweiten und mit den Auswirkungen auf Pflanzen und Tiere zu be-
schreiben. Zu untersuchen sind Beeintrachtigungen des Wasserhaushaltes durch die
Abgrabungen, die das Wuchspotential der angrenzenden Walder auf Dauer negativ
beeintrachtigen kénnen. Evtl. Anderungen der Standortverhaltnisse kdnnen dazu fiih-
ren, dass bestimmte Baumarten nicht mehr standortgerecht sind und auf andere we-
niger ertragreiche Baumarten ausgewichen werden muss. Eine Beeintrachtigung der
Vitalitdt und der Standsicherheit der Waldrandbaume ist auszuschliel3en.

Die durchgangige Befahrbarkeit des Waldrandweges fur die Holzabfuhr ist sicherzu-
stellen. Die Nutzung des Weges am Langentalgraben fur Langholztransporte ist zu
gewahrleisten.

Das allgemeine Betretungsrecht des Waldes darf durch eine dauerharfte Einzaunung
nicht eingeschrankt werden. Evtl. erforderliche Absperrungen des Abbaus dirfen
nicht im Wald erfolgen.

Angrenzende Walder durfen durch bauliche Malinahmen oder Materialablagerung
nicht beeintrachtigt werden. Bewirtschaftungserschwernisse, Mindererlése und Mehr-
aufwendungen sind durch Ausgleichszahlungen zu ersetzen. Die Einbeziehung der
Waldbesitzer bzw. Kontaktaufnahme im weiteren Verfahren wird empfohlen.

Mundliche Stellungnahme der unteren Naturschutzbehdrde im Landratsamt
Rhein-Neckar-Kreis



Die Erweiterungsflache beinhaltet nach der geanderten Planung v.a. Landwirtschafts-
flachen und kaum mehr Grunlandflachen. In der Vorhabensflache werden v.a. Vor-
kommen von Amphibien und Reptilien erwartet.

Vorhandene Laichgewasser sind hinsichtlich streng geschutzter Arten zu untersu-
chen. Fur Wechselkroten und Gelbbauchunken sind als Laichgewasser Wanderbioto-
pe anzulegen. In der UVS ist die Zauneidechsen zu berucksichtigen, ein Vorkommen
der Schlingnatter wird nicht erwartet, soll aber im Rahmen der durchzufihrenden Un-
tersuchungen mit betrachtet werden. Im angrenzenden Wald werden seitens der un-
teren Naturschutzbehorde geringe naturschutzrechtliche Auswirkungen erwartet. Eine
Ausweitung des Waldes zur Untersuchung naturschutzrechtlicher oder artenschutz-
rechtlicher Belange ist nicht erforderlich.

Fir die Erweiterung ist eine sachgerechte FFH-Vorprufung vorzunehmen, dazu sollen
jahrliche Begehungen und die Durchfuhrung eines Monitorings fur die streng-
geschutzten Arten durch ein Gutachterburo vorgesehen werden.

Mundliche Stellungnahme der Gemeinde Meckesheim

In der Gemeinde Meckesheim werden Beeintrachtigungen durch Larmimmissionen
durch den Transportverkehr erwartet. Moglichkeiten zur Beschrankung von Larmim-
missionen z.B. durch Beschrankung der Fahrtzeiten sollen bei der Erstellung des
RBPI berucksichtigt werden.

Durch das Erweiterungsvorhaben ist keine Erhdhung der derzeitigen Abfuhrmengen
vorgesehen. Eine Erhdhung des bisherigen Transportverkehrs wird nicht erwartet.

Hinweis zu Offentlichkeitsbeteiligung im Verfahren

Der Verhandlungsleiter hat die Antragstellerin zur frihzeitige Unterrichtung und Ein-
beziehung der Offentlichkeit im weiteren Verlauf der Erweiterungspalnung aufgefor-
dert und auf die rechtlichen Vorgaben nach dem Verwaltungsverfahrensgesetz und
Umweltverwaltungsgesetz hingewiesen. Die vorzulegenden Antragsunterlagen sollen
auch Angaben hinsichtlich der erfolgten Offentlichkeitsbeteiligung enthalten.

gez. TechD Thienel gez. TechR Gladziwa
Verhandlungsleiter SchriftfUhrer
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Stellungnahme des Schwarzwaldvereins e.V. vom 05.11.2015

Anmerkungen

Der Schwarzwaldverein teilt mit, dass er keine eigene Betroffenheit sieht und verzichtet auf
eine Beteiligung im weiteren Verfahren.

Der Vorhabentréager nimmt die Ausfihrungen des
Schwarzwaldvereins zur Kenntnis.

Stellungnahme der Gemeinde Lobbach vom 16.11.2015

Anmerkungen

Die Gemeinde Lobbach geht davon aus, dass die Erweiterung entsprechend der
aktualisierten Planung allein auf Gemarkung Lobenfeld der Gemeinde Lobbach liegt.

Die Wiedernutzbarmachung ist hinsichtlich Einbringen von ,,nicht verwertbarem Rohstoff*
und ,,Fremdmaterial” detailliert zu beschreiben, es soll kein belastetes Material eingebracht
werden.

Die Abbauflache grenzt an eine ehemalige Milldeponie, welche im Zuge der Altlas-
tenuntersuchungen Gegenstand von Uberpriifungen war. Die Lage der ehemaligen
Deponie ist in die Unterlagen aufzunehmen und evtl. Auswirkungen mit zu untersuchen,
eine fachliche Stellungnahme der zustandigen Wasserbehdrde wird angeregt.

Die zuvor schriftlich mitgeteilten Einwendungen hinsichtlich des Abtransportes sind
aufgrund der geénderten Zufahrtsregelung hinfallig.

In unmittelbarer Nachbarschaft zum Tagebau ist der ,,Solarpark Lobbach 1. Es werden
Angaben zum Schutz der Solaranlage (Staubablagerungen etc.) erbeten, dieser Aspekt ist
nicht in der UVS, sondern in den Rahmenbetriebsplanunterlagen zu bericksichtigen.

Es entspricht der aktuellen Planung, dass die
Erweiterung ausschlieBlich auf Hemarkung Lobenfeld
der Gemeinde Lobbach stattfindet.

Angaben Uber die Fremdmaterialien zur Rekultivierung
enthalt der technische Erlauterungsbericht. Uber die Art
des Materials fir die Wiederverfillung wird letztlich die
Genehmigungsbehérde entscheiden.

Anmerkung TABERG:

Deponie war schon Gegenstand einer Untersuchung,
geplanter Tagebau grenzt nicht an das ehemalige
Deponiegelande, Wasserrechtsamt meldet keine
Bedenken an.

Eine Uberwachung an den vorhandenen
Wasserpegelmessstellen kann in das
Untersuchungsprogramm aufgenommen werden.

Anmerkung TABERG:

Solarpark wurde an bestehenden Tagebau gebaut, eine
Untersuchung bezliglich eines Leistungsverlustes durch
Staubimmission miisste somit vom Betreiber bereits vor
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Beginn der BaumaBnahme durchgefiihrt worden sein.

Stellungnahme des StraBenbauamtes im Rhein-Neckar-Kreis vom 26.11.2015

Anmerkungen

Das StraBenbauamt teilt mit, dass keine Bedenken gegen das Erweiterungsvorhaben
vorliegen.

Der Vorhabentréager nimmt die Ausfihrungen des
StraBenbauamtes zur Kenntnis.

Stellungnahme der Deutsche Telekom Technik GmbH vom 24.11.2015

Anmerkungen

Die von der Deutsche Telekom Technik GmbH vorgetragenen Bedenken gegen das
Erweiterungsvorhaben beziglich einer Telekommunikationslinie im Feldweg am Lan-
gentalgraben sind durch die gednderte Abfuhrstrecke hinféllig, eine Beschadigung der
Telekommunikationslinie durch den Transport wird insofern ausgeschlossen. Weitere
Bedenken wurden nicht vorgetragen.

Der Vorhabentrager nimmt die Ausfihrungen der
Deutschen Telekom Technik GmbH zur Kenntnis.

Stellungnahme des Naturschutzbund Deutschland vom 2.12.2015

Anmerkungen

Im Erweiterungsgebiet wurden mehrere Arten beobachtet, die nach der FFH-Richtlinie
schitzenswert sind. In der UVS sind Vorkommen von Wechselkréte, Gelbbauchunke,
Zauneidechse und Ringelnatter zu untersuchen. Ein Vorkommen der Schlingnatter wird
ebenfalls vermutet und ist bei den Untersuchungen mit zu berlcksichtigen.

Die Grlnlandflachen im Erweiterungsgebiet sind interessant fiir Schmetterlinge. In den
Untersuchungsumfang der UVS sind neben den FFH-Arten auch Tagschmetterlinge
aufzunehmen.

Die Saumstrukturen entlang des Randes der bisherigen Tongrube sind interessant fiir
Insekten und Reptilien. Im angrenzenden Wald sind Kleingewasser und Teiche, die als
Fortpflanzungsgewéasser von Amphibien genutzt werden. Die umgebenden Flachen in

Im Hinblick auf die Schlingnatter wird die Einschatzung
des Naturschutzbunds von Seiten des Vorhabentragers
nicht geteilt. Im Wesentlichen werden fir die
Erweiterung intensiv landwirtschaftlich genutzte Flachen
beansprucht, in denen ein Vorkommen ausgeschlossen
werden kann. Lediglich ein kleiner ruderaler Saum wird
im Zuge der Erweiterung beansprucht werden. Bei den
bisherigen Erfassungen wurde die Schlingnatter auch
dort nicht nachgewiesen. Die Flachen bilden keinen
geeigneten dauerhaften Lebensraum fir die
Schlingnatter. Ein spezielles Untersuchungsprogramm
zum Nachweis der Schlingnatter ist daher fachlich nicht
geboten. Es ist ausreichend, dass im Rahmen der
Untersuchungen zu den weiteren Tiergruppen die
Schlingnatter beachtet wird.

Auch bei den nebenstehend genannten Griinlandflachen
im Taleinschnitt von der K 4178 nach NW handelt es
sich um Ruderal-, Wiesen- und Sukzessionsflachen, auf
denen bislang keine speziellen Arten nachgewiesen
wurden. Bei den weiteren Erfassungen werden neben
den FFH-Arten auch die Tagschmetterlinge
berlcksichtigt werden.

Die Waldlebensraume sowie die Lebensrdume am
Waldrand sind durch das Vorhaben nicht betroffen.
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Waldrand-N&he sind als Sommerlebensraum zu beriicksichtigten.

Hinsichtlich der Entwasserung der Erweiterung ist zu beriicksichtigen, dass der Lobbach
auch als Forellengewésser bekannt ist und nur klares Wasser eingeleitet werden darf.

Der Erhalt der als schitzenswert angesehenen Griinlandflache durch den Abbauverzicht
von Abschnitt V wird begriiBt. Sofern die in der Stellungnahme geforderten
Untersuchungen die Grinlandflache betreffen, sind diese hinfallig

Vor der Einleitung in den Langentalgraben wir das ggf.
aus der Grube abzufihrende Wasser durch
Absetzbecken geleitet. Somit kann sichergestellt
werden, dass nachfolgend nur klares Wasser in den
Lobbach gelangt. Nach den bisherigen Erkenntnissen
bestehen aber beim Lobbach Vorbelastungen bzgl. der
Gewasserqualitat.

Im Ubrigen stimmt der Vorhabentrager den
Ausfihrungen des Naturschutzbundes zu.

Stellungnahme des Regionalverbandes Rhein-Neckar vom 01.12.2015

Es werden keine Einwendungen vorgetragen.

Der Vorhabentrédger nimmt die Ausfihrungen des
Regionalverbandes zur Kenntnis.

Stellungnahme des RP Karlsruhe, Referat 32 - Agrarstruktur vom 4.12.2015

Die vom Eingriff betroffenen landwirtschaftlichen Flurstiicke missen - getrennt nach bishe-
riger Nutzung und kinftiger Nutzung — in lesbaren MaBstab aus den Unterlagen/Karten
hervorgehen. Die Wertigkeit der vom Eingriff betroffenen landwirtschaftlichen Flachen -
hinsichtlich ihrer Eignung als Standort fir Kulturpflanzen - ist mittels der Digitalen Flurbilanz
als der fachtechnischen Unterlage der Landwirtschaftsverwaltung aufzuzeigen
(www.flurbilanz.de). Die Auswirkungen des Vorhabens auf die betroffenen landwirtschaftli-
chen Flachen sind entsprechend Wertigkeit und Nutzung darzustellen. Fir Ausgleich und
Ersatz werden die gleichen Daten gefordert, d.h. bisherige Nutzung und Wertigkeit der vom
Ausgleich und Ersatz betroffenen landwirtschaftlichen Flachen sind aufzuzeigen.

Hinsichtlich erforderlichen naturschutzrechtlichen Ausgleichs- und ErsatzmaBnahmen ist zu
prifen, ob diese im benachbarten FFH-Gebiet ,,Kraichgau Meckesheim® oder in den ge-
schitzten Biotopen im Umfeld erbracht werden kénnen. Weitere MaBnahmen zur Wieder-
herstellung von landwirtschaftlichen Nutzflachen sowie Ausgleichszahlungen oder der Er-
werb von Okopunkten sind méglich. Fiir die AusgleichsmaBnahmen sind mdglichst wenige
landwirtschaftliche Flachen in Anspruch zu nehmen.

Die Berechnung der Kompensation muss eindeutig, rechnerisch nachvollziehbar und zu-
ordenbar sein. Auf reine GestaltungsmaBnahmen soll verzichtet werden.

Der Vorhabentrager stimmt den nebenstehenden
Ausfihrungen des RP Karlsruhe, Referat 32 -
Agrarstruktur zu.

IUS Heidelberg
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Die Durchfiihrung von produktintegrierten MaBnahmen sind nach Mitteilung der Antrag-
stellerseite aufgrund der 6rtlichen Gegebenheiten nicht méglich. Die Erforderlichkeit eines
forstrechtlichen Ausgleichs wird nicht erwartet.

Durch die Flacheninanspruchnahme wird von der Antragstellerin keine existenzgeféhr-
dende Flacheninanspruchnahme fir landwirtschaftliche Betriebe erwartet. Die weitere Be-
teiligung evil. Betroffener kann im PFV erfolgen und ist nicht Bestandteil der UVS.

Stellungnahme der unteren Wasserbehorde im Landratsamt Rhein-Neckar-Kreis vom
2.12.2015

Auswirkungen auf das Schutzgut Grundwasser sind im Hinblick auf die Verminderung der
Deckschicht und die Nahe zu einem Wasserschutzgebiet zu beschreiben. MaBnahmen zur
Verhinderung nachteiliger Einflisse auf das Grundwasser wéhrend des Abbaus und der
Rekultivierung sind zu benennen. Es ist darzulegen, welche Fremdmaterialien zur Rekulti-
vierung eingebaut werden sollen und wie dies kontrolliert werden soll.

Hinsichtlich des Schutzgutes Oberflachenwasser sind die Auswirkungen des Abbaubetrie-
bes auf Ableitungsgraben, den Langentalgraben und den Lobbach zu betrachten. Fir die
Entwéasserung der einzelnen Abbauabschnitte sind die Aufbereitungserfordernisse und -
mdoglichkeiten der abzuleitenden Niederschlagswéasser darzustellen. Die Auswirkungen bei
Einstellung der Wasserhaltung des jeweiligen Abbauabschnittes sind auch nach Beendi-
gung des Tontagebaubetriebes zu berlcksichtigen.

Die Verwertung und Lagerung der Bdden ist anhand von Wertigkeiten, Bodenbehandlung
und Handhabung darzustellen. Das verringerte Wasserrlckhaltevermégen und die einge-
schrankte Filter- und Pufferleistung z.B. durch Verdichtung der Abbausohle sind zu unter-
suchen.

Die Entwasserung erfolgt nach Auskunft der Antragstellerin vorwiegend Uber Versickerung
und nur im Bedarfsfall durch zusatzliche MaBnahmen. Trilbungen in den Oberflachenge-
wassern (Langentalgraben, Lobbach) werden nicht erwartet. Hochwassersituationen und
Grenzwerte far die Einleitung sind in den Antragsunterlagen mit darzustellen.

Der Eingriff in das Schutzgut Boden ist zu bewerten und durch MaBnahmen des Natur-
schutzes und der Landschaftspflege auszugleichen oder zu ersetzen. Die Arbeitshilfen
,,Das Schutzgut Boden in der naturschutzrechtlichen Eingriffsregelung® (LUBW 2012) und
,,Bewertung von Bdden nach ihrer Leistungsféhigkeit“ (LUBW 2010) sind anzuwenden. Bei
der Umlagerung von Bdden ist der Leitfaden ,,Erhaltung fruchtbaren und kulturfahigen Bo-
dens bei Flacheninanspruchnahmen* (LUBW, Heft 10) zu beachten.

Zur Wiedernutzbarmachung der abgebauten Flachen fir eine landwirtschaftliche Nutzung
sind weitere RekultivierungsmaBnahmen zu planen und mit den Unteren Bodenschutzbe-

Angaben Uber die Fremdmaterialien zur Rekultivierung
enthalt der technische Erlauterungsbericht. Uber die Art
des Materials fur die Wiederverfullung wird letztlich die
Genehmigungsbehérde entscheiden.

Angaben zur Entwasserung sowie den
Aufbereitungserfordernissen und -méglichkeiten der
abzuleitenden Niederschlagswasser enthalt der
technische Erlduterungsbericht.

Im Ubrigen stimmt der Vorhabentrager den
Ausfihrungen der unteren Wasserbehdrde zu.
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hérden des Rhein-Neckar-Kreises (Wasserrechtsamt und Amt fiir Landwirtschaft und Na-
turschutz) abzustimmen.

Stellungnahme des Regionalverbandes Rhein-Neckar vom 01.12.2015

Es werden keine Einwendungen vorgetragen.

Der Vorhabentrédger nimmt die Ausfihrungen des
Regionalverbandess zur Kenntnis.

Stellungnahme des StraBenverkehrsamtes im Landratsamt Rhein-Neckar-Kreis vom
04.12.2015

Anhand der vorliegenden Unterlagen ist eine Aussage zu den voraussichtlichen
verkehrsrechtlichen Auswirkungen nur im Allgemeinen mdglich. Der Abtransport soll in der
bisherigen Form weitergefiihrt werden. Es ist nicht erkennbar, inwiefern eine
mengenmaBige Veranderung oder Steigerung des Transportverkehrs durch das Vorhaben
erfolgt. Um weitere Beteiligung im Verfahren wird gebeten.

Der Vorhabentréager nimmt die Ausfihrungen des
StraBenverkehrsamtes zur Kenntnis und weist darauf
hin, dass in der Umweltprifung die Betrachtung dort
endet, wo der betriebliche Verkehr in das 6ffentliche
StraBennetz einmindet.

Stellungnahme des Kreisforstamtes im Landratsamt Rhein-Neckar-Kreis vom
04.12.2015

Die Vorhabensflache nimmt keine Waldflachen direkt in Anspruch, grenzt im Westen
jedoch auf einer Strecke von 600m an Wald an. Waldbiotope oder Natura-2000 Gebiete
sind nicht betroffen, besondere Waldfunktionen liegen im betroffenen Bereich nicht vor.

Die Auswirkungen auf den angrenzenden Wald sind zu berlicksichtigen und das
Untersuchungsgebiet auf mindestens 500m auf die im Nord-Westen angrenzenden
Waldbereiche auszuweiten und mit den Auswirkungen auf Pflanzen und Tiere zu
beschreiben. Zu untersuchen sind Beeintrachtigungen des Wasserhaushaltes durch die
Abgrabungen, die das Wuchspotential der angrenzenden Walder auf Dauer negativ
beeintrachtigen kénnen. Evtl. Anderungen der Standortverhaltnisse kénnen dazu fihren,
dass bestimmte Baumarten nicht mehr standortgerecht sind und auf andere weniger
ertragreiche Baumarten ausgewichen werden muss. Eine Beeintrachtigung der Vitalitat und
der Standsicherheit der Waldrandb&ume ist auszuschlieBen.

Die durchgangige Befahrbarkeit des Waldrandweges fir die Holzabfuhr ist sicherzustellen.

Eine generelle Ausweitung des Untersuchungsgebiets in
den angrenzenden Wald ist fachlich nicht geboten.

Die Grenze des Untersuchungsgebiets ist in der jetzigen
Form bewusst gewahlt, da eine Inanspruchnahme von
Waldflachen nicht stattfindet und somit
vorhabensbedingt keine Fledermausquartiere und
Niststandorte im Wald betroffen sind. Die
Untersuchungen kénnen sich auf sonstige
Lebensraumfunktionen fir Végel und Flederméause in
der Tongrube beschranken.

Insbesondere Végel reagieren wahrend der Phase der
Revierbildung sensibel auf Stérungen. Dadurch, dass
(bau)vorbereitende Arbeiten auBerhalb dieser
relevanten Zeiten durchgefihrt werden, kann eine
erheblich nachteilige Beeintrachtigung offensichtlich
ausgeschlossen werden.

Im Hinblick auf mégliche Beeintrachtigungen des
Wasserhaushaltes werden mittelbare Auswirkungen
aufgrund denkbarer Grundwasserbeeinflussungen im
weiteren Planungsverlauf geprift werden.

Der Waldrandweg im Norden sowie der Weg entlang
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Die Nutzung des Weges am Langentalgraben fir Langholztransporte ist zu gewéhrleisten.

Das allgemeine Betretungsrecht des Waldes darf durch eine dauerharfte Einz&unung nicht
eingeschrankt werden. Evil. erforderliche Absperrungen des Abbaus dirfen nicht im Wald
erfolgen.

Angrenzende Walder dirfen durch bauliche MaBnahmen oder Materialablagerung nicht
beeintréachtigt werden. Bewirtschaftungserschwernisse, Mindererlése und Mehr-
aufwendungen sind durch Ausgleichszahlungen zu ersetzen. Die Einbeziehung der
Waldbesitzer bzw. Kontaktaufnahme im weiteren Verfahren wird empfohlen.

des Langebtalgrabenns werden aufgrund der
geanderten Abbauplanung nicht durch das Vorhaben
beansprucht, Beeintrachtigungen bzw. Erschwernisse
fur die Ausflihrung der ordnungsgemafen
Forstbewirtschaftung sowie Einschrankungen des
allgemeinen Betretungsrechts des Waldes sind daher
ausgeschlossen.

Die angrenzenden Wélder werden durch bauliche
MaBnahmen oder Materialablagerung vorhabensbedingt
nicht beeintréchtigt.

Miindliche Stellungnahme der unteren Naturschutzbehorde im Landratsamt Rhein-
Neckar-Kreis

Die Erweiterungsflache beinhaltet nach der gednderten Planung v.a. Landwirtschafts-
flachen und kaum mehr Griinlandflachen. In der Vorhabensflache werden v.a. Vorkommen
von Amphibien und Reptilien erwartet.

Vorhandene Laichgewasser sind hinsichtlich streng geschiitzter Arten zu untersuchen. Fir
Wechselkréten und Gelbbauchunken sind als Laichgewésser Wanderbiotope anzulegen. In
der UVS ist die Zauneidechse zu bericksichtigen, ein Vorkommen der Schlingnatter wird
nicht erwartet, soll aber im Rahmen der durchzuflihrenden Untersuchungen mit betrachtet
werden. Im angrenzenden Wald werden seitens der unteren Naturschutzbehérde geringe
naturschutzrechtliche Auswirkungen erwartet. Eine Ausweitung des Waldes zur
Untersuchung naturschutzrechtlicher oder artenschutzrechtlicher Belange ist nicht
erforderlich.

Fur die Erweiterung ist eine sachgerechte FFH-Vorprifung vorzunehmen, dazu sollen
jahrliche Begehungen und die Durchfiihrung eines Monitorings firr die strenggeschiitzten
Arten durch ein Gutachterbiiro vorgesehen werden.

Der Vorhabentrager stimmt den nebenstehenden
Ausfihrungen der unteren Naturschutzbehérde zu.

Miindliche Stellungnahme der Gemeinde Meckesheim

In der Gemeinde Meckesheim werden Beeintrachtigungen durch La&rmimmissionen durch

den Transportverkehr erwartet. Méglichkeiten zur Beschrédnkung von Larmimmissionen z.B.

durch Beschrankung der Fahrtzeiten sollen bei der Erstellung des RBPI berticksichtigt
werden.

Durch das Erweiterungsvorhaben ist keine Erhéhung der derzeitigen Abfuhrmengen
vorgesehen. Eine Erhéhung des bisherigen Transportverkehrs wird nicht erwartet.

Durch das Erweiterungsvorhaben ist grundséatzlich keine
Erhdhung der derzeitigen Abfuhrmengen sowie des
bisherigen Transportverkehrs vorgesehen.

Der Vorhabentréger weist darauf hin, dass in der
Umweltprifung die Betrachtung dort endet, wo der
betriebliche Verkehr in das 6ffentliche StraBennetz
einmindet.




Erweiterung Tontagebau Lobenfeld — Anmerkungen des Vorhabentrédgers zum Scopingprotokoll vom 28.01.2016 IUS Heidelberg

Inwieweit etwa eine Beschrankung der Fahrzeiten
denkbar ist, kann im weiteren Planungsverlauf geprift
werden.

Hinweis zu Offentlichkeitsbeteiligung im Verfahren

Der Verhandlungsleiter hat die Antragstellerin zur frihzeitige Unterrichtung und Ein- Der Vorhabentrager stimmt den nebenstehenden
beziehung der Offentlichkeit im weiteren Verlauf der Erweiterungsplanung aufgefordert und | Ausfihrungen des Verhandlungsleiters zu.

auf die rechtlichen Vorgaben nach dem Verwaltungsverfahrensgesetz und
Umweltverwaltungsgesetz hingewiesen. Die vorzulegenden Antragsunterlagen sollen auch
Angaben hinsichtlich der erfolgten Offentlichkeitsbeteiligung enthalten.
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Anlage 2

Rekultivierungsplan gemal gultiger Rahmenbetriebsplangeneh-
migung Tontagebau Lobenfeld aus dem Jahr 1989, einschliel3lich
seiner Erweiterung vom Juli 1995

Nachrichtliche Darstellung entsprechend Anlage 1 zum Umweltbericht
und Grunordnungsplan zum Bebauungsplan ,Solarfreianlage Loch-
acker” in Lobbach OT Lobenfeld
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Anlage 3
MalRnahmenplan , Solarfreianlage Lochacker*

Nachrichtliche Darstellung entsprechend Anlage 4 Grinordnungsplan
zum Bebauungsplan ,Solarfreianlage Lochacker*
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